des Minifteriums liegen feine weiteren Nachrichten vor; man glaubt, 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſlellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 26. Dezember. Se. Majeftät der König haben Alergnädigit | 
geruht: Dem Bürgermeifter Meulenbergh zu Süfterfeel im Kreiſe Heins⸗ 
berg, dem erſten evangeliſchen Pfarrer, Dekan und Kirchenrath Keim zu Dil⸗ 
lenburg im Regierungsbezirk Wiesbaden, und dem Superintendenten a. D. 
Paſtor Seeliger u Wüſtebrieſe im Kreiſe Ohlau den Rothen Adlerorden 
dierter Klaſſe, dem Maurermeiſter Reinicke sen. zu Thorn den Königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe, ferner dem Rendanten und Redakteur des „Preußi⸗ ö 
ſchen Staatsanzeigers“ Schwieger; ſo wie dem Rendanten der Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe zu Breslau, Kelſch, den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


— 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


Paris, 26. Dezember Nachmittags. Die „France“ enthält 
Mittheilungen aus Florenz, denen zufolge Menabrea in ſeinen Der 
mühungen für die Neubildung des Kabinets beſonders durch die 
Schwierigkeiten aufgehalten wird, welche die Beſetzung des Mini⸗ 
ſteriums des Innern macht. Man glaubt, daß Menabrea vor dem 
15. Januar keinen definitiven Entſchluß in der vorliegenden Frage 
faſſen werde; ſollte jedoch das Parlament nach ſeinem Wiederzu⸗ 
ſammentritt ſich in einem neuen Votum gegen das Miniſterium 
aussprechen, jo werde die Auflöſung der Deputirtenkammer erfolgen. 

Die „Preſſe“ erwähnt eines Börſengerüchts, nach welchem die 
Püpftlice Regierung gegen die Auszahlung des italieniſchen Renten⸗ 
ig ſeitens des Hauſes Rothſchild Schwierigkeiten erhoben ha⸗ | 

en ſoll. 1 
— 26. Dezember. Geſetz gebender Körper. Fort⸗ 
ſetzung der Debatte über das Armee-Geſetz. Das Amendement | 
Lebretons, betreffend die Einführung einer Reviſions-Behöͤrde, 
wurde verworfen, desgleichen die Amendements Carnot und | 


Glais-⸗Bizoin, welche beantragten, daß diejenigen juugen Leute, 


welche ſich darüber ausweiſen, daß ſie die Handhabung der Waf. z 


ſen kennen, nur ein Jahr dienen ſollen. — Die Kammer 
trat darauf in die Diskuſſion des Amendements Louvet ein, wel⸗ 
ches beantragt, daß die Dienſtzeit auf 8 Jahre reducirt werde, von 
denen 5 Jahre für den aktiven Dienſt beſtimmt ſein jollen. 
Ein Gejegentwurf, betreffend die Abänderung des Artikels 550. 
des Handelsgeſetzbuchs wurde eingebracht. 5 

Die Dividende der Bank von Frankreich iſt für das zweite © 


8 Jahres. 1867 auf 49 Franks feſtgeſezt. 


daß ſich dieſelbe noch bis in die erſten Tage der nächſten Woche ver⸗ 
zögern wird; über das zu erwartende Reſultat herrſcht die größte 
Ungewißheit. — Italieniſche Rente 51, Napoleonsd'or 22, 52. 

Bukareſt, 26. Dezember. Bei den Wahlen zur Deputirten⸗ 
kammer haben die Liberalen im dritten und vierten Wahl⸗Kollegium 
mit großer Majorität geſiegt; es wurden gewählt: Johann Bratiano, 
Demeter Bratiano, Rosetti, Nikolaus, Golesco, Culoglu, Mehedint⸗ 
ziano. Heute beginnen die Wahlen im zweiten Kollegium. 


Politiſche Nundſchau. i 

Im geſetzgebenden Körper hat Marſchall Niel Deutſchland ein 
neues Räthſel aufgegeben, da er das Märchen von einer ae 
Frankreichs durch die Nachbaren vorführt. Dieſe Nachbaren kön⸗ 
nen keine anderen, als wir ſein, das iſt flar, aber der Marſchall hat 
nicht geſagt, worin die Bedrohung gegen Frankreich liege, u es 
ſteht dahin, ob die Franzoſen aufs Wort daran glauben werden. 

n der Oppoſition wenigſtens wurde ihm offen widersprochen, 
und ob die allgemeinen Verſicherungen von der Miniſterbank dies⸗ 
mal genügen werden, neben den Flunkereien der Bonapartiſten die 
Armee⸗Organiſation durchzuſetzen, mag dahin ſtehen. Deutſchland 
wird übrigens vor der bedeutungsvollen Erklärung: „alle Sol- 
daten werden im Frühjahr mit Chaſſepots bewaffnet 
ſein“, nicht zittern, vielleicht gar nicht einmal daran glauben, und 
wenn — ſo ſind die Chaſſepots eben nur Chaſſepots. 

Nach den Mittheilungen aus Italien iſt es wahrſcheinlich, daß 
ſie dort eher erprobt werden, als in Deutſchland, da eine friedliche 
Ausgleichung mit dem neuen Miniſterium und der liberalen Kam⸗ 
mer fürs Erſte um ſo weniger zu erwarten ſteht, als die neu er⸗ 
wachende bourboniſche Reaktion Frankreichs Politik in Italien nicht 
populär machen kann. Mit dem Klerus und der Reaktion im 
Bunde hat Louis Napoleon ſeinen in Italien erworbenen Ruhm 
begraben, die einzige That, welche ihn in der Geſchichte hätte ver⸗ 
herrlichen können, vernichtet; er wird fortan unter die Feinde Ita⸗ 
liens zählen. Man erwartet beſtimmt, daß er Rom als ſeinen 
Hinterhalt benutzen wird, um dem Italien, das ſich ſeiner Protektion 

utziehen will, in den Rücken zu fallen. Es wird aber nie ein ita⸗ 

eniſches Miniſterium geben, das geſonnen ift, auf Rom zu vers 
zichten, das haben ſchon die Erklärungen Nattazzi'd klargelegt, den 
unkundige Skribenten leichthin des Verraths an der Sache Italiens 
beſchuldigten. Die Vorbereitungen zur letzten Invafion wurden 
zum Theil unter Ricaſoli's, zum Theil unter Rattazzis Verwal⸗ 
tung ausgeführt und waren vollſtändiger, als wir bisher geahnt. 

äre Rattazzi am Ruder geblieben, ſtänden die Dinge heute 

anders. „ 

Ratazzi proklamirte in der Kammer das allein richtige Pro⸗ 
gramm der italienischen Politik: nach Rom gehen, es komme, was 
da wolle. Etwas Schlimmeres konnte nicht eintreten, als die Fort⸗ 
dauer der franzöſiſchen Okkupation; eine? 
werfen, hatte Louis Napoleon nicht zur Hand und WU 
einer heutigen Eintags⸗ Politik auch nicht auf die Beine geftellt 
S 205 7 25 konnte den getroffenen Einleitungen gemäß ohne 

u nach Rom gehen. 


Voſen 


genau unterrichtet und rüſten 


Freitag, den 27. Dezember 1867. 
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Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


„Garibaldi“, jo erzählt Nieotera, „war ruhig auf Caprera und 
dachte nicht an den Marſch auf Rom, als vor dem General drei 


| Männer erſchienen, welche weder der Aktionspartei, noch der Mazzi⸗ 
niſtiſchen Partei angehörten, drei Mitglieder des römiſchen National⸗ 
| Komites, welche ihm erklärten: „Alles ift vorbereitet, es fehlt nur 
noch der zündende Funke!“ ... Wir“, ſetzte Nicotera hinzu, „was 


ren gegen die Bewegung, mußten aber nachgeben. Ein vollſtändiges 
Expeditionsmaterial war an der Grenze beiſammen, aber nicht durch 
uns, noch durch die Mazziniſten, ſondern durch das römiſche Komité 


zuſammengebracht, und dies Alles war unter dem Miniſterium Ri⸗ 
caſoli ada worden.“ 


Es ſind noch andere Sorgen, die der Kaiſer hat, als die aus der rö⸗ 
miſchen Frage entſpringenden. Auch die Berufung ruſſiſcher Geſandter 
und Botſchafter nach Petersburg mag ihm zu denken geben. Wenn 
der ruſſiſche Botſchafter in Paris die Diplomatie der Großmächte um 
ſich ſammelte, war es etwa, um Louis Napoleons Konferenzprojekt 
vorzubereiten? Nur die kindlichſte Naivität könnte daran glauben. 
Man ſpricht in Paris auf den Straßen davon, daß es ſich für Ruß⸗ 
land jetzt darum handele, Stellung gegen die Türkei zu neh⸗ 
men, um zunächſt die Reviſion des Vertrags von 1856 durchzuſetzen 
und der Neutraliſirung des Schwarzen Meeres ein Ende zu machen. 
Dies iſt eine Angelegenheit, die Fürſt Gorczakow mit gleichem Eifer 
betreiben wird, wie General Ignatiew, und wenn der erwartete 
Miniſterwechſel nicht eintritt, ſo wird jenes Ziel der ruſſiſchen Po⸗ 
litik um nichts weniger verfolgt werden. Wenn die Polen richtige 
Witterung haben, und ſie könnten es, ſo muß im Frühjahr der 
Krieg im Oſten ausbrechen. In einer in ruſſiſch⸗Polen aufgefan⸗ 
genen Proklamation heißt es: 

„Polen! Die moskowitiſche Regierung bereitet ſich — wie ſi⸗ 
chere Nachrichten melden, — zu einem neuen Raub⸗ und Eroberungs⸗ 
uge vor, um getreu dem politiſchen Teſtament Peter I. Europa zu 
unterjochen. Die Abſichten der Moskowiten ſind vorerſt nach dem 
Orient gekehrt, wo ſie durch Eroberung des türkiſchen Staates ſich 
weiter auszubreiten, und von Konſtantinopel aus dem übrigen Europa 
ihre Schreckensgeſetze zu diktiren gedenken. Die Regierungen der 
weſteuropäiſchen Staaten — von dieſen Plänen der Moskowiter 


ö * deſſen A 


Dieſen Umtrieben gegenüber hat Kaiſer Alexander die im Aus⸗ 
lande lebenden Polen von der Amneſtie ausgeſchloſſen, die ſtrengere 
Ueberwachung des Königreichs wird nicht auf ſich warten laſſen. 

Eine Art von Entente cordiale iſt zwiſchen der polniſchen Emi⸗ 
gration und der hohen Pforte unzweideutig eingeleitet; derſelben 
ſcheinen ſich auch die ſog. Jungtürken anzuſchließen, welche jedoch 
den Fortbeſtand der Türkei von einer 1 Reform abhängig 
machen, deren Möglichkeit Rußland beſtreitet. 

Einer Reform der Türkei aus der Initiative des Sultans 
möchten in der That gleiche Schwierigkeiten entgegenſtehen, wie einer 
Reform des Kirchenſtaats durch den Papſt. Hier wie da wird die 
Blut⸗ und Eiſentheorie wirkſam werden müſſen, um geſunde Zus 
ſtände zu ſchaffen. N 

Das Mißtrauen zwiſchen Rußland und Frankreich hat 
ſich nach den neueſten Depeſchen weſentlich erhöht. Die officiöſen 
Blätter vermögen es nicht mehr zu vertuſchen; daraus kann Italien 
nur Gutes erwachſen. i 

Man ſpricht der „Liberté zufolge in Paris viel von einer dem 
Marquis de Mouſtier durch den Baron von Budberg vor ſeiner 
Abreiſe nach Petersburg übergebenen Note des ruſſiſchen Kabinets. 
In dieſem Dokumente ſoll Rußland ſich ziemlich bitter über die In⸗ 
konſequenz der franzöſiſchen Politik in den Angelegenheiten des 
Orients beklagen, indem es auf die Mitunterzeichnung der bekann⸗ 
ten Erklärung der vier Mächte an den Sultan Seitens Frankreichs 
hinweiſt und auf die gleich darauf von Paris an Herrn Bourrse 
geſandte und im Gelbbuche publizirte Note. Man erinnert ſich, 
daß dieſe Note beſtimmt war, die durch die ruſſiſch⸗preußiſch⸗italie⸗ 


Armee, Italien niederzu⸗ niſch⸗franzöſiſche Erklärung erzielte Wirkung vollſtändig zu neutra⸗ 
and und würde fie bei liſiren. Die „Liberté“ ſpricht von einer bevorſtehenden Aufhebung 


der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Dresden, wozu der vielbeſprochene 
Toaſt des gegenwärtigen Inhabers dieſes Poſtens, Baron v. Forth⸗ 


Rouen, auf den König von Sachſen, in Folge deſſen ſeine Abberu⸗ 


Sgang | 


eres Vater⸗ 


uns zur Seite wohl wegen des fteigenden 


— — —ũ—e ' 


fung beſchloſſen worden, den nächſten Anſtoß gegeben haben ma 
Die Alkkreditirung des Grafen Gol z als diplomatiſcher Vertreter 
i Sine ungen el wogegen Frankreich ſelbſtverſtändlich 
rhebt, wird in Pari 1 v 
Tagen erwartet. ird in Paris Schon in den nächſten 


Deutſchla 
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Preußen. J Berlin, 26. Dezember zt; 
geordnetenhauſe der vom Abgeordneten ER > 95 0 
Vac der Buhgel-fommiion über is Ge betreffend die Ents 
ſckädigungsſummen für die depoffedirten Fürſten erſchienen. We⸗ 
ſentli ‚Neues wird darin nicht mitgetheilt. Von Intereſſ e iſt nur 
die offizielle Wiedergabe der miniſteriellen Anführun 3 
als, wie an dieſer Stelle bereits gemeldet worden, beß der Feſtſtel⸗ 
lung des Berichtes der Miniſterpräſident eine weniger präziſe Re⸗ 
produzirung ſeiner Ausführungen für zweckmäßiger und wünſchens⸗ 
werther erachtete. In dem Bericht iſt denn nach dieſer Richtung hin 
auch Alles in weiten Umriſſen gehalten und auch nie von einzelnen 
plädirenden Miniftern les ſprechen Graf Bismarck und Freiherr 
v. d. Heydt), ſondern nur von „Vertretern der Staatsregierung“ 
die Rede. — In dem Berichte ſelbſt heißt es: 
aa a: 25 Herren 15 Staats- Regierung wurde zur Sache 

ie Staatsregierung habe wohl erwogen, i 

ob rechtlich den eee Büren e ee Man 
Betrage eine ſolche zu gewähren ſei. Sie fei aber von der . — e: 
leitet geweſen, daß überwiegende politiſche Gründe die ftarre Geltendmadun 
des ihr vielleicht günftigeren ap en Geſichtspunktes widerriethen. In die 
ſem Sinne ſei ſie in die Verhandlungen zum Zweck eines vertragsmaßi en 
Abkommens mit den depoſſedirten Fuͤrſten eingetreten. Es ſei ihr nit 
zweifelhaft geweſen, daß fie, da das Geſetz vom 20. September 1856 de 
Staatsregierung in den neu erworbenen Landestheilen bis zum 1. Oktober 
1867 völlig freie Hand gelaſſen zum Abſchluſſe der vorliegenden Verträge 
durchaus berechtigt geweſen ſei. Dagegen habe von Haufe aus keineswegs 
Abſicht obgewaltet, die zuzubilligenden Abfindungen aus dem durch Sei vom 
28. Sept. 1866 bewilligten Kredit zu entnehmen. Um die Ausgleichung mit 


den depoffedirten Fürſten herbeizuführen, hätten andere Wege offen geftanden, - 


namentlich Verwendung der zit den neuen Landestheilen übernommenen Ak⸗ 
tiv-Kapitalien, ſowie Entäußerung oder Belaftung des dortigen Domainenbe- 

figes. zun eine mung oder nachträglicke Genehmigung des Land 
erfügung dieſe Ob gebun⸗ 

Vmıd Ar prieß l' 2 

bzuſehen. Insbeſondere habe ſie die Subſtanz des 
thums ungen! mälert erhalten zu müffen geglaubt, ſo⸗ 
f ages der Domainen, als im Hinblick auf die Be⸗ 
denken, welche ein ſo erheblicher Grundbeſitz der fruheren Landesherren in den 
betreffenden Territorien hätte erregen müſſen. Auf den durch das Geſetz v. 28 
September 1866 eröffneten Kredit ſei fie zurückgegangen, einestheils mit dem 
Bewußtſein, daß es dazu der We an Zuſtimmung des Landtages bedür- 
fen würde, welche ja auch durch die Vorlegung des Rethenſchaftsberichts bean- 
tragt worden ſei; andererſeits in dem Vertrauen, daß der Landta ebenfalls 

die Benutzung der durch den Kredit beſchafften Mittel als die vortbeilpa 
Art der Ausgleichung anerkennen und dieſelbe gutheißen werde. ftefte 
Was die Höhe der gewährten 9 — anlange, ſo ſei man da⸗ 

von ausgegangen, daß der Standpunkt der preußiſchen Staats ⸗Regierun 

welche den Krieg des vorigen Jahres in Verfolgung hoher nationaler Ziele 
gan habe, verdunkelt und verſchoben werden würde, wenn die depoffedirten 
sürften neben dem Verluſt ihrer Souveränetät eine Einbuße an ihren früheren 
Einkommensbezügen erleiden ſollten. Zudem ſei es der Würde der preußiſchen 
Krone gemäß erſchienen, jenen alten Fürſtengeſchlechtern reichlich die Mittel zu 
bieten, die fie in den Stand ſetzen, ihre Hofhaltung entſprechend ihrer Vergan⸗ 
rt und hervorragenden Stellung fortführen zu können. Für die Höhe der 
bfindungen e in Betracht, daß in erſter Linie das Domanialver⸗ 


mögen von den depoſſedirten Fürſten in Anſpruch genommen worden ſei, und 
daß, wenn ein Eigenthumsrecht derſelben an dieſem Vermögen auch nicht zu⸗ 
geſtanden werden könne, die rechtliche Lage der Sache doch eben fo wenig außer 
weifel geſtanden habe. Vor Allem aber würden die Opfer, welche bei einer 
niedrigeren Abfindung hätten erſpart werden können, durch den thatſächlichen 
Vortheil aufgewogen, daß die depoſſedirten Fürſten ſich zu einer vertragsmäßi⸗ 
gen Regelung ihrer Einkommensverhaltniſſe hätten bereit finden laſſen. Indem 
ſie finanziell nicht nur nicht ungünſtiger wie früher, ſondern noch vortheilhafter 
ſude die Staa und indem ſie eine ſolche Ausgleichung freiwillig angenommen 

nde die Staats⸗Regierung ſich zu der Annahme berechtigt, daß ſie auch ohne 
ausdrückliche Thronentſagung die neue Ordnung der Dinge anerkannt hätten 
Hierin begegne fie der Auffaſſung mächtiger befreundeter Höfe, und deſſelben 


Eindrudes dürfe fie ſich bei den früheren Unterthanen der depoſſedirten Fürſten 


e 15 m 
n der Kommiſſion herrſchte darüber Uebereinſtimmung, daß di 
als ſolche der geſetzlichen Sanktion, gemäß Art. 420 der Bag. Hein 
nicht bedürfen, da ſie eben nicht mit fremden Regierungen, ſondern mit Privat- 
perſonen geſchloſſen ſind; auch erkannte man an, daß die Vertrage namentlich 
aus den Seitens der Staats Regierung hervorgehobenen Gründen ein Aner 
kenntniß der gegenwärtigen Zuſtände und ſomit einen ſtillſchweigenden Ber, icht 
auf A r den 119 der Depoſſedirten enthalten. N 
folgen in dem Berichte nun die von den verſchi i 
en en Bedenken. Dann heißt 2 5 ee 
Auf ergangene Anfrage bemerkten die Herren Vert r i 
daß die in dem Vertrage vom 18. September 8.! Sir und im Beere vun 
29. September $. 6 erwähnten Penfionen ꝛc. nicht auf das preußiſche Kron⸗ 
fideikommiß, ſondern auf den preußiſchen Staatshaushaltsetat übernommen 
werden ſollen und daß dieſelben zum Theil ſchon in dem vorliegenden Budget 
Aufnahme gefunden haben; ſie hoben hervor, daß die dafür erforderlichen 
Summen durchaus nicht übermäßig fein würden, da die betreffenden Fürften 
ſicher nicht ihre geſammte Dtenerſchaft entlaſſen würden, die etwa Entlaffenen 
aber noch großentheils Verwendung in diesfeitiger Verwaltung bei verſchiedenen 
Inſtituten würden finden konnen. Eine Vorlegung der in dem Vertrage ge. 
dachten Anlagen wurde ſeitens der Staatsregierung im Intereſſe der betheillg⸗ 
ten Privatperſonen nicht für wünſchenswerlh erachtet, auch ſeitens der Kom⸗ 
miſſion, da von der Landesvertretung eben die Verträge als ſolche nicht zu ge- 
n find, * 5 — = 9 
n Folge der Erwähnung in der ommiſſion, daß die Regie 5 
findung = we 4 Berg 5 arg Thaler W 1 Be 
en, da König Georg verſchiedene Fonds weggeführt, au i i 
ſtehende Bee 02 i ö h eben Dina, Ka 
Summen ihm aber auf die zu zahlenden 16 Millionen a e 
widerten die Ps Vertreter der Staatsregierung, daß diefe Ansehung — 
allerdings auf die Abfindungsſumme würden ſtattzufinden haben, daß 5 
aber ſich der der Staatsregierung zu bewilligende Betrag nicht ermäßige da 
diefe zur Anrechnung kommenden Summen denjenigen Fonds wieder zugeführt 
werden müßten, aus denen ſie König Georg entnommen. Es wurde ferner ſei⸗ 
tens der Herren Vertreter der Staatsregierung N daß nach 88 
und 10 des Vertrages vom 29. September 1867 noch eine detaillirte Abrech⸗ 


ich genommen und Intraden davon bezogen habe, d eſe 


nung mit dem Kong Georg, wie ſie mit dem Herzoge von Naſſau ſchon erfolgt 

ift, bevorſtehe. Sie konne eben jetzt noch nicht erfolgen, ſobald ſie erfolgt ſein 

De werde darüber Rechnung gelegt und budgetmäßige Beſtimmung beantragt 

werden. 

Von einem Mitgliede der Kommiſſion wurde noch bemerkt, daß es durch⸗ 
aus nicht wünſchenswerth ſei, dem Könige Georg die A Aan W en früher 
zur freien Dispofition zu ſtellen, bevor er nicht auf die Krone Verzicht geleijter 
Er und da nach $. 4. des Vertrages vom 29. September 1867 über die Zah: 

ung und Verwaltung der Abfindungsſumme noch definitive Anordnungen vor⸗ 
behalten ſeien, beantragt in dieſem Sinne einen Zuſatz zu dem vorl egenden 

d zu machen. 

Auch von einem anderen Mitgliede wurde ein Zuſatz zu dem Geſetzentwurfe 
dahin 8 daß der Landesvertretung bei der noch nach $. 4. des Vertrages 
mit Konig Georg vorbehaltenen Verhandlung über die Verwaltung der Abfin⸗ 
dungsſumme eine Mitwirkung reſp. amp der zu treffenden definitiven 
Vereinbarung gewahrt bleibe, in Anregung gebracht, indem hervorgehoben 
wurde, daß es nicht wünſchenswerth ſei, dem Könige Georg die freie Dispoſition 
über das Abfindungskapital einzuräumen. 

Dem entſprechend wurde a t am Schluſſe des vorgelegten Ge⸗ 
ſetzentwurfs folgende Beſtimmung re zufügen: 

„vorbehaltlich der Zuſtimmung der Landesvertretung zu den im 8. 4. des 
mit dem König Georg abgeſchloſſenen Vertrages vom 29. Sept. 1867 vor- 
geſehenen beſonderen Anordnungen und definitiven Vereinbarungen 

Seitens der Herren Vertreter der Staats - Regierung wurde ie be» 
merkt, daß es nicht Abſicht der Staats⸗Regierung ſei, die freie Dispofition 
über das Abfindungskapital dem Könige Geor einzuräumen, da eine ſolche 
möglicher Weiſe ſowohl die preußiſchen Intereffen, ſo wie auch die der. bethei- 
ligten Agnaten gefährden könnte, es fet vielniehr die beſtimmte Abficht, die Mit⸗ 
wirkung der preußiſchen Regierung bei der Verwaltung des Kapitals zu ſichern. 


Darüber, wie dieſe Mitwirkung zu ſichern ſei, habe bisher unter den hohen 


Kontrahenten eine Einigung nicht erzielt werden können und habe deshalb, wie 
im g. 4 des Vertrages geſchehen, die definitive Vereinbarung über dieſen Punkt 
noch vorbehalten werden müſſen. Hiernach würde es vielleicht des beantragten 
Zuſatzes überhaupt nicht bedürfen, doch habe die Staatsregierung, falls darauf 
Werth gelegt würde, kein Bedenken, demſelben ihrerſeits zuzuſtimmen. 
Nachdem das dahin zielende Amendement, dem Könige Georg die Ab- 
findungsſumme erſt auszuzahlen, wenn er auf die Krone von Hannover aus⸗ 


drücklich Verzicht geleiſtet haben würde, ſowie ein anderes mit dem oben er⸗ 


wähnten Amendement im Weſentlichen gleichlaulendes zu Gunſten jenes zurück⸗ 
gezogen worden war, wurde zunächſt über das Amendement 
dem Geſetz⸗Entwurfe am Schluſſe die Worte hinzuzufügen: 
vorbehaltlich der Zuſtimmung der Landesvertretung zu den im 8. 4 des 
mit dem König Georg abgeſchloſſenen Vertrages vom 29, September 
1867 vorgeſehenen beſonderen Anordnungen und definitiven Vereinbarungen“ 
abgeſtimmt und daſſelbe einſtimmig angenommen. 
Demnächſt wurde auch der vorgelegte Geſetzentwurf mit dieſem Zuſatze mit 
allen gegen zwei Stimmen angenommen. 
x mgemäß beantragt die Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗ 
Etats: 
das Ze der Abgeordneten wolle beſchließen, den Geſetzentwurf, betreffend 
die Beſtreitung der dem König Georg und dem Herzog Adolph zu Naſſau 
. "Fr Ausgleichsſummen in folgender Faſſung anzunehmen: 
eſetz, betreffend die Beſtreitung der dem König Georg und dem 
Herzog Adolph zu Naſſau gewährten Ausgleichsſummen. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen 
mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monarchie was folgt: 
Die Beſtreitung der an den König Georg mit 16 Millionen Thaler 
und an den Herzog Adolph zu Naſſau mit 8,892,110 Thlr. 1 Sgr 6 Pf. ge⸗ 
währten Ausgleichsſummen aus dem durch das Geſetz vom 28. September 
1866, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ und Marie⸗ 
\ Verwaltun und die Dotirung des Staatsſchatzes (Geſetzſammlung S. 607) 
eröffneten Kredit wird auf Grund der Verträge vom 18. und vom 29. Sep⸗ 
tember 1867 genehmigt, Aba Georg. der e des Landtags zu den 
im 8. 4. des m! dent König eorg abgeſchloſſenen ertrages a 
Yefouna.cc Mrd? ee eee Oeteindarungen. 
Berlin, den 20. 20. Nader 1867. 

— Wie das „Mil.⸗Wbl.“ vernimmt, hat Se. Maj. der König 
nunmehr folgende, ſpeciell die Truppen betreffende Ctatsände⸗ 
rungen vom 1. Jan. k. J. ab zu genehmigen geruht: 1) Sammt⸗ 
liche Regiments⸗Kommandeure der Garde- und Linientruppen (mit 
alleiniger Ausnahme des Kommandeurs des Regiments Garde du 
Korps, welcher ſein bisheriges Gehalt fortbezieht) erhalten ein Ge⸗ 
halt von 2600 Thlr. jährlich. 2) Das Gehalt ſämmtlicher Premier⸗ 
und Sekonde⸗Lieutenants wird um 60 Thlr. erhöht (exkl. der Zeug⸗ 
Lieutenants). 3) Das Durchſchnittsgehalt der Aerzte wird erhöht, 
und zwar: für die Korps⸗General⸗Aerzte von 1500 auf 1800 Thlr., 
für die Ober⸗Stabsärzte von 1000 auf 1150 Thlr, für die Stabs⸗ 
ärzte von 500 auf 600 Thlr., für die Aſſiſtenzärzte von 300 auf 
360 Thlr., reſp. von 240 auf 300 Thlr. 4) Das Durchſchnittsgehalt 
der Zablmeiſter wird von 430 auf 500 Thlr. erhöht. 5) In Stelle 
der ſeitherigen Wachtmeiſter⸗ reſp. Sergeanten⸗Löhnung wird für 
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die Stabs⸗Roßärzte ein Gehalt von 300 Thlr. für die Roßärzte 
ein ſolches von 216 Thlr. und für die Unter⸗Roßärzte ein ſolches 
von 180 Thlr. jährlich etatsmäßig. Die bisherigen Alterszulagen 
von monatlich 4 Thlr. für die Stabsroßärzte und von 2 Thlr. für 
den Roßarzt reſp. Unterroßarzt werden vom 1. Januar k. J. ab nicht 
0 gewährt. 6) Das fixirte Einkommen der Büchſenmacher wird 
auf 230 Thlr. jahrlich feſtgeſetzt, welches monatlich mit 19 Thlr. 
5 Sgr. zu zahlen iſt. 7) Sämmtliche Mannſchaften vom Feldwebel 
abwärts erhalten außer dem ortsüblichen extraordinären Verpfle⸗ 
gungszuſchuß zur Gewährung einer beſſeren Natural⸗ Verpflegung 
einen Verpflegungszuſchuß von 3 Pf. pro Kopf und Tag. 8) Die 
zu den Uebungen einberufenen Mannſchaften des Beurlaubtenſtan⸗ 
des erhalten an Stelle des Meilengeldes von 3 Sgr. 9 Pf. pro Tag 
das Reiſegeld der Reſerviſten von 6 Sgr. 3 Pf. pro Tag. 9) Der 
Pferdeſtand einer 755 Fußbatterie wird um 3 Reitpferde erhöht. 
10) Die Zahl der Lieutenants⸗Stellen bei den Kavallerie-Regimen⸗ 
tern zu 5 Eskadron wird feſtgeſtellt auf 5 Premier- und 13 Se⸗ 
kondelieutenants⸗Stellen. 11) Für die Führer der Strafabthei⸗ 
lungen beſtehen 10 Hauptmanns⸗Stellen zu 600 Thlr. Gehalt und 
16 Premierlieutenants⸗Stellen mit dem Chargengehalt der In⸗ 
fanterie. 

— In den letzten Tagen iſt an ſammtliche Truppen⸗Kommandos und Ad⸗ 
miniſtrattons Branchen der Armee der Mobil machungsplan für das ge- 
ſammte Norddeutſche Bundesheer zur Verausgabung gekommen. Derſelbe tft, 
wie der „K. Z.“ berichtet wird, von Sr. Diajejtät dem König von Preußen als 
Bundesfeldherrn durch Ordre vom 7. November genehmigt und mit ſeltener 
Klarheit und Kürze redigirt, fo daß den zu der altpreußiſchen Armee hinzutre⸗ 
tenden Truppenkörpern in keiner Weiſe Zweifel über ihre Funktionen im Falle 
einer Mobilmachung erwachſen können. Es finden in demſelben eben ſo wohl 
die Feld-, wie die Erſatz⸗ und die Beſatzungstruppen, wie endlich auch ſammt ⸗ 
liche zu einer mobilen Armee gehörigen Verwaltungsbranchen bezüglich ihrer 
Formation und Komplettirung erſchoͤpfende Berückſichtigung. — Der König 
hat genenigt, daß der Anſtrich der Schilderhäuſer in den Garniſonen derjeni- 
gen Bundesſtaaten, hinſichtlich deren dies nicht bereits konventionsmäßig feſt⸗ 
geſetzt iſt, in den bezüglichen Landesfarben hergeſtellt werde. — Es ſoll zwiſchen 
die Charge der Regimentsärzte und der Korps⸗Generalärzte eine Zwiſchen⸗ 
Inſtanz, die von Dir iſionsärzten, geſetzt werden, welche letztere den Rang von 
Dber-Stabsärsten einnehmen würden. Bei dieſer Neuformation würden 22 
neue Stellen (11 Armeekorps) kreirt werden und jo für ein beſſeres Avance⸗ 
ment der immer noch nicht genug ſituirten Militärärzte vorläufig geſorgt ſein. 

— Die Zahl der noch in den hieſigen königlichen Lazarethen und Privat- 
Heilanſtalten befindlichen Verwundeten und ſonſtigen Kranken aus dem 
nut noch 20 Feldzuge hat ſich bedeutend verringert und beträgt zur Zeit 
nur no 

— Die „N. P. 3." ſchreibt: Der Kriegsminiſter von Roon 
hat einen dreimonatlichen Urlaub und wird ſich am 28. oder 30. 
d. M. mit einem Theile ſeiner Familie zunächſt nach dem südlichen 
Frankreich begeben. Im Kriegsminiſterium wird der General der 
Infanterie v. Roon durch den Generallieutenant v. Podbielski 
und im Marine⸗Miniſterium durch den interimiſtiſchen Direktor 
im Marine⸗Miniſterium Kontre-Admiral Sad mann, vertreten 
werden. Um die Dementis, die wir theilweiſe in Bezug auf dieſe 
Reiſe des Herrn Kriegs eminiſters erfahren haben, auf ihren wirkli- 
chen Beſtand Autüczuführen, bemerken wir aus zuverläſſiger Quelle, 
daß die Krankheit des Herrn v. Roon lediglich auf einem chroniſchen 
Leiden der Re ſpirationsorgane beruht u keineswegs Herz oder 
f unge, wie tehrfeitig behaup Secuen ift, berührt. Es kommt 
im Moment uur darauf an, daß v Kriegsminiſter mit der Arbeit 
verſchont bleibe und ſich den ganzen Tag im Freien aufhalten könne. 
Das Erſtere wäre auch hier moglich, aber zu Letzterem gehört die 
Einwirkung eines ſüdlichen Klimas. Wir hegen jedenfalls die Hoff⸗ 
nung, daß Hr. v. Roon neu gekräftigt nach Ablauf ſeines Urlaubs 
die Geſchäfte des Kriegsminiſteriums wieder übernehmen wird. 

— Der „Staats⸗ Anzeiger enthält nachſtehende amtliche Erklärung: 
„Ein belgiſches Blatt, „La Finance“, hatte ſchon vor einigen Wochen die Be- 
hauptung aufgeſtellt, daß fünf große Pariſer Journale Subventionen von 
Preußen erhalten hätten. Die königliche Regierung würde dieſe Erfindung 
ebenſowenig der Beachtung werth gehalten haben, wie ſo viele ähnliche, wenn 
| die Behauptung der belgiſchen Preſſe nicht in der franzöſiſchen gefeggebenden 
Verſammlung zur Sprache gebracht worden wäre, ohne daß, wie es ſcheint, 
ihre unbedingte Wahrheitswidrigkeit ſofort erkannt worden iſt. Wir find amt⸗ 
lich zu der Erklärung ermächtigt, daß jene Behauptung im Ganzen wie im 
Einzelnen in Bezug auf jedes der genannten Blätter und auf jeden Theil der 

angegebenen Summe unwahr und erfunden iſt. 
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Berliner Briefe. 


Berlin, 23. Dezember. Am letzten Sonnabende vor Weihnachten wurde 
hier ein neues Konzerthaus feſtlich eingeweiht, welches allen bisher beſtandenen 
eine ſehr empfindliche Konkurrenz machen wird, ſelbſt auch Krolls mächtigen 
Sälen. Sehr gute Lage in der Stadt, an der Leipziger Straße dicht beim 
Dönhofsplatze, Teer die Bilfe'fchen Konzerte, welche taglich ſtattfinden ſollen 
und namentlich die Pracht und Größe des Hauptſaales werden dem Unterneh- 
men einen ſtarken Beſuch ſichern. Der Hauptſaal, 115 Fuß lang, von etwa 90 
Fuß Höhe iſt ein Meiſterwerk des Saalbaues und der Dekoration. Weiß und 
Gold herrſcht an den Wänden und Pfeilern vor. Grün, roth und weiß, nament⸗ 
lich erſteres in den Logen, welche ſechs an jeder Langenfeite, rings den herrlichen 
Raum umgeben. Das Orcheſter iſt niſchenartig! in eine Schmalſeite des Saales 
eingelaſſen, aber fo weit, daß noch mehr als die 60 Muſiker der Bilſe ſchen 
Kapelle Raum darin haben würden. Was an Büſten, Standbildern, Kron⸗ 
leuchtern, Ampeln, Wandleuchtern, Springbrunnen u. ſ. w. zuſammen wirkt, 
um unter mehr als 500 Gasflammen einen augenberauſchenden Eindruck her⸗ 
vorzubringen, laßt ſich in der Kürze nicht ſchildern. daft unglaublich muß es 
jedem erſcheinen, wie ein ſolches Werk in 170 Tagen von Grund auf geſchaffen 
werden konnte. Am 2. Juli iſt mit den Vorarbeiten begonnen und am 21. 
Dezember Abends oa wir in den majeſtätiſchen Räumen bei einem vortreff- 
lichen Feſtmahle. Nicht die kleinſte Unfertigkeit war mehr zu entdecken, obgleich 
noch am Nachmittage an allen Ecken und Enden gearbeitet wurde. Hoch oben 
an der Orcheſterwand feiern die helleniſchen Götter und Halbgötter, die ja noch 
immer für den Ausdruck unſerer Luſt als Modelle dienen, auf einem leuchten⸗ 
den Wandgemälde ihre reizenden ſinnlichen Feſte. Das Tafelwerk der Decke iſt 
vollendet in der Haltung zum Ganzen zu nennen. Neben einigen guten Muſik⸗ 
ſäßen — ſehr gut von der genannten Kapelle vorgetragen — wurde uns ein 
Prolog nicht vorenthalten, der feine deulſchvaterländiſche Tendenz ſeltſamer⸗ 
weiſe mit einem franzöſiſchen Satze einleitete: „Noblesse oblige.“ Du herr⸗ 
liches Berlin, du rühmſt dich ze.“ Dieſer Eingang iſt dem deutſchen Genius in 
den Mund gelegt, und es iſt des Weitern ann, daß hier in Berlin die 
wirkliche Kunft ihren Sitz haben ſoll, und nach manchem guten patriotiſchen 
Wunſche heißt es von der Stadt Berlin: O möge einft in ihr gefeiert werden 
der Nationen ewig Bruderfeſt. — Das iſt recht hübſch eben fo wie die Hoffnung, 
daß die Väter der Stadt hier ihr Defizit ſowie die Depoſſedirten ihr Pech ver- 
geſſen mochten. Minder hübſch waren die „Saubiebe*, wie man fie auf der 
Hochſchule nennt, welche dem Kroll ſchen Saale, freilich ohne ihn direkt zu 
nennen, ſeine gelegentlichen Seiltänzerproduktionen und dem Victoriatheater 
feine Löwenſchau in der „Hirſchkuh“ vorhielten. Die Löwen in dieſem Spek⸗ 
takelſtücke find noch nicht ſchlechter als das ganze Stück und das Victoriatheater 
bittet durch die Künſte der Löwen und Leoparden um ſein täglich Brot, welches 
ihm die ttalienifche Oper nicht allein gewähren kann, wer will ihm das verargen! 

Zu dem Einweihungsfeſte hatten ſich hochſtehende Beamte nebſt Leuten 
aus dem Bürgerſtande aller Abſtufungen eingefunden, und tafelten und tanz⸗ 
ten mit einander, die Damen im großen Ballſtaate, denn das Programm hatte 


einen Jamilienball angekündigt, welcher in einem kleinen Nebenſaale, der ehe- 
maligen Muſenhalle, ſtattfand. Die Muſenhalle war, jo lange fie jo hieß, der 


klaſſiſche Boden der Liederlichkeit. Nun tanzten ehrbare Leute darin. Aber 
der Tanzmeiſter, welcher hier vordem des Kankans deutſche Ueberſetzung gelei⸗ 
tet hatte, ſtand mitten im Saale, und ſeine hier oft gehörte Stimme wollte 
einem Herrn, mit dem ich ſprach, wie Unkengeſchrei einer kommenden Zeit er⸗ 
tönen, wo die Schleppträgerinnen der Venus vulgivaga auch dieſes ſchöne Lo⸗ 
kal wieder überfluthen und in Beſitz nehmen würden. Mit dem hier bezeich⸗ 
neten Geſindel nimmt es ja leider furchtbar überhand, und man hört die leb⸗ 
hafteſten Klagen darüber führen, wie ganze Stadtgegenden, wo ſie mit ihren 
Louis wohnen, nur mit Lebensgefahr betreten werden können. Geradezu täg⸗ 
lich kommen Raubanfalle vor und faſt immer entpuppen ſich die Thäter als 
jene niedrige Menſchenklaſſe, welche aller Scham Ade gejagt hat; arbeitsſcheue 
Männer, welche feilen Dirnen als Begleiter, Rächer und Unterſtützer in ihrer 
Schande dienen, über die Opfer, welche ſich nicht ganz auspreſſen laſſen wol⸗ 
len, herfallen, und dann, wenn einmal vor Gericht gezogen, etwa noch Paralle⸗ 
len mit ſich und dem Richter ziehen, wie es in dieſen Tagen geſchah. Ein ſol⸗ 
cher Gaudieb hatte die Frechheit, dem Beamten ins Geſicht 2 ſagen, er ließe 
ſeine „Geliebte“ eben ſo wenig beleidigen, wie der Richter ſeine Frau. Und 
dieſe Geliebte hatte einem Goldarbeitergehülfen 15 Silbergroſchen abpreſſen, 
ihn eventuell zwingen wollen, neben den ihr gewährten 5 Sgr., ihr wenigſtens 
ſtatt der fehlenden 10 Sgr. einen Hund abzukaufen. Als auch dieſes verwei⸗ 
gert wird, fällt der „Louis“ ſammt ſeiner „Braut“ über den undankbaren 
Liebhaber her. — Das läßt fi gar nicht recht deutlich beſchreiben, iſt aber auch 
nur ein ſchwaches Pröbchen von dem, was taglich vorkommt. — Es iſt kaum 
eine Woche her, als ein 18 jähriger taubſtummer Menſch einem Frauenzimmer 
der gemeinſten Art, wahrſcheinlich von ihr in ihr Zimmer gelockt, den Hals ab- 
geſchnitten hat. Wo iſt die Waage, welche hier das wirkliche Recht abwägen 
kann! 

Welche Aufmerkſamkeit ſolch dunklen Vorgängen übrigens von der Sicher⸗ 
heitsbehörde mehr und mehr zugewandt wird, geht zum Theil auch aus dem 
neueſten Koſtennachweis der Berliner Polizeiverwaltung hervor. In demſelben 
findet ſich heuer zum erſten Male ein Poſten von 4680 Thlr. für „Civilkleider 
und Verkleidungen“ der Beamten der Kriminal- und Sittenpoligei, ſowie zu 
dem Zwecke, es dieſen Beamten möglich zu machen in „Wirthehäufern“, die 


von der Verbrecherwelt beſucht werden, „zur Wahrung des Inkognitos“ ſich 


eben ſo zu verhalten, wie alle „anderen Gäſte“. Es müßte kläglich ſein, in 
einer großen Stadt zu wohnen, böte nicht gerade eine ſolche wieder aus dem 
Füllhorn ihrer Erſcheinungen Wurf um Wurf die ſchönſten Blüthen des Men⸗ 
ſchenthums dar. Viele tauſend Hände regen ſich zum Geben, das die Ver⸗ 
er der Seligkeit für ſich hat. Doch was will das ſagen, wenn der Reiche 
ich dieſen Kreditbrief auf den 5 1 7 5 ausſtellt. Aber geſtern ſah ich eine arme 
Frau, welche treppauf, treppa 

ſie um Arbeit für ihren Mann, einen Scheerenſchleifer, bittet, der, feiner» 
ſeits fteif vor Kälte, an feinem Rade auf der Straße arbeitet. Und dieſe Frau 
und ihr Mann haben, ich weiß es genau, ſeit Wochen eine arme Familie unter⸗ 
ftügt, welche in gar keiner Beziehung zu den Leuten ſteht, ſondern krank und 
elend auf den barmherzigen Gott gewartet hat, als deſſen Sendboten der 


Scheerenſchleifer ſammt Frau erſchienen ſind. Befragt um die direkte Urſache 
dieſer Gutthat, antwortete der Mann abwehrend: „Um jar niſcht! 


| 


laufend ihr Brot mühſelig damit verdient, daß 


Weil ſie 


„ 


— Die ſehr umfaſſenden und ſchwierigen Arbeiten zur Zeſt⸗ 
ſtellung und Vertheilung des nach F. 4 des Grundſteuer⸗Entſchädi⸗ 
gungsgeſetzes vom 21. Mai 1861 ausgeſetzten Geſammt⸗Entſchädi⸗ 
gungskapitals für die bisher verfaſſungsmäßig von der Grundſteuer 
befreiten oder hinſichtlich derſelben bevorzugten Güter, Grundſtücke 
und Städte ſind, wie der „Staatsan eiger ⸗ berichtet, nunmehr 
zum Abſchluß gelangt und it der darüber im fgl. Finanzminiſte⸗ 
rium aufgeſtellte Theilungsplan, vorbehaltlich der in Folge nach⸗ 
träglicher Anerkennung von Theilnahme⸗Anſprüchen für einzelne 
Grundſtrücke etwa noch aufzuſtellenden Spezialpläne am 23. d. M. 
von der Grundſteuer⸗Entſchädigungskommiſſion beſtätigt worden. 
Darnach kommt das Geſammtkapital, welches gemäß $$. 4 folg. a. 
a. O. durch den 13 ½ fachen Betrag der für ſämmtliche theilnahme⸗ 
berechtigten Güter, Grundſtücke und Städte ermittelten bisherigen 
landesüblichen Grundſteuer gebildet worden iſt, auf 8,029,897 Tölr 
25 Sgr. 8 Pf., und der Kapitalsantheil jedes einzelnen zur Theil⸗ 
nahme berechtigten Grundbeſitzers, reſp. jeder einzelnen theilnahme⸗ 
berechtigten Stadt auf 9 Thlr. 2 Sgr 0,4 Pf. für jeden Thaler des 
ſeit dem 1. Januar 1865 an neuer Grundſteuer zu entrichtenden 
Mehrbetrages ge ftehen. Die Bezirköregierungen find wegen der 
ſchleunigſten Berechnung der den einzelnen theilnahmeberechtigten 
Grundbeſitzern und Städten zuſtehenden Kapitalsantheile und der 
darauf 9 Staatsſchuldverſchreibungen und baaren Geld⸗ 
beträge nebſt Zinſen ſeit dem 1. Januar 1865 mit Anweiſung ver⸗ 
ſehen, jo daß die Auszahlung der diesfälligen Entſchädigungsbeträge 
an die legitimirten Intereſſenten zu Anfang des künftigen Jahres 
mit Sicherheit zu erwarten ſteht. 

— Es ſind von verſchiedenen Seiten an die Regierung Anträge 

geftellt worden, die auf die Ausgabe ſ.g. Prämien⸗Pfandbriefe, 
d. h. ſolcher hypothekariſchen Obligationen, deren Rückzahlung durch 
eine mit Prämien verbundene Anslooſung erfolgt, abzwecken. Man 
hofft für die mit ſolchen Privilegien ausgeſtatteten Papiere auf dem 

Geldmarkte, der ſich bisher den Hypotheken⸗Certificaten durchaus 
nicht hold gezeigt hat, eine willigere Aufnahme zu Wege zu bringen. 
Nach einer der B. B..“ zugehenden Information hat ſich die Re⸗ 
gierung nunmehr aber principiell gegen die Ausgabe jedes derartigen 
privativen Loospapiers entſchieden und wird daher nirgends den 
oben erwähnten Anträgen Folge geben. 

Nach Auflöſung der zur Entlaſtung der Einnahmen und 
Ausgaben in den neuen Landestheilen nur für das nächſte Jahr noch 
beſtehenden Rechnungs⸗Kommiſſionen wird auch die Ober⸗Rech⸗ 
nungs⸗Kam mer die allgemeine Behörde für die Entlaſtung 
werden. Auch die theilweiſe in den neuen Provinzen beſtehenden 
Staatsſchulden⸗Verwaltungen werden, ſobald es thunlich iſt, mit 
der Hauptverwaltung der Staatsschulden vereinigt. 

— Da mit dem 1. Jan. das neue Apothekergewicht in ganz Preußen 
eingeführt wird, ſo darf nach der Winifterialoerfügung von dieſem Tage ab 
das bisherige alte Medizinalgewicht in keiner Apotheke mehr geführt und be- 
nutzt werden. Rezepte, welche nach dem jetzigen alten Gewichte verſchrieben 
find, müſſen von den Apothekern, fo weit es fi um die Gewichtsanſätze han⸗ 
delt, von den alten in die neuen Gewichtsſatze umgeſetzt werden. Die Um⸗ 
ſetzung eines jeden Gewichtsanſatzes iſt, bei Vermeidung von Ordnungsſtrafen, 


ou bene Rezepte jedesmal zu notiren. Jedem Rezeptarius muß eine genaue 
— er 8⸗Tabelle 3 ur Hand fein. 
der nordf les wigf — verlautet, die dü- 
niſche R Regierung, ſchon 155 m ee zen Verhandlung mit Preu⸗ 
ßen wegen der diederabtretung von Nordſchleswig einem Special⸗ 
bevollmächtigten zu übertragen, ohne übrigens Herrn v. Quaade von 
dem Geſandtenpoſten abzubernfen, ſei durch eine aus Berlin ihr zu⸗ 
gekommene anderweitige Mittheilung, welche einen raſcheren Verlauf 
der Verhandlung in Ausficht ftellt, bewogen worden, vorläufig alles 
beim Alten zu belaſſen. Herr v. Quaade werde daher nach den 
Feiertagen auf ſeinen Poſten zurückkehren, mit möglichſt entgegen⸗ 
kommenden Inſtruktionen verſehen, namentlich in Bezug auf die 
Territorialfrage. 
— Man ſpricht hier neuerdings davon, daß Frankfurt eine 
eigene Regierung oder eine ſonſt von Wiesbaden unabhängige Stel⸗ 
lung unter dem Oberpräſidium in Kaſſel erhalten ſolle. 


— Wie das „Polizeiblatt“ berichtet, hat hierſelbſt in der Nacht zum letzten 
Sonntage die 51 Jahre alte Ehefrau eines Eiſenformers, welche den eat — 


hungrig waren, des is grade Urſache genug! und weil das Geſchäft gut ge⸗ 
gangen is, und weil unſer Sohn doch mal in Böhmen bejraben — — 
ihm niſcht mehr jeben können! Alſo!“ 


Es liegt eine ganze Tonleiter von Empfindungen in der Anführung dreier 
Urſachen, von denen den guten Leuten jede einzelne genug ſchien, um zu thun, 
was ſie gethan. Nun ein ander Bild! und zwar ein Bild im wahren Sinne 
des Worts. Aus der Fluth von Weihnachtsneuigkeiten greife ich zu näherer 
Beſchreibung gern ein wirkliches Kunſtwerk heraus, wenngleich, oder auch ge⸗ 
rade weil in demſelben die Kunſt und die Induſtrie ſich die Hand reichen. Stob⸗ 
waſſer's hieſige Fabrik von Beleuchtungsmitteln aller Art, deren Chef der ſelbſt 
an e e Kommerzienrath Guſtav Stobwaſſer, hat damit bewieſen, wie das 

ch unbedeutendſte Ding, dieſesmal ein Lampenſchirm von Papier edelſter 
Kunſtgeſtaltung fähig iſt. Fünf Zeichnungen von Map Lohde, dem durch feine 


a raſch berühmt gewordenen Schüler Cornelius für dieſen Zweck 


entworfen, ſtellen auf dem Schirme den Raub des Feuers durch en 
dar und zwar in folgenden Gruppen: Prometheus zwiſchen feinen Gebilden 
ohne Feuer; Prometheus ſtiehlt dem ſcherzenden Zeus das Feuer; Ganymed 
ſucht den zürnenden Zeus 1 beſanftigen; = gefeſſelte Prometheus vom Adler 
zerfleiſcht; Herkules befreit den Promelheus. Dieſe prächtigen Zeichnungen, 
kräftig von des n ſatter Färbung abgehoben und eingerahmt von 
Arabesken und Kränzen in antikem Geſchmacke, dürften nur fünf Wandflächen 
eines Muſeums füllen, um zu Werken ſehr hohen 8 gezählt zu werden. 
Sollen wir es der hehren Göttin Kunſt nicht doppelt Dank wiſſen, wenn fie 
niederſteigt ins gewöhnliche Leben und unſere Haus- und Zimmergerathe mit 
ihrer Gegenwart verklärt? 


Wir können heute ſchließlich noch einen intereſſanten Blick in den Geldbeu 
tel des Magiſtrats thun, der immer noch an den Mitteln zum Decken ſeines 
Deficits von 1,229,115 Thlrn. laborirt und wieder und wieder auf eine Erhö⸗ 
hung der Miethöfteuer anträgt. Im Ferneren ſchlägt derſelbe eine neue Anleihe 
von 3 Millionen Thalern vor, davon zur Niederlegung der Stadtmauer > 
Anlegung von Straßen an deren Stelle 250,000 Thlr., Neubau der Schilli 
brücke 100,000, Anlage zweier Parks 150, 000, Bau eines Krankenhau 2 1 
800,000, eines Irrenhauſes 700,000, Errichtung weier neuer höherer Lehr- 
anſtalten 200,000, Bau der dorot tenftädtifchen ealſchule 100,000 und zur 
Beendigung des Rathbausbaues 5 500,000 Thir. Uebrigens entfteht ein öffent⸗ 
licher Bau nach dem andern; erft Markthalle, Thomaskirche und nun ein La⸗ 
boratorium in der Georgſtraße vom Baumeiſter Hoffmann, deſſen Fagade durch 
viele Medaillonbilder verdienter Naturforſcher, und das Treppenhaus durch 
die Büſten von Dumas, Faraday, Liebig und Wöhler geſchmückt iſt. 

Robert Geißler. 
— — 


Theater. 
Graf Eſſer, Trauerſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 
Wohl nicht oft iſt der Laube ſche „Eſſer in würbigerer Darſtellun 
über eine deutſche Bühne gegangen, als acer hier; es ſcheint, da 


— . 


reren Jahren an temporärem Wahnſinn leidet, ihren Mann und ihre Tochter 


mörderiſch überfallen, indem fie mit einem Holzbeil in deren Fa eden ob 
drang. Man fand Vater und Tochter im Blute ſchwimmend am Boden. Die 
Tochter, 16 Jahre alt, wurde durch die zur Hülfe gerufenen Aerzte wieder zum 
Bewußtſein gebracht; doch iſt ihre Verwundung lebensgefährlich. Der Vater, 
64 Jahre alt, gelangte nicht mehr zur Beſinnung. Die wahnſinnige Frau, 
ſchon früher zweimal in der Irrenanſtalt der Charite, zeigte in den letzten Tagen 
vorher neue heftigere Anfälle des Irrſinns und ſollte wieder in die Anſtalt ge⸗ 
liefert werden. Die Frau eines anderen Arbeiters hatte in der Nacht bei der 
Unglücklichen bis gegen halb drei Uhr gewagt und war dann von dem Ehemann 
derſelben abgelöſt worden. Die Wächterin war kaum in ihr Zimmer getreten, 
als ſie durch ein Geſchrei zurückgerufen wurde und das Entſetzliche ſah. Die 
Wahnſinnige iſt nach der Charite gebracht. n 
— Nach der „A. A. 3.“ ſind bereits 1000 Stück Infanterie⸗ 
Kanonen des amerikaniſchen Modells von Gatling allein bei der 
Agentur der Herren Broadwell u. Co. in Karlsruhe beſtellt worden, 
und zwar 400 Stück für die franzöſiſche, 200 für die ruſſiſche, 
100 für die öſtreichiſche, 100 für die italieniſche, 100 für die bel⸗ 
giſche und 100 für die holländiſche Regierung. Dieſe Aufzählung 
wirft ein eigenthümliches Licht auf die friedlichen Abſichten und Aus⸗ 
fichten, mit denen man allenthalben dem neuen Jahr entgegengebt. 
— Erwähnenswerth, zumal für Deutſchland, iſt ein Libell⸗ 
prozeß gegen die Londoner „Times“, der jetzt zu ihren Gunſten ent⸗ 
ſchieden wurde. Er drehte ſich um die Frage, ob eine engliſche 
Zeitung zur Verantwortung gezogen werden dürfe für Reden, die 
im Parlamente gehalten und von ihr wiedergegeben wurden. 
Der Lord Oberrichter von England entſchied, daß die Berichterſtat⸗ 
tung aus dem Parlamente zu den unantaſtbaren Vorrechten 
der Preſſe gehöre. a 
Bonn, 19. Dez. — an den König in der römiſchen Angele⸗ 
enheit find von fait allen größeren rheiniſchen Städten, Köln, Aachen, Koblenz, 
Paſſeldorf, Krefeld, abgegangen, auch von kleineren Städten, wie Euskirchen, 
Stolberg, Emmerich, Bochum u a. Von hier wurde die am 8. d beſchloſſene 
Adreſſe mit 2220 Unterſchriften ſtädtiſcher Bürger heute nach Berlin abge- 
ſchickt. Es heißt darin: „Unverkennbar ift es, daß die franzöſiſche Regierun 
ein Protektorat über die weltliche Herrſchaft des Papſtes erſtrebt, daß ſie dur 
den in der letzten Zeit ſo wirkſam dem heiligen Vater geleiſteten Beiſtand ſich 
den Dank aller Katholiken verdient hat und ſo einen großen Schritt vorwärts 
auch zu ihrem angemaßten Ziele gemacht zu haben ſcheint. Es widerſtreitet 
aber unſerem Gefühle, daß das in ſeiner Machtſtellung ſo maßgebende Deutſch⸗ 
land von dem Schutze des geiſtlichen Vaters eines großen Theiles ſeiner Kinder 
ausgeſchloſſen oder nur zur Rolle eines faſt ohnmächtigen Zuſchauers bei deſſen 
Wohl und Wehe herabgedrückt werden ſoll. Wo das Recht iſt, da muß Deutſch⸗ 
land ſtehen, und deshalb bitten wir, im Namen des Rechtes, im Namen unſerer 
heiligen Religion und im Namen unſeres Vaterlandes: Ew. Majeftät möge 
diejenigen Schritte thun, welche dahin führen daß die Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit des heiligen Stuhles und ſeines Beſitzthums wieder hergeſtellt, geſichert 
u lten werde.“ j 
8 Elberfeld, 22. Dezbr. [Ueber die Verurtheilung! des Dr. 
v. Schweitzer berichtet die „Elbf. Ztg.“ Folgendes: Dr. J. B. v. Schweiger 
ſtand geftern wiederum vor dem Zuchtpollzeigericht unter der Beſchuldigung, 
durch eine im Auguſt d. J. erſchienene Broſchüre „der Kapitalgewinn und der 
Arbeitslohn“ den öffentlichen Frieden gefährdet und die Angehörigen des Staa⸗ 
tes zum Haſſe und zur Verachtung gegen einander aufgereizt zu haben. Gleich- 
eitig wurde auch gegen den hieſigen Bevollmachtigten des Allgemeinen Deut- 
ſchen Arbeitervereins Karl Klein verhandelt, wegen Verbreitung der damals 
durch. die Polizei konftszirten Broſchüre. Das ‚Öffentliche Miniſterium bean- 
tragte gegen v. Schweiger 6 Monate, gegen Klein 6 Wochen Gefängniß; das 
Gericht erkannte gegen den erſteren auf eine dreimonatliche Gefängniß⸗ 
ftrafe, gegen den letzteren auf eine Geldbuße von 10 Thalern. 
Goͤrlitz, 23. Dezember. Nachdem am 18. d. M. die landes⸗ 


ele Abnahme der Serlin: Go Hiber Gil enbab 0 been: | 


in Görlitz in Thätigkeit treten und zu dieſem Behufe im Laufe der 
Feiertagswoche mit ihren Bureaux aus dem proviſoriſchen Domicil 
Berlin hierher überſiedeln. | 

Koblenz, 23. Dezember. Der „Kohl. Ztg.“ zufolge meldet 
ein Telegramm aus Rom, daß der hieſige Dechant Krementz in 
dem Konſiſtorium am 20. d. M. zum Biſchof von Ermeland 
präkoniſirt worden iſt. i 

Magdeburg, 23. Dezember. Die Bevölkerung unſerer 
Stadt, einschließlich der jetzt mit ihr vereinigten Sudenburg, beträgt 
jetzt ohne Militär 74,219 Seelen. 

aderborn, 20. Dezember. Die Studentenſchaft der hieſigen philo- 

ſophiſch⸗theologiſchen Fakultät hat in einer am 19. Dezember anberaumten Ver- 
ſammlung beſchloſſen, eine Adreſſe an die Studirenden der Münſterſchen Aka⸗ 
demie zu 7 — in der es heißt? „Kommilitonen, laßt uns der Welt zeigen, 
daß wir den Kampf für unſere heilige Kirche mit dem Muthe unſerer großen 


die Kräfte unſerer Künſtlergeſellſchaft mit ihren Aufgaben wachſen. 
Wir können uns heute unter dem vollen Eindruck der über alles 
Lob erhabenen Aufkährung noch nicht dazu verſtehen, an die Zer⸗ 
gliederung derſelben und die Hervorhebung einzelner ſchöner Mo⸗ 
mente heranzutreten, ſondern begnügen uns, den Totaleindruck feſt⸗ 
uſtellen. Auf das Rollenſtudium war ſichtbarer Fleiß, auf das 

uſammenſpiel die anerkennenswertheſte Sorgfalt in den Proben 
verwendet worden. Aber dies iſt es nicht allein, was die Auffüh⸗ 
rung charakteriſirte. Es kam zur Erſcheinung, was keine Regie 
in die Darſteller hineinzuzaubern vermag, die eigene Freude des 
Einzelnen an ſeiner Aufgabe, der lebendige Wetteifer, jeder Figur 
die Bedeutung zu geben, welche fie nach der Abficht des Dichters zu 
beanſpruchen hat. Vor Allen ſei des Künſtlers gedacht, der uns 
einen ſo eleganten und doch ſo heldenhaften, einen ſo feurigen und 
entſchloſſenen Eſſex geboten. 15 Neumann hat durch dieſen 
Helden alle feine früheren Leiſtungen, jo ſchätzbar ſie auch waren, 
jelbft in den Schatten geſtellt. ; 

Sein Eſſer hebt ihn in die Reihe der bedeutenderen Künſtler; 
es war ein Mann aus einem Guß. Nicht die Kopie eines Helden, 
ſondern lebenvolle unmittelbare Handlung — das war der Eindruck 
des Neumannſchen Eſſex. Auch ſein Organ, das mitunter ſchwächlich 
klingen kann, war geſtern von einer Kraft und harmoniſchen Fülle, 
die Verall den aus eigenen Motiven handelnden und mit eigenem 
82 erfüllten Helden kennzeichnete. An dieſem Bilde war kein 

rich verfehlt. J 05 

ie e Bedeutung nach zweite Rolle war die der Königin 
Eliſabeth. Wir ſahen Fräulein Heller zum erſten Mal in einer 
jo großen Heldenrolle, und wir wollen reumüthig gefieben, daß wir 
die Dame bisher unterſchätzt haben. Diele heroiſche Kraftentwickelung 
und Majeftät der Haltung konnten wir bis jetzt in ihr nicht ſuchen; 
um jo bereitwilliger bezeugen wir aber heute dieſer Eliſabeth, an 
der ſich die beſten Bühnentalente verſucht haben und an die deshalb 
ungewöhnliche Anſprüche geſtellt werden, unſere Hochachtung, um 
ſo mehr als, wie wir hören, Fräul. Heller die Rolle erſt vor Kurzem 
übernommen hatte. ü 

Die dritte Hauptfigur des Stücks, die Gräfin Rütland, befand 
ſich in den bewährten Händen des Fräulein Helbig. Wir können 


annehmen, daß dieſe Rolle der Darſtellerin, wie der Sänger ſagt, 
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chriſtlichen Vorfahren aufnehmen. Durch Reden und Schriften wollen wir die 
Begeisterung für die gerechte Sache unferes heiligen Vaters über alle Gauen 
bis herab in die niedrigſte Hütte des Volkes verbreiten. Wir bezeichnen es als 
unſeren Wunſch, daß in dieſer Weltkriſis unſere Oberhirten das geſammte Volk 
durch Hirtenbriefe entflammen mochten für die Aufrechterhaltung der Freiheit 
und Unabhängigkeit des Papſtes, ja, daß alle Katholiken Deutſchlands und 
Frankreichs durch Verſammlungen und Adreſſen den Königen und Kaiſern es 
kund thun mochten, daß alle Katholiken von demſelben Thatendrange für un- 
ſeren heiligen Vater durchdrungen feien, daß fie einftehen würden für ihr Recht, 
wenn die Mächtigen der Erde der Stimme der Gerechtigkeit ihr Ohr verſchlie⸗ 
ßen. Unſere geſammte hieſige Studentenſchaft hat ihren Beitritt zum Mi⸗ 
chaelisvereine bereits unterzeichnet und die Meiſten haben ſich bereit erklärt, 
dem Zuaven-Vereine der Münſterſchen Akademie ſich anzuſchließen. Mit 
Gott für Papſt, König und Kirche!“ a 

Württemberg. Stuttgart, 24. Dezember, Morgens. 
Der Entwurf, betreffend die Verfafſungsreviſion, wurde geſtern bei 
der Ständeverſammlung eingebracht. Außerdem wird noch die 
Vorlage eines Geſetzentwurfes betreffend ein revidirtes Wahlgeſetz 
mit allgemeinem, direktem Wahlrechte und geheimer Abſtimmug, 
ſowie eine Vorlage über die Organiſation des Departements des 
Innern erwartet. a 

Stuttgart, 24. Dezember, Mittags. Der vorgelegte Ent⸗ 


wurf der revidirten Verfaſſung räumt der Kammer das Recht der 


Initiative ein. Ferner enthält derſelbe folgende Beſtimmungen 
über die Zuſammenſetzung der beiden Kammern: Die erſte Kammer 
wird gebildet aus den Prinzen des königlichen Hauſes, aus den 
Standesherren, dem Vertreter der Univerfltät, aus 3 geiſtlichen 
Mitgliedern und 7 Vertretern der Städte. Ferner treten hinzu 8 
von den Kreisverſammlungen gewählte und 10 vom Konig ernannte 
Mitglieder. Die zweite Kammer wird zunge aus 64 
Bezirks⸗Abgeordneken, welche aus dem allgemeinen direkten Wahl⸗ 
recht hervorgehen, ferner aus 24 Vertretern der Höchſtbeſteuerten 
und aus 6 geiſtlichen Abgeordneten, von welchen 4 der evangeliſchen 
und 2 der katholiſchen Konfeſſion angehören. 

Stuttgart, 24. Dezember, Nachmittags. Der „Staats⸗ 
anzeiger für Württemberg“ giebt Folgendes als den Hauptinhalt 
des bei den Ständen eingebrachten Geſetzentwurfes einer revidirten 
Verfaſſung: Die Berufung einer Landesverſammlung nach den 
. des Geſetzes vom Juli 1849 iſt unmöglich. Der 
Boden der beſtehenden Verfaſſung muß zum Ausgangspunkie ge⸗ 
nommen werden. Der Landesvertretung wird die Initiative für 
die Geſetzgebung eingeräumt, und das Zweikammerſyſtem beibehal- 
ten. Die Wahlen ſollen direkt und geheim ſein. Außer den Be⸗ 
zirksabgeordneten werden 24 von denjenigen Steuerpflichtigen ge⸗ 
wählt, welche wenigſtens 100 Gulden Steuern entrichten. Die 
Landesſynode entſendet 4 Vertreter der proteſtantiſchen, das Dom⸗ 
und Landeskapitel 2 Vertreter der katholiſchen Kirche. Zur erften 
Kammer gehören die Mitglieder der königlichen Familie, der Ver⸗ 
treter der Landes⸗Univerſität, je 3 Vertreter beider Kirchen. Ferner 
ernennt der König 10, und die Kreisverſammlungen wählen 8 
Mitglieder. Den bisherigen lebenslänglichen Mitgliedern bleibt 
der Sitz gewahrt. Der Landesbiſchof iſt berechtigt, ſeinen General⸗ 
Vikar zu ſeiner Vertretung in der Kammer abzuordnen. 


Hamburg, 24. Dezember, Morgens. Den „Hamburger 
Nachrichten“ wird aus Ratzeburg gemeldet, daß die Ernennung des 
He Ompteda zum Kommiſſar den Behörden des Herzogthums 
mit dem Bemerken mitgetheilt werde, derſelbe ſei beauftragt, von 
den Zuſtänden und Einrichtungen des Landes genaue Kenntniß zu 
nehmen, um die Stellung Lauenburgs im Bunde und ſeine zukünf⸗ 
tigen Beziehungen zur Monarchie zu regeln. Die Behörden ſind 
angewieſen, ihm dazu in jeder Weiſe behilflich zu ſein. 

Hamburg, 24. Dezember, Abends. Die Hamburger „Böͤr⸗ 
ſenhalle“ meldet: In einer Konferenz hieſiger Aſſekuradeurs und 
Aſſekuranzmäkler wurden in Betreff einiger Paragraphen, an deren 
zu ſtrengen Beſtimmungen die Rheder bisher Anſtoß nahmen, Mo⸗ 
difikationen vereinbart, die, als Anhang auf den Policen gedruckt, 
dazu dienen ſollen, jene anſcheinenden Härten zu beſeitigen. Es iſt 
damit die ſchwierige Aufgabe, ein allen Parteien billiges und ge⸗ 
nügendes Aſſekuranzeſetz auf Grundlage des Allgemeinen deutſchen 
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Handelsgeſetbuches herzuftellen, glücklich zum Abſchluß gebracht. 


ut liege, und daß Fräulein Helbig nicht genöthigt war, um einen 
ii gebildeten, liebeglühenden Charakter auf der Höhe der Gefell- 
haft darzuftellen, weſentlich aus ſich heraus zu gehen, aber ihre 
Aufgabe beſtand darin, dem Bilde einen friſchen und vollen 
Ton zu geben und der Liebe zu Eſſer die ganze Gluth zu ver- 
leihen, die ji nur irgend an ſolcher Heroengeſtalt entzünden 
kann. In der Wahnſinnsſcene zeigte die Künſtlrin große Mäßi⸗ 
gung; ſie gab nur eine Andeutung. Der Wahnſinn der Rütland 
iſt wirklich nur das erſte Stadium der Krankheit, die durch den 
Anblick des Grafen Eſſer geheilt wird. Die lichten Momente find 
vorherrſchend. 

Die Schlußſcene hätte wirkſamer werden können, wenn die 
weibliche Umgebung der Rütland ſie nicht verlaſſen, ſondern deren 
aus dem dunklen Gefängnißraum dem Publikum nicht hinreichend 
ſichtbarem Gebehrdenſpiel durch die eigene Angſtgebehrde eine ſtär⸗ 
kere Farbe aufgedrückt und die mit dem Todesſchrei Sinkende auf⸗ 
gefangen hätte. 

Ob die Rolle nach einem Vorbilde geſpielt wurde, oder nicht, 
jedenfalls iſt die Auffaſſung derſelben eine berechtigte, und es konnte nur 
angenehm ſein, einmal den Wahnſinn auf der Bühne nicht in ſeiner 
ſtereotypen Geſtalt mit flatterndem Haar zu ſehen. Die drei Ge⸗ 
nannten, welche den Vordergrund der Bühne beherrſchten, wurden 
von dem angeregten Publikum mit den lebhafteſten Akklamationen 
ausgezeichnet. Um auch der drei Staatsſekretäre (der HH. Rhode, 
Schoͤnleiter, Hildebrand) zu gedenken, jo haben fie, wenngleich 
wir an dieſer Stelle gern ein potenteres Triumvirat geſehen 
hätten, das Zuſammenſpiel nicht geſtört Die Rolle Southampton's 
wurde durch Herrn Schirmer zur vollen Genüge ausgefüllt. Cuff 
und Jonathan (die HH. Gieſecke und Merbitz) wurden ihren 
Rollen ebenfalls gerecht; Herr Pordes ſpielte ſeinen Robſay eben 
ſo verſtändig, wie den Bedienten in den „Journaliſten“; Frau 
Wieſe kann für ihre Nottingham kein Tadel treffen, nur ihre Aus⸗ 
ſprache iſt ein wenig ſtörend. Das volle Haus zeigte ſich überaus 
befriedigt durch die vortreffliche Vorſtellung. 


Vom Büchertiſch. 
Verfaſſung der Republik Polen, dargeſtellt von 


Das Blatt fügt hinzu: Da auch Lübeck und Stettin bereits vom 
1. Januar 1868 dieſe neuen Bedingungen für Seeaſſekuranz ein- 
führen, fo ſtehe zu hoffen, daß auch Bremen durch ſeinen baldigen 
Beitritt dieſen weiteren Schritt zur nationalen Einigung vorneh⸗ 
men werde. 

Mecklenburg. Schwerin, 24. Dez. Geſtern wurde der Land⸗ 
tag in Sternberg gehloſſen In der letzten Sitzung wurde ein groß⸗ 
herzogliches Reſkript verleſen, welches in Betreff des Freizügigkeits⸗ 
geſetzes, die Ablehnung der einen Verordnung ſeitens der Ritterſchaft 
und einer zweiten Verordnung ſeitens Ritter⸗ und Landſchaft gemein⸗ 
ſchaftlich, mit Bedauern vermerkt und die Beſeitigung von Mißſtän⸗ 
a vielem Gebiete in vorkommenden Fällen dem Landesherrn 
vorbehält. 

In dem ſchwerinſchen Landtagsabſchiede heißt es in Bezug auf 
die Beiträge Mecklenburgs zu den Bundeskoſten: „Nachdem Stände 
von Ritters und Landſchaft der dritten Propoſition über die zu lei⸗ 
ſtenden Beiträge des ganzen Landes zu den in Folge des Beitritts 
Mecklenburgs zum Norddeutſchen Bunde bisher ſchon aus landesherr⸗ 
lichen Kaſſen vorläufig beſtrittenen und reſp. noch bevorſtehenden 
Koſten, noch im Laufe der Landtagsverhandlungen darüber im We⸗ 
ſentlichen erfolgten Einrichtung, ibre Zuſtimmung ertheilt und die 
Allerhöchſt dazu in Anſpruch genommenen Bewilligungen pure zu⸗ 
geſtanden, auch ſich mit dem vorgeſchlagenen Modus der Aufbrin⸗ 
gung derſelben durch eine theilweiſe Erhöhung des Grenzzolltarifs 
in Verbindung mit der Einführung einer Produktionsabgabe von 
inländiſchem Salze nach Maßgabe der darüber bereits erlaſſenen 
Geſetze vom 14. November d. J. einverſtanden erklärt haben, wollen 
Se. königl. Hoheit der Großherzog die gu den gedachten Koſten 
Zwecks Exſtattung an die großherzogliche Renterei aus gemeinſamen 
Landesmitteln gewährte Beihülfe von 220,000 Rthlr. Cour, wie 
ſolche demzufolge in den Etat der allgemeinen Landes⸗Rezeptur⸗Kaſſe 


für den Jahrgang pro 1. Februar 1868.69 in Ausgaben aufgenom⸗ 


men worden, unter den in den Allerhöchſten Reſkripten an die Land⸗ 
tags⸗Kommiſſarien vom 11. und 16. d. Mts. gegebenen Zuſicherun⸗ 
gen, gnädigſt annehmen. i 

Anlangend die in Ausſicht genommenen kommiſſariſch⸗deputa⸗ 
tiſchen Verhandlungen über die, mit Rückſicht auf die durch den 
Beitritt Mecklenburgs zum Norddeutſchen Bunde und zum deutſchen 
Zollvereine reſp. Ebenen und noch zu erwartenden veränderten 
Verhältniſſe oder aus andern genügenden Gründen in Betracht zu 
nehmenden Modifikationen der Eee — Steuer⸗Geſetzgebung, 
ſo werden Se. königl. Hoheit der Großherzog die ſtändiſchen Depu⸗ 
tirten zu denſelben, ſobald ſolches thunlich erſcheint, einberufen laſ⸗ 
ſen, auch nachdem der engere Ausſchuß proteſtivirt worden, alle Er- 
klärungen und Bewilligungen, welche Allerhöchitdiejelben in Ver⸗ 
anlaſſung des demnächſtigen Eintritts Mecklenburgs in den Zoll⸗ 
verein oder etwaiger zu dieſem Zwecke erforderlich werdender 
Uebergangsſtadien von demſelben zu fordern Sich veranlaßt ſehen 
ſollten, Namens der getreuen Stände nach eigenem Ermeſſen abzu⸗ 
geben, den Umſtänden nach von dem engen Ausſchuße deſſen Gut⸗ 
achten gerne annehmen.“ 

Oeſtreich. 

Wien, 23. Dezember. Das cisleithaniſche Miniſterium iſt 
noch nicht gebildet. Fürſt Auersperg und Herbſt ſind abgereiſt. 
Herbſt fordert jetzt das bereits pergebene Kultusminiſterium, die 
weiteren Verhandlungen ſind bis zur Rückkehr von Auersperg und 
Herbſt vertagt. (9. N) 

— Wie man aus Kaſchau vom 19. Dezember meldet, iſt die 
Peſther Polizei in Oberungarn den Honved⸗Vereinen hinter 
eine höchſt bedenkliche revolutionäre Organiſation gekommen, welche 
ſich mit nichts weniger als der Errichtung einer Honved⸗Armee — 
natürlich vorläufig auf dem Papier — beſchäftigt. Der Polizei ſind 
nämlich Liſten in die Hände gefallen, welche zu mehreren e 
Bataillonen förmliche Kadres aus Ober- und Unteroffizieren be⸗ 
ſtehend, enthalten, die namentlich angeführt ſind. Als Were 
dieſer Armee in spe figurirt Moritz Perczel! 

— Ein Wiener Korrefpondent der „N.⸗Ztg.“ iſt in der Lage, von dem 
weſentlichen Inhalt geheimer Stipulationen Mittheilung zu machen, die 


(Poſen, vorräthig bei L. Türk) Der Verfaſſer ſelbſt nennt ſeine 
Arbeit beſcheiden ein Skizzenwerk, aber fo fkizzenhaft jeder erſte 
Verſuch der Darſtellung des geſammten öffentlichen Rechts eines 
umfaſſenden Staatsweſens, wie es das polniſche bis zur erſten Lan⸗ 
destheilung war auch immerhin ſein mag, der Verfaſſer hat doch 
jeine polniſchen Vorgänger auf dieſem Gebiete nicht nur durch tie⸗ 
feres Eindringen in das Material weit überholt, ſondern auch ſeine 
Verfaſſungsſtudien im Sinne der neueren Zeit mit fortwährender 
Nutzanwendung für den Politiker und Staatsmann niedergeſchrie⸗ 
ben. Es iſt nicht etwa eine gelehrte, trockene Abhandlung über 
das polniſche Staatsrecht, wie ſich daſſelbe in feſten Formen geſtal⸗ 
tet, was er gegeben, ſondern eine geſchichtliche Entwickelung der ein» 
zelnen Inſtitute, aus welchen ſich das Jus publicum der polniſchen 
Republik, die man eine königliche Republik nennen kann, allmälig 
zuſammengeſetzt hat. 

„Der Volkscharakter, die hiſtoriſchen Schicksale der Nation, ihre 
Beziehungen zu den Nachbaren ſind der Boden, auf welchem daſ⸗ 
ſelbe entſteht. ? 

Die Geſetzgebung hat wenig Einfluß darauf, fie ſanktionirt 
nur Vorhandenes. Um dem Werke eine praktiſche Richtung zu ge⸗ 
ben, iſt daſſelbe nicht in ſtreng wiſſenſchaftlicher Form gehalten und 
durchweg, wo ſich Gelegenheit dazu bietet, mit geiſtvollen Bemer⸗ 
kungen über die thatſächlichen Wirkungen der einzelnen Rechtsinſti⸗ 
tute durchwebt, ſo daß der Leſer von vorn herein ein Bild davon 
erhält, wohin dieſe, der ungebundenen Freiheit des Adels zu jeder 
Zeit Raum loſſende, Verfaſſung endlich führen mußte. Das ganze 
Buch iſt, wenngleich es ſich gegen werthvolle Einzelheiten nicht ver⸗ 
ſchließt, um es kurz auszudrücken, eine Belehrung darüber, wie eine 
Staatsverfaſſung nich! beſchaffen ſein müſſe. Wir haben oft ge⸗ 
nug bewundert, mit welchem Scharfſinn ein jo jugendlicher Gelehr⸗ 
ter die Schwächen dieſer Verfaſſung herausgefunden und das Ver⸗ 
derbliche ihrer Folgen nachgewieſen hat; eine verkehrte Politik hat 
freilich auch das Iheige gethan, dieſe Folgen zu verſchlimmern. 
Das Buch ſchließt mit den bekannten und prägnanten Worten, 
welche Graf Bismarck in der Reichstagsſitzung vom 18. März d. J. 
dem erneuerten Proteſt der Polen entgegenſetzte. 


—— — — — 
De - 


Dr. Siegfried Hüppe. Berlin, 1867. e von F. Schneider. 


bei Abſchlleßung des öſtreichiſchen Konkordats mit der römifhen Kurie ver- ſer“ aus Nework eingetroffenen Nachrichten reichen bis zum 12. d. letzung des Geſetzes durch die Preſſe an den Tag gebracht war, iſt 


einbart wurden. Sie ſind, was die Stellung der Akatholiken betrifft, in einer 
Note des kaiſerlichen Bevollmächtigten, Fürſtbiſchofs von Wien v. Rauſcher, an 
den päpſtlichen Bevollmächtigten, Kardinal Viale Prela, vom 6. Auguſt 1855 
enthalten. Sunächft ift ein ſtaatsrechtlich höchſt wichtiges Faktum hervorzuhe⸗ 
ben. Es iſt bekannt, daß Oeſtreich die Bundespräſidialſtellung, die es in dem 
feligen Bundestage einnahm, gern als eine materielle Gewalt über die Bun⸗ 
desglieder, als ein Direktorium des Kaiſerſtaates im Bunde, als eine Fort⸗ 
ſetzung des römiſchen Kaiſerthums deutſcher Nation behandelte. In dem vor⸗ 
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Mts. Zufolge einer telegraphiſchen Meldung vom 11. Dezember 


aus der Havanna hat, wie ein Gerücht wiſſen wollte, der Präſident 


Paaz den Vereinigten Staaten die Verpfändung der Samana-Bucht 


| 


liegenden Aktenſtücke iſt dieſe Theorie ſo weit ausgebildet, daß, wie der deutſche 


Kaiſer Schirmvogt der römiſchen Kirche war, jo Oeſtreich ſich die Schirm. 


vogtei über die katholiſchen Unterthanen der proteſtantiſchen deutſchen Fuͤrſten 
ausdrücklich beilegt (tot Germaniae catholicis sub principibus acatholicis 
viventibus quorum patrocinium Austriae in comitiis Francofordiensibus 
agendum est). Dieſem Traume hat allerdings der Krieg des Jahres 1866 
ein Ende gemacht. Auch der Zuſage, daß die kaiſerliche Regierung dafür ſor⸗ 
gen werde, daß in dem Lom rdiſch⸗Venetianiſchen Königreiche, abgeſehen von 
den 2—3 vorhandenen akatholiſchen Bethhäuſern die katholiſche Religion in 
ausſchließlicher Uebung werde erhalten werden, iſt fe, Dank ſei es den Schlach⸗ 
ten von Solferino und Königgrätz, heute entbunden. Die noch praktiſchen Ver⸗ 
einbarungen a ſich zunächſt auf die Frage des Uebertritts von der katho⸗ 
liſchen Kirche zu einem anderen chriſtlichen Glaubensbekenntniß, wobei der Ent. 
ſchluß des Uebertretenden von dem kaiſerlichen Bevollmächtigten als verrucht 
(nefandum consilium) charakteriſirt wird. Von ungeheurer Tragweite iſt dann 
die Behandlung der Frage der Taufe von Judenkindern wider Willen ihrer 
Eltern. Es wird darauf hingewieſen, daß das Geſetz Maria Tereſia's, welches 
Joſeph II befeitigt hatte, ſeit 1806 wieder in Kraft geſetzt ſei, wonach es nicht 
nur über ſieben Jahre alten unmündigen Judenkindern ungeachtet des Wider 
ſpruchs ihrer Eltern frei ſteht, katholiſch zu werden, ſondern Judenkinder unter 
Jahren dann gegen den Willen der Eltern getauft werden dürfen wenn man 
bei ihnen fo viel Urtheilsvermögen vorausſetzen könne, daß fie über religiöſe 


Dinge urtheilen könnten. 


Mit Recht ſchließt der kaiſerliche Bevollmächtigte, daß hiernach kein Grund 
zu der Befürchtung vorhanden ſei, daß der Taufe von Judenkindern in Deft- 
reich (ohne Willen der Eltern) irgend ein Hinderniß des Alters entgegenſtehe. 
Dann folgen Zuſicherungen der katholiſchen Erziehung von Findelkindern auch 
wenn ſie von Proteſtanten an Kindesſtatt angenommen ſind. Dann werden 
die gemiſchten Ehen behandelt, und die Aufrechterhaltung der ungerechten, die 
religiöfe Erziehung der Kinder aus ſolchen Ehen regelnden Geſetzgebung, ſowie 
die durch ſtaatlichen Zwang zu erzielende Beobachtung der Reverſe alatholiſcher 
Väter, auch ihre Söhne (gegen die geſetzliche Regel) katholiſch erziehen zu laſ⸗ 
fen, angelobt. Demnächſt wird die Begräbnißfrage der Akatholiken geregelt. 
(Insuper Gubernium Imperiale curam quantum fieri poterit habebit, ut 
acatholicorum funeribus aut coemeteria separata aut separata in coemete- 
riis loca assignentur). Die kaiſerliche Regierung iſt diefer Verpflichtung durch 
die bekanntlich im Anſchluß an das Konkordat geſchehene Beſeitigung der durch 
die Geſetzgebung von 1783 angeordneten Gemeinſchaft der Ruheſtätten nachge⸗ 
kommen, und Protestanten finden, wo ſie nicht eigene Kirchhöfe beſchafft haben, 
wie ungetaufte Kinder, Selbſtmörder u. ſ. w. nur noch an abgeſonderten 
Plätzen die letzte Ruheſtätte. Die Glaubenseinheit Tirols zu erhalten, ver- 

flichtet ſich die kaiſerliche Regierung, wenn ſie auch den Artikel 16 der deut. 
chen Bundesakte aus Rückſichten ihrer deutſchen Politik nicht direkt außer Kraft 
ſetzen könne. (Nihilominus Gubernium Austriacum nil unquam intentatum 
reliquit, ut acatholicorum coetus a Tirolensium regionibus arceret. Zil- 
lerthalensibus, qui quingenti cireiter numero sectam a vera doctrina mul- 
tum aberrantem efformaverant, anno 1837 emigrandum erat) Zur Aus- 
uͤhrung ſanktionirte bekanntlich der Kaifer noch 1866 das berüchtigte Tiroler 

roteſtanten Geſetz, welches die Bildung proteſtantiſcher Gemeinden in Tirol 


von der Zuſtimmung des klerikalen Tiroler Landtags abhängig macht. Alle 


dieſe kranken Erſcheinungen muſſen nun bald ſchwinden. Der Tag von König ⸗ 
gräg hat für Oeſtreich, wie für Deutſchland neues Leben gebracht; leider — 9 
8 3 von Blut fließen, ehe der Hochmuth der pfaffiſchen Reaktion 
zu Ja 5 j 

Wien, 24. Dezember, Morgens. In der vorgeſtrigen Aus 
dienz, welche das Kammerpräſidium in der Hofburg batte ſoll der 
Kaiſer namentlich Giskra hie volle Anerkennung zu erkennen ge⸗ 
geben und zugleich die Erwartung ausgeſprochen haben, Giskra 
auf ſeinem bisherigen wie auf jedem anderen Poſten in gleicher 
Weiſe fortwirken zu ſehen. — Herr v. Schmerling iſt gutem Ver⸗ 
nehmen nach zum Präſidenten des Herrenhauſes deſignirt. 

Das neue ungariſche Anlehen von 40 Millionen wird, wie 
ſchon gemeldet, am 9. Januar k. J. zum Emiſſionskurs von 215 
für 300 mit zwei Gulden Jouiſſance in Peſt, Wien und Paris auf⸗ 
gelegt werden. x 

Wien, 24. Dezember, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ 
bezeichnet die in bieligen Zeitungen aufgeſtellte Behauptung, es 
würden die Bemühungen, ein Miniſterium zu Stande zu bringen, 
trotz der dazwiſchen getretenen Entfernung mehrerer Betheiligten 
eifrigſt fortgeſetzt, als in dieſer Faſſung nicht zutreffend und 8 t 
hinzu, die allerdings nicht leichte Aufgabe würde übrigens vielleicht 
bereits eine glückliche Löſung erfahren haben, wenn nicht in jo aus⸗ 
giebiger Weiſe auch außerhalb des Kreiſes mit denjenigen Perſonen 
unterhandelt worden wäre, mit denen ſie zunächſt beſprochen und 
zum Abſchluſſe gebracht werden muß. 

Der „Wiener Korreſpondenz“ zufolge wird die Vermählung 
des Großherzogs von Toskana mit der Prinzeſſin Alice von Parma 
am 11. Januar zu Frohsdorf gefeiert werden. 

Wien, 25. Dezember, Morgens. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile die Beſtimmungen über die 
Herabſetzung des Porto ſowie die übrigen Anordnungen, welche 
durch den zwiſchen Oeſtreich, dem Norddeutſchen Bunde und den 
ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſſenen Poſtvertrag bedingt ſind. 

Daſſelbe Blatt jagt anläßlich einer Polemik gegen den Brüſ⸗ 
ſeler „Nord“: Wenn die franzöſiſche Regierung, welche volle Frei⸗ 
heit der Aktion beſitzt, heute eine 1 mißfällig aufge⸗ 
nommene Anſicht ausipricht, nachdem fie bei der früheren Lage der 
Dinge eine derſelben Seite wohlgefällige Meinung kundgegeben, 
ſo iſt das nicht als Doppelſpiel zu bezeichnen, ſondern nichts ande⸗ 
res, als das Ausſprechen eines unabhängigen Urtheils. Daß aber 
die letzten franzöſiſchen Kundgebungen mit beſtimmten gegen Ruß⸗ 
land, Preußen und Italien eingegangenen Verpflichtungen im 


nachzuweiſen. ? 
Die Verkehrsſtörungen auf der Eiſenbahn nach Ungarn find 


egen ein Darlehn von einer Million Dollars in Gold angeboten. 
In Honduras und Venezuela haben Erdbebenſtöße ſtattgefunden. 


Frankreich. 

Paris, 23. Dezember. Die italieniſche Kriſis war heute 
Veranlaſſung einer langen Konferenz zwiſchen dem preußiſchen Bot⸗ 
ſchafter und dem franzoͤſiſchen Miniſter des Auswärtigen. Es iſt 
wieder ſtärker von einem unbegrenzten Urlaube des italieniſchen 
Botſchafters Nigra die Rede. Die „France“ äußert boshaft: „Herr 
v. Uſedom ſcheint mit dem, was in Italien vorgeht, ſehr zufrieden 
zu ſein, und wenn gewiſſe Mittheilungen richtig ſind, ſo würde die 
von Herrn Rattazzi vertretene Politik durch den Repräſentanten 
des Herrn v. Bismarck höchlich geſchätzt.“ Wir führen dies nur als 
Fingerzeig für die Taktik an, welcher die klerikale Hofpartei in 
dieſer nn ſich bedient. Das Votum des italieniſchen Parlaments 
über Suspendirung der römiſchen Zinſenquote veranlaßt die, France“ 
heute bereits zu einem drohenden Ausfalle gegen Italien, worin es 
ar „Es iſt unbegreiflich, wie eine Regierung ſo den ernſteſten 

erpflichtungen ſich entzieht, weil ſie es mit einer Macht zu thun 
zu haben glaubt, die außer Stande iſt, ihre Forderungen durch Ge⸗ 
waltmittel zu unterſtützen. Dieſe Haltung gegen die päpſtliche Re⸗ 
gierung ift nicht bloß eine kleine, einer Großmacht unwürdige Stra⸗ 
tegie, ſi ift, bei rechtem Namen genannt, ein Akt der Unred⸗ 
lichkeit, und ſie iſt ein um ſo unverzeihlicherer politiſcher Fehler, 
als ſie nicht den heiligen Stuhl trifft, ſondern die zahlreichen Be⸗ 
ſitzer, die ihr Vertauen auf die Rechtlichkeit der italieniſchen Regie⸗ 
rung geſetzt haben, ſo daß in dieſer traurigen Angelegenheit die Ehre 
des Florentiner Kabinets und der Kredit Italiens kompromittirt 
ind.“ 
f — Heute ſprach der Gerichtshof ſein Urtheil im Prozeſſe, welchen man 
gegen die Profeſſoren Nacquet, Accolas und Konſorten, wegen Theilnahme an 
einer geheimen Geſellſchaft und Verbreitung von aufrühreriſchen Schriften an⸗ 
En ig gemacht hatte. Accolas wurde zu! Jahr Gefängniß und 500 Fran⸗ 
en Geldſtrafe, und Nacquet zu 15 Monaten Gefängniß, 1500 Fr. Geldſtrafe 
und fuer 1 der politiſchen Rechte auf 5 Jahre verurtheilt. Außerdem 
erhielten noch die Schriftſteller Verlière und Chouteau 15 Monate Ge⸗ 
fängni und 500 Franken Geldſtrafe. Ein Jahr und 500 Franken wurden zu⸗ 
ertheilt: Godichet und Hayot, welcher letzterer ſich bekanntlich für nicht er ⸗ 
ſchienen erklärt hatte und deſſen Geſtändniſſe ſeine Mitgenoſſen ſtark kompro⸗ 
mittirt hatten. Drei Monate Gefängniß und 100 Franken Geldſtrafe wurden 
verhängt über Las, Adel, Meili, Genouille, Giraud und Hermann. 
Die drei letzteren find flüchtig, haben aber die Statuten der geheimen Geſell⸗ 
ſchaft unterzeichnet. 
— Baron Magnus, der preußiſche Geſandte in Mexiko, hat 
vor ſeiner Abreiſe nach Brüſſel, Berlin und Wien vorgeſtern in St. 
Cloud eine ange Audienz bei Napoleon III. gehabt. 

Paris, 23. Dezember, Abends. Geſetzgebender Körper. Jules 
Favre hält die Behauptung aufrecht, der Heeresgeſetzentwurf werde 
anſtatt eine Bürgſchaft des Friedens zu ſein, ein Werkzeug des Krie⸗ 
ges werden. Wenn die Völker, jagt er, ihre Zwiſtigkeiten nicht durch 

ütliche Vereinbarung, ſondern durch Krieg ee ſo liege der 

rund darin, daß fie nicht frei ſeien. Das Kaiſerthum habe Eu⸗ 
ropa Furcht eingeflößt, und dadurch die Rüstungen der fremden 
Voͤlker provocirt. Der üppige Freund des Kaiſerthums ſei heute 
die Geiſtlichkeit. Marquis d Havrincourt ſpricht gegen das Amen⸗ 
dement J Simons Emile Ollivier kritiſirt die Regierungsvorlage. 
Man müſſe nicht in neuen Richtungen Stärke ſuchen, ſondern die 
Urſachen der beſtehenden Schwäche forträumen Ollivier verlangt 
die Aufhebung der kaiserlichen Garde. Das Heereöreforntgeie ſei 
gewiſſermaßen Geſetz für einen nahe bevorſtehenden Krieg. Redner 
kommt im weiteren Verlaufe auf die preußiſche Armee zu ſprechen, 
welche er nur eine Defenſivarmee nennen kann. Frankreich werde 
eine Hauptkraft darin jhöpfen, daß endlich an die Stelle der per⸗ 
oͤnlichen Regierung eine N und verfaſſungsmäßige Regierung 
trete. Bei der darauf folgenden Abſtimmung wurde das Amende⸗ 
ment J. Simon verworfen. 

Paris, 24. Dez., Morgens. Ein Artikel des „Conſtitution⸗ 
nel“, gezeichnet Limayrac, weiſt gegenüber den Ausführungen der 
„Weſerzeitung“, betreffend die Beziehungen Frankreichs und Deutich- 
lands, auf die Worte des Kaiſers in der Thronrede hin, welche eine 
offene Annahme der in Deutſchland vollzogenen Aenderungen em⸗ 

ehlen. 
di Paris, 24. Dezbr., Abends. Geſetzgebender Körper. Fort: 
ſetzung der Debatte über das Heeresreformgeſetz. Glais⸗Bizoin 
begründet ſein Amendement. Darauf hält Garnier⸗Pages eine 
längere Rede. Der Präfident des Staatsraths, Vuitry, erklärt im 
Laufe der Debatte, die finanzielle Lage von 1867, deren Darlegung 
nächſtens erfolgen ſolle, werde im Vergleich zu 1866 ein Mehr von 
28 Millionen aufweiſen. Der Kriegsminiſter weiſt nach, daß der 
Geſetzentwurf nur eine Mehrausgabe von 11 Millionen benöthigen 
werde. Das Amendement Glais⸗Bizoin wird verworfen. 

„Etendard“ erklärt, in der geſtrigen Unterredung des Marquis 
Mouſtier mit dem preußiſchen Botſchafter Grafen Goltz ſei nur die 
Konferenzfrage beſprochen worden. 


„France“ dementirt die in Pa⸗ 


riſer Blättern verbreitete Nachricht von dem Abſchluß eines preußiſch⸗ 


belgiſchen Zoll⸗ und Militärvertrags. 
Paris, 25. Dezember, Morgens. 


hat oder nicht, zur Leiſtung der Dienstpflicht herangezogen werden 


jetzt ebenfalls lasen — Die Ratifikationen des ſind dete betref⸗ 
a 


fend die Nachlaſſen 


ft des Kaiſers Maximilian ſind geſtern aus⸗ 


ln worden. — Auf die Aktien der Kreditanſtalt werden ab» 


chläglich 10 Fl, auf die der Anglo-⸗Auſtria⸗Bank 3 Fl. gezahlt. 
Trieſt, 24. Dezbr., Abends. Nachrichten der Ueberlandpoſt. 
Hongkong, 5. November. In Japan finden zahlreiche 
Truppenenklaſſungen ſtatt. Vor Nangaſaki verſammelt ſich ein 
ſtarkes britiſches Geſchwader. Zwiſchen Yokohama und Oſakka 
haben die Japaneſen eine Dampfſchiffahrtsverbindung errichtet. 
Die Bewohner der Inſel Formoſa gaben das Verſprechen, die 


. gut zu behandeln, und haben ein Fort als Zufluchts⸗ 


ort für dieſelben aufgeführt. Die chineſiſchen Behörden haben ſich 
dafür verbürgt, daß Seitens der Eingeborenen keine Gewaltthätig⸗ 


keiten mehr vorkommen werden. 


Großbritannien und Irland. 
London, 24. Dezember Mittags. Die per Dampfer „We⸗ 


ſoll, der Regierung zur Erwägung überwieſen. 


Niederlande. 

Haag, 23. Dezember Nachmittags Wie verlautet, wird der 
König vor Publizirung des die zweite Kammer auflöſenden Dekre⸗ 
tes eine Proklamation an das Volk erlaſſen. 

Haag, 24. Dezember Vormitt. Der „Staatscourant“ bringt 
die königliche Verordnung, durch welche die Seſſion der General⸗ 
ſtaaten zum 27. d. M. geichfoffen wird. Die Miniſter des Innern 
und der Finanzen ſind mit Vollziehung des Schlußakts beauftragt. 


Belgien. 

Brüſſel, 20. Dezember. Trotz dem Verbote des hier noch 
immer rechtskräftigen Dekrets vom 23. Prairial, Jahr XII.: Leichen 
in Kirchen zu begraben, wurde die ſterbliche Hülle des jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Erzbiſchofs von Mecheln, angeblich zur Ausſtellung für 
die Gläubigen in die Domkirche gebracht, doch Abends in aller 
Stille in den dortigen Grabkellern beigeſetzt. Nachdem dieſe Ver⸗ 


Der geſetzgebende Körper 
hat das Amendement des Deputirten Tillancourt zum Armeegeſetz, 


’ 3 1 ＋ fl 
Widerſpruch ftehen, wie der „Nord? vernimmt, hat derjelbe erſt nach welchem jeder geſunde Mann, gleichviel, ob er das Militärmaß 


der königliche Anwalt nunmehr gegen den Vikar des Erzbiſchofs 
eingeſchritten, welcher das Begräbniß in der Domkirche veranlaßte. 
Begreiflicherweiſe wird die Juſtiz die Sache nicht zur Ausgrabung 
der Leiche treiben und den Vikar nur zu der in dem neuen Straf⸗ 
geſetz angedrohten Geldſtrafe verurtheilen, doch die Gleichheit aller 
Bürger vor dem Geſetze wird wenigſtens eine Wahrheit bleiben. 


a Italien. 
Rom, 21. Dezbr. Graf Crivelli, der neue öſtreichiſche Bot⸗ 
ſchafter, iſt eingetroffen und hat bereits den Venetianiſchen Palaſt 
bezogen, welchen nun Freiherr von Hübner in dieſen Tagen ver⸗ 
läßt, um ſeine Zerſtreuungsreiſe nach Afrika anzutreten. Mit Hüb⸗ 
ner nimmt eigentlich das alte Oeſtreich von Rom und für immer 
Abſchied, das Oeſtreich Metternichs, Schwarzenbergs und des Kon⸗ 
kordat⸗Miniſters Bach. Dies iſt ein großes Ereigniß in der Ge⸗ 
ſchichte der vatikaniſchen Politik. Das alte Schußz⸗ und Trutzbündniß 
zwiſchen dem Haufe Habsburg und Rom, welches der Kaiſer Friedrich 
III. durch ſein Wiener Konkordat geſchloſſen und auf ſeine Nachfol⸗ 
er im Reich vererbt hatte, erliſcht nach einer Dauer von 400 Jahren. 
ieſe Wendung konnte natürlich nur durch den vollkommenen Rück⸗ 
zug Oeſtreichs aus ſeiner italieniſchen Stellung möglich werden, 
denn durch 15 ward auch die römiſche Stellung dieſer alten Reichs⸗ 
macht gründlich verändert. Was Graf Crivelli in Vatikan erreichen 
wird, wenn er die Aufträge ſeiner Regierung in Bezug auf die Mo⸗ 
difikation des Konkordats ausrichtet, iſt nicht ſchwer vorauszuſehen; 
nichts, ſo glauben wir, worauf denn dieſes Konkordat durch That⸗ 
ſachen aufgehoben werden mag, welche die römiſche Kurie de jure 

nicht anerkennen, aber geſchehen laſſen wird. 

Von hier wird dem „Korriere Italiano“ geſchrieben: „Es 
wird hier von einer bevorſtehenden allgemeinen Amneſtie für alle 
bei der letzten Inſurrektion Betheiligten geſprochen; doch ſoll der 
Kardinal Antonelli der franzöſiſchen Regierung angezeigt haben, 
man werde zuvor den Prozeß inſtruiren, um die Betheiligung 
der italieniſchen Regierung mit den Rebellen zu konſtatiren. Die 
Inſtruktion des Prozeſſes iſt im Gange, und es wird ein Monſtre⸗ 
Prozeß werden, der Angeklagten ſind 307 und die Beweisſtücke, 
wie: Waffen, Munition, Papiere, füllen verſchiedene Zimmer und 
bilden eine Art von Kurioſitätenſammlung. 

Neapel, 15. Dezember. Die Anſchauungen des „Mediterra⸗ 
neo“ laſſen das Ziel der bourboniſtiſchen Partei immer klarer er⸗ 
kennen. Es iſt auf die Trennung des vormaligen Königreiches 
beider Sicilien gerichtet. Daß ein neapolitaniſches Inſurrektions⸗ 
Komits exiſtirt, wird durch ein Rundſchreiben bewieſen, welches von 
dieſer Seite an die größeren Legationen in Paris gegen „die Bar⸗ 
baren aus Norditalien“ gerichtet iſt. „Mediterraneo“ behauptet, 
„daß Neapel mit ſeinem blauen Himmel, mit ſeinem flammenden 
Veſuv, mit ſeiner lebhaften und intelligenten Bevölkerung die 
Hauptſtadt Italiens werden müſſe; Neapel ſei das Juwel in der 
Krone Italiens. König Karl III. habe Caſerta eben ſo vergebens 

ur Hauptſtadt des Königreiches machen wollen, wie Ludwig XIV. 
Verſailles zur Kapitale Frankreichs; die Superiorität Neapels über 
die ganze Halbinſel und über Sieilien ſoll als eine tſache aner⸗ 
kannt werden“. Die Frage, ob Rom denn zu Günſten Neapels 
zurücktreten könne, ſucht „Mediterraneo“ durch die Verſicherung zu 
beantworten, „daß dieſe beiden Städte zwei Schweſtern ſeien, Fon - 
die Stadt der Geſchichte, Neapel die Stadt des glücklichen Lebens. 
Hätte Italien Männer an der Spitze der Regierung, welche die In⸗ 
tereſſen des Landes verſtehen, ſo würden de nicht ſäumen, den 
Schaden gut zu machen, den Ungerechtigkeit verurſacht habe“. Me⸗ 
diterraneo* verſucht, den Beweis aus finanziellen und adminiſtrati⸗ 
ven Geſichtspunkten ſowie aus legislativen und adminiſtrativen 
Rückſichten zu führen, daß Neapel die Hauptſtadt Italiens werden 
müſſe. Dieſes Auftreten iſt ſehr beachtenswerth. 

Florenz, 23. Dezember Abends. Die Vertagung des Par⸗ 
lamentes währt bis pr 7. Januar k. J. 

In Deputirtenkreiſen zirkulirt das Gerücht, der König habe 
die Demiſſion des Miniſteriums angenommen. 

Florenz, 24. Dezember. Der König — den bisherigen 
Konſeilspräſidenten Grafen Menabrea mit der Bildung eines neuen 
Nee Menabrea hat dieſen Auftrag angenommen. 

Florenz, 24. Dezember Abends. Der Köuig ih nach Tu⸗ 
rin abgereiſt. Im Publikum herrſcht große Ungewißheit und Auf; | 


regung. Man glaubt, daß die neue Minifterlifte Menabrea's mor⸗ 
gen bekannt werden wird. 

Italieniſche Rente 50, 80, Napoleonsd'or 22, 47. 

Florenz, 25. Dezember Nachmitt. Bis jetzt iſt über die 
Bildung des neuen Kabinets nichts Poſitives bekannt geworden. 
Wie verſichert wird, dränge Menabrea in einige ſeiner bisherigen 
Amtsgenoſſen, im neuen Kabinet zu verbleiben. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 24. Dezember Nachmitt. Ein kaiſerlicher 
Ukas beftimmt, daß die Amnestie für die an dem letzten Aufſtande 
betheiligten Polen, welche durch das Manifeſt vom 28. Oktober 1868 
und durch deu Ukas vom 17. Mai 1867 verkündigt wurde, ſich nicht 
auf diejenigen Polen erſtreckt, welche in Folge des letzten Aufſtandes 
noch flüchtig im Auslande weilen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 24. Dezember. Der „Levant Herald“ 
kündigt die bevorſtehende Veöffentlichung eines Ferman's an, der 
auf Anrathen des franzöſiſchen Botſchafters bei der Pforte die Grün⸗ 
dung einer Militär⸗Muſterſchule anordnet. Die Schule werde der 
unmittelbaren Gerichtsbarkeit des Großveziers unterſtellt werden, 
Wie gerüchtweiſe verlautet, wären deshalb Differenzen in dem 
Miniſterium entftanden, in Folge deren Mehemed Ruſchdi⸗Paſcha 
ſeine Demiſſion gegeben hätte. Als deſſen Nachfolger werden der 
Generalgouverneur von Bagdad Namyk⸗Paſcha oder Rizo⸗Paſcha 


genannt. 
Amerika. 


Newyork, 24. 9 Der Dampfer „Cipebria“ iſt heute 
Morgen eingetroffen. Der ſeit Montag hier wäthende Sturm, 
welcher die Abfahrt der fälligen Schiffe verhinderte, dauerte heute, 


wenn auch etwas weniger heftig, fort. Die Dampfer „Boruſſia“ 
und „Kaledonia“ haben ihre Paſſagiere ohne Unfall gelandet. 


(Beilage.) 


302. Freitag, 


Lokales und Provinzielles. 
RW. Poſen, 27. Dezbr. Das Salzmonopol hört mit 
dem Neujahr dieſes 0 auf. a 
es Jedem geftattet ſein Salz direkt von den Salinen⸗ 
Verwaltungen, welche feſte Preiſe dafür aufgeſtellt 
haben, zu kaufen r 0 2285 

Die Regierung hat jedoch mit Rückſicht, daß in erſter Zeit viel« 
leicht Mangel an dieſem nothwendigſten der Lebensmittel entſtehen 
könnte, vorläufig die Beibehaltung der 5 in mehreren 
Städten beſchloſſen, und auch in dieſen den Verkauf zu dem ermä⸗ 
ßigten Preis, welcher zuzüglich der Fracht und Steuer und zwar für 
Schönebecker, Hallenſer, Artern, Dürrenberg u. ſ. w. 
Stedſalz 2 Thlr. 24 Sgr. für Staßfurter Speiſeſalz 
2 Thlr. 13 ½ Sgr. für den Netto Zollzentner inkluſive Sack frei 
Poſen beträgt, eingerichtet. Be Esel 2 

Um jedoch dies Geſchäft mit der Zeit in Privathände überzu⸗ 
leiten, iſt der Preis je nach Entfernung der Provinzen verſchieden 
normirt, u. beträgt für die Provinzen Poſen u. Schleſien bei der Saline 
Schönebeck 12%, Sgr. und in Staßfurt 5 Sgr. für den Zentner 
frei Eiſenbahnwaggon und wird bei direktem Bezug ein Ra; 
batt bis 10%, ſo wie Kredit ſowohl für den Waaren⸗ 
betrag als auch für die 2 Thlr. pro Netto Zentner betra⸗ 
gende Steuer durch die Provinzial-Steuer-Direktion 

e währt. 

5 eden tritt auch im Intereſſe der Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtrie eine bedeutende Ermäßigung ein, indem außer dem 
Werthe des Salzes, welcher nur pro Zentner ein paar Silbergroſchen 
beträgt, blos eine Kontrollgebühr von 2 Sgr. erhoben wird, ſo daß 
der Zentner Staßfurter Viehſalz vielleicht 17 Sgr. von anderen 
Salinen etwa 24 Sgr. inkluſive Fracht und Sack u. ſ. w. ſich ſtellen 
könnte. Bei ſpäter eintretender Waſſerverladung, welche pro Zent⸗ 
ner 4 bis 5 Sgr. höchſtens ſich ſtellen wird, iſt eine Ermäßigung 
von etwa 2 bis 3 Sgr. pro Zentner beſtim mt zu erwarten. Kre⸗ 
dit und Rabatt, ſowohl in Betreff des Salzes wie der Steuer 
wird auch hier bei direktem Bezug bewilligt. 

In duſtrielle Etabliſſements, wie Glashütten ev 
halten das Salz abgabenfrei. 

An die königliche Regierung möchten wir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Bitte richten, daß ſie, die doch ſonſt bei vorkommenden po⸗ 
litiſchen Fragen etwas Außergewöhnliches für die Aufklärung reſp. 
Verbreitung ihrer Anſicht thut, es in dieſem Falle jedenfalls, weil 
ſolches die Gemein-Interefjen und das öffentliche Wohl betrifft, nicht 
unterlaſſen möge, in den derſelben zu Gebote ſtehenden Amtsblättern 
und Zeitſchriften außer den Preis-Couranten auch, mindeſtens 

1) das Geſetz, betreffend die Aufhebung des Salzmonopols und 
Einführung einer Abgabe vom Salz vom 9. Auguſt e. : 

2) der Königlichen Verordnung betreffend die Erhebung einer 
Abgabe von Salz vom 9. Auguſt c. 7 8 

3) der Bekanntmachung des Finanzminiſteriums vom 19. Au⸗ 

uft c., betreffend die Ausführung der Verordnung über die Erhe⸗ 
ung von Salzabgaben 


nn ⸗Miniſteri⸗ 1 on n 2 
13 e Finanz⸗ und Handels⸗Miniſterial⸗Inſtruktion vom 18. 
Auguſt c. BOT 

letztere beide die Erhebung, Kontrollirung und Sicherung 
der Salzabgabe betreffend, zu veröffentlichen. 7 

Dadurch würde einem Jeden die Möglichkeit gegeben, ſich mit 
den Verkaufs⸗ reſp. Verkehrsbedingungen dieſes allgemeinen und zum 
Lebensunterhalt nothwendigen Artikels bekannt zu machen, damit 
das vom Staate aufgehobene Monopol nicht indie Hände 
einzelner Firmen übergeht. 

— [Uebel bekommen.] Zwei fechtende eee gerlethen 
am Dienſtage in das Vorzimmer eines hieſigen Glaſermeiſters, wo bereits die 
Feſtgans abgerupft zum Braten bereit hing. Ein einſam haͤngender fetter Bra⸗ 
ten! — ſollte dem gegenüber nicht auch mancher Andere in Verſuchung kommen! 
Und nun gar zwei hungrige Handwerksburſchen! Der 145 war ſchnell gefaßt; 
einer der Fechtenden er riß die Gans und eilte mit derſelben hinaus, während 
der andere ruhig den Meiſtergroſchen abwartete. Erſt als ſich auch der zweite 
Geſelle entfernt hatte, gewahrte der Meifter den Diebſtahl, den er Niemandem 
ſonſt, als dem letzten Geſellen zuſchieben konnte. Aber wo dieſen ſuchen? Einige 
Polizeibeamte, denen der Beſtohlene den Thatbeſtand mittheilte, ſprachen ihm 
auch wenig Troſt zu, und es blieb darum nichts er als felbft den Dieb in 
der Stadt zu ſuchen. Bald wurden denn auch die eifrigen Nachforſchungen des 
Meiſters von Eetolg gekrönt, und in einer Herberge erfuhr er von der Herbergs⸗ 
mutter, daß ihr von zwei Geſellen eine Gans zum Braten übergeben worden 
ſei die auch ſchon in der Pfanne brutzele. Sofort belegte der Meiſter das cor- 
pus delicti mit Beſchlag, wenngleich weder der Dieb noch fein Helfershelfer an⸗ 
weſend war. Letzterer ſtellte ſich bald darauf ſeelenvergnügt in Erwartung des 
fetten Bratens in der Herberge ein, wo ihn der beſtohlene Meiſter ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht ſehr freundlich empfing. Auf die ea die ganze Angelegenheit 
der Polizei zu übergeben, bat der Geſelle himmelhoch, ihn und feinen Kamera⸗ 
den doch nicht unglücklich zu machen. Das mochte der Meiſter auch wohl nicht 
wollen und ließ ſich nur das Wanderbuch von dem Geſellen geben, damit dieſer 

teber hole. 
= Doch as tragiſche Ende folgt. Andern Tags kam der Geſelle und bat um 
fein Wanderbuch. „Ja, das ſoll dir werden, wenn du mir deinen Kameraden 
berbeiſchaffſt, damit ich denſelben auch kennen lerne,“ entgegnete ihm der Mei⸗ 
ſter. Jener, wohl nichts Böfes ne, kam denn auf den Wunſch des andern 
duch mit in die Wohnung des Meiſters. Hier warteten aber ſchon einige Män- 
ner mit Knuten; die beiden Gänfediebe würden übergelegt und ihnen, bevor 
der Meiſter das Wanderbuch herausgab, ihr Zehlgriff in nachdrücklicher Weiſe 


t. 
— [@isbahn.] Die Eisbahn ie 5 Ara 75 ri > 
the ift für das ttſchuhlaufen in gutem Zu ? 
. Der Unternehmer beabſichtigt, 


men. Es wurde ewählt: zu Mitgliedern der Einſchätzungskommiſſion für die 
kla ſiirte Eintanfnenſteuer 


u Mit⸗ 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kwilczez⸗Chauſſee wurden dechargirt; \ 
in Rokitten wurden 50 Thlr. als außerordentliche Beihilfe gewahrt. 

Die Wahl von Stellvertretern für die Brandſchäden-Abſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion fiel auf 1) Baron v. Maſſenbach auf Bialokoſz, 2) Eigenthümer Hirthe 
in Kubow und 3) Eigenthümer Gottlieb Stieler in Miloſtowo. l 

Die Zahlung von 300 Thlr. als Entſchädigung für nicht geftellte Offizier- 
p erde, wie fie in einem Schreiben des königlichen General⸗Kommvndos vom 
31. Auguſt c. bedingungslos gefordert worden, wurde abgelehnt. { 

In Betreff der Bildung eines Wege⸗Prämien⸗Fonds bezogen ſich die Kreis- 


m. lediglich auf den bereits unterm 12. September e. gefaßten Beſchluß, 


ehnten eine weitere Bewilligung zur Zeit ab und erwarten, welche Beihilfe ih⸗ 
nen vom Staate reſp. der Provinz für die dem Beſchluſſe vom 12. Septbr. e. 
genannten Wege gewährt werden wird. N 
Grätz, 23. Dezember. [Städtiſches.] Mehrere hieſige Pie ſowie 
Einwohner aus Doktorowo — letztere gehören auch zu dem hieſigen Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer⸗Verbande — haben bei der kgl. Regierung zu Poſen um Aufhe⸗ 


bung der Mahl» und Schlachtſteuer gebeten. Dieſe Petition lag der hieſigen 


Stadtverordneten⸗Verſammlung in der am 16. d. M. ſtattgehabten Sitzung 
bei Gelegenheit der Berathung des ſtädtiſchen Etats für 1868 zur Beſchluß⸗ 
faſſung vor. Der Stadtverordnete Kalkulator Cohn hatte das Referat über⸗ 
nommen. In ſeinem von großer Sachkenntniß zeugenden Vortrage, ſchloß ſich 
derſelbe zwar den im Schoße des dbes ang gehe es über dieſe Angelegenheit 
ausgeführten Anſichten an, wies aber auch glei 


ſtandes ſelbſt und um das Fünf- und Sechsfache der jetzigen vervielfachen 
würden und beantragte ſchließlich die Abweiſung der Peittion und Bei⸗ 
behaltung der gedachten Steuer. Die Verſammlung nahm an, daß die 
Petition nicht dem Wunſche der hieſigen Bürger Ausdruck gebe und beſchloß 
demnach mit 8 gegen 3 Stimmen dem Antrage des Referenten gemäß. In der 
am 17. d. fortgeſezten Berathung über den Etat — Beſoldungen der Lehrer — 
erkannte die Verſamlung die Unzulänglichkeit der gegenwärtigen Lehrergehalter 
an und beſchloß vom nächſten Jahre ab 1) die Gehälter des Rektors an der 
evangeliſchen und des an der katholiſchen Schule mit Einſchluß der Wohnung 
und dem Ertrage des Gartens von 470 reſp. 450 auf 500 Thaler, das des er- 
en Lehrers an der jüdiſchen Schule auf 400 Thaler zu erhöhen; 2) die Ge⸗ 
eller der übrigen an den hieſigen Kommunalſchulen wirkenden Lehrer — ab- 
geſehen von ihrer Konfeſſton — den Dienftjahren nach zu erhöhen und zwar fo, 
daß das Einkommen 5 der Wohnung und des Ertrages aus dem 
Garten des 1. 380, des 2. 360, des 3. 340, des 4. 320, des 5. 300, des 6. 280, 
des 7. 260, des 8. 250, des 9. 240 und des 10. 230 Thaler betragen ſoll. Für 
das Jahr 1867 wurde für ſämmtliche Lehrer eine Gratifitation im Gefammt- 
betrage von 205 Thalern bewilligt. Auch am Anfange dieſes Jahres haben 
unſere ſtädtiſchen Behörden bereits einem der Rektoren eine außerordentliche 
Gratifikation von 100 Thlen. bewilligt. Dieſe Freigebigkeit verdient um fo 
mehr anerkannt zu werden, als unſere Stadt nicht zu den bemittelten der Pro⸗ 
vinz gehört. + 
; IT Pleſchen, 22. Dezember. [Ba umſchulen.] Vokationsmäßig find 
die Lehrer verpflichtet, die Schuljugend in der Obſtbaumzucht zu unterrichten. 
Nach den Wahrnehmungen der k. Regierung zu Poſen ſollen aber bis jetzt ſehr 
wenig Lehrer dieſer Verpflichtung nachgekommen ſein, ja nicht einmal eine 
Baumſchule angelegt haben. Um dieſem Uebelſtande Abhülfe zu verſchaffen, 
find die kgl. Landrathsämter ihres Aufſichtskreiſes kürzlich von ihr zur Bericht⸗ 
erſtattung über das Beſtehen der Baumſchulen mit Angabe der Anzahl der in 
denſelben befindlichen wilden und veredelten Stämmchen veranlaßt werden. 
Wahrſcheinlich ſoll dann gegen diejenigen Lehrer vorgegangen werden, die es 
unterlaſſen haben, Baumſchulen anzulegen. 

Abgeſehen davon, daß kein Lehrer zur Anlegung einer ſolchen auf Grund 
ſeiner Vokation gezwungen werden kann, ſondern nur verpflichtet iſt, die Schul⸗ 
jugend in der Obſtbaumzucht zu unterrichten, wozu nicht gerade eine Baum» 
ſchule unumgäuglich nothwendig iſt, weil er ja auch den Unterricht nur theore⸗ 
tiſch ertheilen kann, wird durch Anwendung von Zwangsmaßregeln wenig oder 
nichts erreicht werden. Zur Betreibung der Obſtbaumzucht gehören Luft, Liebe 
und Ausdauer, bekanntlich Eigenſchaffen, die ſich auf dem Verwaltungswege 
den Lehrern nicht leicht andekvetisen laſſen. d 
a i wur 834 im hioeſigen Mogtorunige⸗ 
Bezirk aͤhnliche Erm ttelungen an und die Abſchriften der damals ange- 
fert gien Verzeichniſſe über die Große leder Ortsbaumſchule werden ſich gegen- 
märtig noch in den Diſtriktsämtern vorfinden. Trotzdem laſſen ſich nach Ver⸗ 
lauf eines dreiunddreißigjährigen Zeitraumes keine 15 die Aueh Reſultate 
nachweiſen. Aehnliche n haben übrigens auch die Aufſichtsbehörden 
der Lehrer in Schlefien mit den Baumſchulen gemacht, wo, wie wir uns recht 
kürzlich auf einer Reife dahin perſönlich erg ten, die Lehrer ebenfalls keine 
Baumſchule angelegt, noch vielweniger pomologlſchen Unterricht ertheilen, Er 
dem ſich feiner Zeit der Oberregierungsrath v. Sohr die Förderung der Obft- 
baumzucht durch die Schulen ſehr angelegen ſein ließ. 


olche allgemeine Erſcheinungen können nicht allein durch die Nachlaßig⸗ 
keit einzelner Lehrer hervorgerufen worden ſein, ſondern — auf tieferen 


Urſachen beruhen. So viel uns bekannt, waren die Lehrer⸗Seminarien in Preu- 
ßen bis jetzt keine Gärtnerbildungsanftalten, konnten alſo dem Unterricht im 
Gartenbau und in der Obſtbaunizucht eine nur untergeordnete a aus 


wenden und ihre Zöglinge daher ſtets mit einer nur dürftigen pomologiſchen 


ee ins Amt entlaſſen. Kein Wunder alſo, wenn dieſelben dann ſo 
ſchnell als moglich der Obſtbaumzucht den Rücken kehrten, zumal auch die Re⸗ 
gierungsverfügung vom 20. April 1846 Nr. 115 R. 46 eg geeignet ift, fie 
ur leidenſchaftlichen Betreibung derſelben zu veranlaſſen. ur Grund jener 
Verfugung wird dem Lehrer zwar der Erlös der aus der Baumſchule und dem 
der Schule gehörigen Garten verkauften Bäume ugefichert, doch muß er ſich 
vor dem Verkauf erſtens die „Zuſtimmung des Schu vorſtandes“ und zweitens 
„die ag a der Schule junäch vorgeſetzten Schulinſpektors“ zu er⸗ 
wirken ſuchen. er aus eigener Erfahrung die oft wunderliche Zuſammen⸗ 
fegung der Schulvorſtände auf dem Lande kennt, wird das Praktiſche vorſtehen⸗ 
der Beſtimmung zu würdigen wiſſen. ü 

Unter ſolchen Verhältniſſen wird Niemand einen Stein gegen die Lehrer 
aufheben, wenn fie es vorziehen, in dem ihnen zur Rutznießung übermiefenen 
Garten Kartoffeln und Rüben m pflanzen. Sie haben wenigftens dann nicht 
erſt nöthig, ſich vor dem Verkauf derſelben der Zuſtimmung des Schulvor⸗ 
ftandes und der Genehmigung des Schulinſpektors zu verſichern. 

Eine andere Beſchränkung liegt in den vofationsmäßigen Beſtimmungen, 
daß darüber, ob der Lehrer die zur Bepflanzung der Gemeindewege brauchba⸗ 
ren und erforderlichen wilden Bäume unentgeltlich liefern oder welche Remu⸗ 


neration ihm dafür gewährt werden foll, erſt eine beſondere Vereinbarung ger | 
troffen werden ſoll und er bei feinem Abgange von der Schule unter keinen Um. 


ftänden aus der Baumſchule etwas mitnehmen darf. Wenn auch die Lehrer 
an Gemeinſinn viele andere Stände übertreffen mögen, fo ſollte ihnen doch nicht 
die Zumuthung gemacht werden, arbeiten zu müſſen, ohne die Gewißheit e ha. 
ben, daß fie auch Lohn dafür ernten werden. Es mag recht ſchön fein, die Ge- 
meindewege mit kräftigen, geſunden Bäumen bepflanzt zu ſehen, doch ſollte dies 
nie auf Koften der armen Lehrer geſchehen. Werden fie aber zu ſolchen Opfern 
ezwungen, fo darf man ſich auch nicht mehr wundern, wenn fie ihre Berufs. 
feng eit verlieren und dann nur noch tagelöhnern. . * 

oll die End gefördert und follen die Gemeinden mit Bäumen 
zur Bepflanzung ihrer Ne verſehen werden, fo mag das Beispiel der 
Stände des Kreiſes Neumarkt { 
am 14. Dezember d. J. daſelbſt abgehaltenen Kreistage die Etablirung einer 


pomologiſchen Kreis ⸗Baumſchule beſchloſſen. Könnten ſich die Kreisſtände in 


biefiger Provinz zu ähnlichen Beſchlüſſen erheben, fo würde dadurch ſicherlich 
mehr erreicht, . die vokationsmäßige Berpſſch ung der Lehrer zur An⸗ 


legung von Obſtbaumſchulen. . f 
r Wollſtein, 25. Dezember. e Feuer.] Der un⸗ 
efähr 69 Jahr alte Tagelöhner Samuel Schwallach in Neu⸗Jaromirz⸗Hau⸗ 
and wurde ſeit mehreren Jahren, weil er an einem Arme und Fuß gelähmt 
und demzufolge e war, von der Ortsgemeinde unterhalten und 
von derſelben ſeiner leiblichen Tochter, der verehelichten Baum, in Verpflegung 
übergeben. Bis zum Herbfte dieſes ii le hatten die B. ſchen Eheleleute den 
Sch. im Alkoven dicht an ihrem Wohnzimmer untergebracht, von da ab wurde 
der alte, gelähmte Mann, weil nach Ausſage der B. ihr Mann ſeinen Schwie⸗ 
gervater nicht mehr im Alkoven dulden wollte, in einen ſehr deſſolaten, unge 
dielten Stall Wiſchafſe woſelbſt er, trotz der ſeit einigen Wochen eingetretenen 
ſehr kalten Witterung verblieb und in der Nacht vom 21. zum 22. d. M. 
wahrſcheinlich, in Folge des ſtarken Froſtes, feinen Geiſt 2 Nach er⸗ 
folgter Anzeige bei den hieſigen Behörden fand 4 5 auf Anordnung des 
biefigen Keil: Kreisgerichts die Section der Leiche ftatt und es wird von dem 


zu erſtattenden Berſchte abhängen, ob die Liebloſigkeit der Tochter den Tod 


zeitig durch Zahlen nach, daß 
durch Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer die Abgaben der hieſigen | 
Einwohner ſich um das Vierfache und namentlich die des mittleren Bürger⸗ 


n Schleſien nachgeahmt werden, die auf dem 


für die Rettungs und Baifen-Anftalt 10 


bei den Erbſen von 9 Pas bei den Bohnen von 13 


27. Dezember 1867. 


res alten, kranken Vater herbeigeführt hat. — Am 23. d. Mts. Abends ii chen 
und 8 Uhr brach auf dem Gehöfte des Eigenthümers Schulz zu Silz-Hau⸗ 
land, im hieſigen Kreiſe, Feuer aus, wobei binnen kurzer Zeit, trotz ber ſofort 
herbeigeeilten Löſchmannſchaften aus dem Hauland, ſo wie aus der Umgegend 
das Wohnhaus, ſo wie eine Scheune und ein Stall eingeäſchert wurden. Ueber 
die Entſtehungsweiſe des Feuers iſt bis jegt Beſtimmtes noch nicht ermittelt. 

* Wronke. ([Vorſchuß verein.] In Nr. 299 der „Oſtdeutſchen 
Zeitung“ iſt ein Referat über die Verwaltung des hieſigen Vorſchußvereins 
enthalten, welches die wirkliche Sachlage entſtellt, und deßhalb eine Berichti- 
gung erfordert. Zunächſt iſt es unwahr, daß chriſtlicherſeits bisher der Aus- 
ſchluß der Juden im Vorſtande zum Prinzip erhoben worden ſei; von Judenhaß 
iſt weder im Diefigen Orte überhaupt, noch im Schoße des Vorſchußvereins 
insbeſondere jemals die Rede geweſen. Dr. Braun, moſaiſchen Bekenntniſſes, 
ſchied feiner Zeit vom Vorſtande aus, weil die Majorität deſſelben nicht geneigt 
war, ſich von ihm, dem Einzelnen, beherrſchen zu laſſen, und weil fein Verzug 
vom hieſigen Orte bevorſtand. Im Ausſchuſſe oder Aufſichtsrathe ift den juͤdi⸗ 
ſchen Mitgliedern im Gegentheile von jeher bis heute eine Vertretung 
durch 3 Aufſichtsrathsmitglieder ſtatutenmäßig geſichert; bei den Vorſtands⸗ 
wahlen hat man ſich bisher niemals nach den Konfeffionen, ſondern ſtets nur 
nach der Tüchtigkeit der Kandidaten, und danach gerichtet, welches Vertrauen 
ihnen von der Majorität der Vereinsmitglieder geſchenkt wurde. In der zum 
Zwecke der Eintragung des Vereins in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter am 12 d. 
Mts. abgehaltenen Generalverſammlung haben allerdings viele jüviſche Mit⸗ 
glieder durch ihr Auftreten bewieſen, daß ihnen ihre perſoͤnlichen Wünſche über 
das eg e daß fie zur Selbstverwaltung durch ihre Op⸗ 
poſition gegen die Majorität bis jetzt noch ſehr wenig Talent und Reife haben. 
Dennoch hat die Verſammlung keinen kläglichen Verlauf genommen, wie der 
ſehr betheiligte Referent der „Oſtdeutſchen Zeitung“ angiebt, ſondern die Wah⸗ 
len find in Ruhe und ordnungsmäßiger Form fortgefegt und beendet worden. 
Die beſonnenen jüdiſchen Glieder des Vereins nahmen daran Theil und miß⸗ 
billigten das Verhalten ihrer durch Einzelne irre geleiteten Glaubensgenoſſen. 
Nach den Wahlen reichten allerdings 35 jüdiſche Vereinsmitglieder ein Schrift⸗ 
ſtück ein, in welchem ſie die von ihnen vollzogene Unterſchrift des neuen Statuts 
für nichtig erklaren. Davon haben 7 derſelben ihre Betheiligung an jener Er⸗ 
klärung bereits wieder zurückgenommen; ſeinen Austritt hat dieſerhalb noch 
Niemand angezeigt. Jene 28 8 dürften leicht noch mehr zuſammen⸗ 
ſchrumpfen, und iſt bei der Zahl von etwa 80 Vereinsangehörigen moſaiſchen 
Bekenntniſſes und 250 Mitgliedern überhaupt keine Beſorgniß — daß 
nach dem möglichen Ausſcheiden jener Opponenten der Verein zur Bedeutungs⸗ 
loſigkeit, wie Referent ſagt, herabſinken werde. Obgleich nun der konfeſſionelle 
Standpunkt, den der Referent einnimmt, im Genoſſenſchaftsweſen durchaus 
verwerflich ift, jo iſt ihm, um jeden Schein der Beeinträchtigung zu vermeiden, 
dennoch im Aufſichtsrathe von jeher Rechnung getragen, und es ſind ſogar 
Schritte angebahnt worden, auch im Vorſtande eine Vertretung der drei Kon⸗ 
feffionen zu ermöglichen. 

EBromberg, 26. Dezember. Die hieſige königliche Regierung hat nun 
auch den ihr vom Miniſter überwieſenen Gehaltszulagefonds für die ſchlecht do⸗ 
tirten Lehrerſtellen vertheilt. Im Ganzen iſt die, den einzelnen Lehrern aus 
dieſem Fonds gewährte Zulage doch nur eine ſehr dürftige. — Unſer neues 
S chũ * nhaus, das mit ſo großem Koſtenaufwande aufgebaut worden, und 
deſſen Einweihung im Juli d. J. mit ſo großer Oſtentation Maca ſteht nun 
ſeit einigen Tagen ganz verwaiſt da. Schon ſeit mehreren Monaten haben in 
demſelben weder a PR noch Verſammlungen ſtattgefunden, auch fehlte es 
an jedem andern Verkehr und da zog es der er Pächter, ein Kauf ⸗ 
mann Joſetti aus Königsberg, der es im Juli d. J. für die enorme Pachtſumme 
von 1500 Thlr. pro Jahr gerade ohne das Publikum und die hiefigen Ver⸗ 
hältniſſe zu kennen, vor, die halbjährige Pacht fahren zu laſſen und das Lokal, 
das wegen ſeines a Saales das erfte Geſellſchaftshaus der Stadt werden 
ſollte, bis auf Weiteres zu ſchließen und in einem belebteren Theile der Stadt 
ein Geſellſchaftshaus auf eigene Hand zu gründen. Der Verluſt, den er bereits 
gehabt, iſt ſehr bedeutend und beläuft m auf mehrere Taufend Thaler. — Hetr 
Hoflieferant Hegewald hier, der mit feiner von ihm zuſammengeſetzten Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft, welche zu ihren Mitgliedern einige recht gute Kräfte zählt, 
ſeit dem 1. November c. im hieſigen Stadtheater Vorſtellungen giebt, hat eine 

weite Serie des Winterabo net ts, erh net, ſa daß wir dieſe Art von We. 

Augen Dis in ven Dronat Wi N. hinein haben werden. — Herr Dr. Sieg⸗ 

fried Hüppe, der ſeit einigen Wochen hier weilt, um, der Notiz einer siegen 

Zeitung zufolge, im Auftrage des Herrn Oberpräſidenten v. Horn aus den Akten 

der hieſigen koͤnigl. Regierung Materialien zu einem Archiv für die Provinz 
oſen zu ſammeln, wird vom 8. Januar k. J. ab für wohlthätige Zwecke einige 
orleſungen über Friedrich den Großen halten. 


Die Ernte- Erträge 
des Se 1867 in der preußiſchen Monarchie. 
(Bufammengeftellt nach 1090 Berichten.) 

Die amtliche Ueberſicht der Ernte» Erträge in der preußiſchen Monarchie 
umfaßt zum erſten Mal den Geſammtſtaat im ſeiner jetzigen Ausdehnung, wo⸗ 
durch der Werth der Zuſammenſtellung an Bedeutung gewonnen hat. Auch die 
Grundlagen für die Ueberſicht haben ſich in anſehnlicher Weiſe vermehrt; denn 
ſie beſtehen in 628 Ernteberichten aus den älteren Provinzen des Staates leine 
bisher noch nie erreichte Zahl) und in 462 Berichten aus den neu erworbenen 
Landestheilen, an welchen die Provinz Hannover einen hervorragenden Antheil 

at. — Die diesjährige Ernte ifi in 12 der ungünſtigen Witterung des ver⸗ 
oßenen Frühjahrs und Sommers im Ganzen ſehr duͤrftig ausgefallen, indem 
mit Ausnahme der Lupinen in keiner Brudtgattung der Betrag einer Mittel- 
Ernte erreicht worden ift, und beſonders die beiden Haupt-Getreidearten, Weizen 
und Roggen 26 Prozent hinter einer Mittel-Ernte 25 find. Auch 


bei der Gerſte hat ſich ein Ausfall von 13 Prozent, beim Hafer von 3 Prozent, 
rozent, beim Buch⸗ 
weizen von 17 Prozent, bei den Kartoffeln, dem Haupt⸗Nahrungsmittel, von 
23 Prozent und bei den Rüben und Kohlarten von 24 Prozent ergeben. Zwar 
haben Wieſen⸗ und Klee⸗ Heu in allen Schnitten und auch die Lupinen den Ber 
trag einer Mittel- Ernte um bez 4, 6 und 5 Prozent überſchritten und der 
Jukterwerth beider e iſt durchſchnittlich als gut und oft ſogar als 
vorzüglich bezeichnet worden, ſedoch wird dadurch der erhebliche Ausfall an an⸗ 
deren Futtermitteln nicht Fe werden, zumal da auch der Stroh- Ertrag 
hinter einer Durchſchnitts⸗Ernte aurüggeblichen iſt. 

Beſonders ungünftig iſt in dieſem Jahre die Ernte in faſt allen Fruchtgat⸗⸗ 
tungen in der Provinz Preußen ausgefallen, indem dort im Durchſchnitt beim 
Weizen und den Kartoffeln nur je 47 pEt., beim Roggen 63 pCt., bei der 
Gerſte 83 pCt., beim Hafer 89 pCt., bei den Erbſen 74 pCt., bei den Bohnen 
8lpCt., beim Buchweizen 69 pCt. und bei den Rüben und Kohlgewächſen 58 
pCt. einer Mittelernte erzielt worden find. Selbſt in dem Ertrage an Wiefen- 
und Kleeheu ſteht auch dieſe Provinz gegen die Erträge in den übrigen Provin⸗ 

en nicht unerheblich zurück. — Auch die Provinz Pommern hat in einzelnen 
ruchtgattungen eine ſchlechte Ernte gehabt, und der Ertrag des Roggens (0, 
bleibt ſogar hinter demjenigen der Provinz Preußen (0, ) um 5 pCt. zurück. 
Vergleicht man die diesjährige Ernte mit der des Jahres 1866, fo ergiebt ſich 
aus der * Gegenüberſtellung der Erträge, daß die erſtere in 6 Frucht ⸗ 
attungen eine geringere geweſen ift als die letztere, und andererſeits dieſe in 5 
uchtarten übertroffen bat. 


mithin 1867 
1867. 1866. mehr. weniger. 7 
Weizen 088 DEE ie 
Roggen „ Oo 
/ arte ee Ulne ker Miee en 
ger! 8 0,00 — 
rbſen „ 0751 Om O,or — 
Buchwei „ 2%. 0,83 0,50 . 0,08 
Kartoffe „e 0.7 Om 0,06 — 
RRR Dita Pr. 
Zuckerrüben 0 6 Our 
Andere Rüben und Kohlgewächſe Or -» 0%᷑ — Our 
Lupinen ine e . 


Der Strohertrag des Jahres 1867 iſt gegen das Jahr 1866 geringer, 
beim Weizen 0,0, beim Roggen 0, und beim Buchweizen O,or, dagegen aber 
höher: bei der Gerſte 0e, beim Hafer 0% und bei den Erbſen 00. Der Kör- 
nerertrag des Weizens und Roggens iſt in dieſem Jahre ein durchaus unge⸗ 
nügender, und beſonders in den Provinzen Preußen, Pommern und der Rhein. 
provinz ein ſehr ſchlechter geweſen. Auch der Ertrag an Kartoffeln ift gering 
(0,7), ſo daß derſelbe die ſehr ſchlechte Ernte des vorigen Jahres (0% nur um 
0e überſteigt. Die beſte Körnerernte in den vier Hauptgetreidearten Weizen, 
Roggen, Gerſte und Hafer zuſammengenommen hat unter den ſämmtlichen 


3 in dieſem 4 2 in den Hohenzollernſchen Landen ſtattgefunden. 
ann folgen die übrigen Provinzen in folgender Ordnung: a Schles⸗ 
wig-Holftein, Weſtphalen, man Brandenburg, Bo Sachſen, dein, 
Naſſau und Rheinprovinz, Pommern und zuletzt die 5 en 
Durſchnittsertrag der Ernten in den letzten 10 Jahren von 1858 bis 1867 get 
die diesjährige Ernte bei der Gerſte genau (0, ) erreicht, beim Hafer um 0,04 
und bei den Erbſen um 0, überſchritten, dagegen ift fie beim Weizen um 0,4, 
beim Roggen um 0, und bei den Kartoffeln um 0, pCt. gegen den Durch⸗ 
ſchnittsertrag der legten 10 Jahre zurückgeblieben. Unter den Ernten der letz⸗ 
ten 10 Jahre von 1858 bis 1867 nimmt die diesjährige Ernte hinſichtlich des 
Ertrages beim Weizen die neunte, beim Roggen die letzte (zehnte), bei der Gerſte 
die ſiebente, beim Hafer die fünfte, bei den Erbſen die zweite und bei den Kar⸗ 
toffeln die ſiebente Stelle ein. 


| 

4 

| Landwirthſchaſtliches. ö 

| Drilltultur und Lagerfrucht. Gelegentlich einer landwirthſchaft ⸗ 
lichen Verſammlung zu Ibersheim am Rhein wurden die Vortheile der Drill- 
\ kultur oder Reihenſaat zum Gegenſtande eingehender Diskuſſion gemacht. Es 
wurde dabei hervorgehoben, daß die Reihenſaat der Halmfrüchte in ſolchen 
| 

| 


Gegenden, in welchen die Menge der feuchten Niederſchläge groß fei, einen uns 

68 zweifelhaften Vortheil biete, daß hingegen da, wo mehr Trockenheit vorherrſche, 
der Erfolg nicht ſelten ein geringer, oder gar negativer ſei. Hiergegen wurde 

bemerkt, daß allerdings aus ſehr trockenen Gegenden und von trockenen Böden 
Erfahrungen vorlägen, die nicht günſtig ſeien; allein es ſei nicht zu leugnen, 

daß in dieſen Fällen die Drills in gleicher Entfernung (7 — 8 Zoll) gehalten worden 

ſeien, wie auf mehr feuchtem Boden, daß hingegen auch Erfahrungen vorlagen, 
f die es außer Zweifel ließen, daß die Stellung der Drills für trockenen Boden auf 
eine Entfernung von 4—4'/, 8. für die Drillkultur ſehr günſtige Reſultate ergeben 

aß Böden, welche 


atten. Dabei wurde von verſchiedenen Seiten konſtatirt, 


1 | in der Regel Lagerfrucht erzeugten, immer am beften mit der Reihenſaat beftellt | 


würden, indem 
Junghof theilt uns in dieſer Angelegenheit mit, daß er auf dieſe Weiſe bei 
einem vergleichenden Verſuche, den er angeſtellt, gefunden habe, daß auf ſehr 
triebigem Boden die Drillkultur 17 Prozent Mehrertrag gegeben habe, als die 
1 Breitfant unter ſonſt gleichen Verhältniſſen. 
i Düngererzeugung. Eine von ſehr üblen Folgen bei der Düngerer⸗ 
zeugung begleitete Einrichtung iſt, daß man nach der Miſtjauche wie auch dem 
Regenwaſſer zu viel Zufluß IR Düngerſtätte geftattet, ohne daß für genügenden 
j Abfluß geſorgt wird. Der Dünger bleibt jo mit einem Uebermaße von Feuch⸗ 
tigkeit in Berührung und kann daher einem regelmäßigen Fäulnißprozeſſe nicht 
15 unterliegen, vielmehr verfäuert er in der Art, daß ſich aus ihm für das Pflan- 
* zenleben geradezu ſchädliche Stoffe bilden. In dieſer Beziehung hat Herr De- 
konom Vadlach zu Hetzberg einen Verſuch mitgetheilt, deſſen Reſultate wir der 
Oeffen lichkeit nicht vorzuenthalten glauben dürfen. Er ſchreibt: Im vorigen 
Frühjahr erſteigerte ich eine Kaute voll Stalldünger, der ungefähr 4 Monate 
hindurch gelagert hatte. Unter der betreffenden Düngerftätte befand 
ſich zwar ein Jauchenbehälter, allein derſelbe war ſeit lange nicht mehr 
ausgeleert worden und ſo hatte ſich die Jauche bis halbwegs in den 
Miſthaufen geſtellt. Ich benügte den Dung für ein zu Kartoffeln beſtimmtes 
Feld und zwar in der Art, daß ich den Miſt, ſoweit er eine regelmäßige Fäulniß 
durchlaufen hatte, auf einen Theil des Feldes und den Miſt, der längere Zeit 
indurch ganz mit Pfuhl durchtränkt geweſen war, auf den anderen Theil von 
onſt gleicher Beſchaffenheit brachte. Ich beſetzte das Feld an einem und dem ⸗ 
elben Tage in ganz gleicher Weiſe mit der blauen Peruvianerkartoffel. Schon 
kurz nach dem Aufgehen derſelben bemerkte ich, daß die Blätter der Stöcke die 
in dem mit dem verſäuerten Miſte gedüngten Theile ſtanden, eine gan blas⸗ 
grüne Farbe hatten und dabei ſehr ſpitz kränkelnd ausſahn, während die Kar⸗ 
‚ toffeln auf der ganzen Fläche, die den beſſeren Dung erhalten hatte ſich eines 
ſehr üppigen dunklen Grüns und eines kräftigen Wachsthums erfreuten. Ich 
war ſehr geſpannt, das Reſultat des Ertrages kennen zu lernen. Die Ernte 
wurde 9 7 Oktober jüngfthin 1 umm und geſondert behandelt 
Während die Kartoffeln auf dem mit Miſt verſäuerten Stücke nur ſehr klein 
waren und pro Morgen einen Ertrag von 31 Ctnr. lieferten, ſteigerte ſich der 
Ertrag von dem beſſeren Miſte pro Morgen auf 63 Eine. 


Berrmiſchtes. 

* In Kopenhagen egplodirte am 19. Dezember Nachmittags um 
5 Uhr der große Dampfteffel 5 in der Nähe der Vorſe Aa erraf⸗ 
finerie mit einer ſolchen Kraft, daß er 6 bis 8 Ellen von feinem Lager geworfen 
wurde und dort die Mauer des r ſtark beſchädigte ⸗ Steine 
und Eiſenſtücke flogen quer über den Ba egenden Kanal und fielen auf und 
neben die jenſeits belegenen Häuſer. Drei Arbeiter (Familienväter), unter 
welchen auch der Heizer, daſſen Fahrläſſigkeit wahrſcheinlich das Unglück verur- 


| Die im Poſener Kreiſe, 1 reſp. My, Meile 
von der Stadt Poſen belegenen fiskaliſchen Ge 


hierdurch die Lagerung der Frucht vermieden würde. Herr 


— . — ——.——— ͤ— SEE EEE 


ſachte, wurden unter den Ruinen begraben und ſpäter als verſtümmelte Leichen 
Wen B 

»Die „Newyorker Abend-dtg." ſchreibt: „Der große Bettler Lamartine ift 
erbötig, die Vereinigten Staaten mit feinem Beſuche zu beehren, wenn das 
dazu nöthige Geld durch eine Kollekte aufgebracht wird.“ Ein anderes New ö 
Yorker Blatt macht dazu die maliziöfe Bemerkung, es hoffe nicht, daß dieſe 
Kollekte zu Stande komme, weil ſonſt eine zweite nöthig würde, um ihn wieder 
nach Frankreich zu ſchaffen. 

* An der Züricher Univerſität wurde am 12. d. M. in aller Form ein 24 
Jahr altes Fräulein Nadeſcha Soutlowa aus St. 71 zum Doktor 
der Mediein, Chirurgie und Geburtshilfe promovirt. Sie iſt 24 Jahr alt und 
machte in allen Fächern fleißig Studien. 


Telegramme. 

Wien, N. Dezember. Die „Wiener Zeitung“ enthält ein 
kaiſerliches Handſchreiben, welches mit den anerkennendſten Ausdrücken 
Herrn v. Beuſt vom Vorſitz im Miniſterrath für die im Reichsrathe 
vertretenen Länder eutbindet und v. Benft zum Reichsminiſter, und 
Miniſter des Aeußern, John zum Kriegs- und Becke zum Finanz⸗ 
miniſter ernennt. Ein anderes Handſchreiben dankt dem Grafen An⸗ 
draſſy für die erfolgreiche Mitwirkung zur Erzielung des Ausgleichs. 

Paris, 27. Dezember. Der „Moniteur“ zeigt au, Rothſchild 
5 7 den italieniſchen Reutenkupon vom 2. Jaunar k. J. ab aus- 
zahlen. 


Aufruf. 
(Durch Stoffanhäufung verfpätet.) . 

Nachdem wiederholte Mißernten das Gedeihen der Provinz Preußen be- 
einträchtigt hatten, iſt durch die beiſpielloſe Näffe der verfloſſenen Sommer⸗ 
und Herbſtmonate die Hoffnung des Landmannes, namentlich in der öftlichen 
Hälfte der Provinz, beinahe . worden. Da es an lohnen- 
der Arbeit mangelt, werden die hohen Getreidepreiſe dem Armen geradezu un- 
erſchwinglich. For diejenige Bevölkerung, welche zur Arbeit im Freien fähig 
ift, werden die aller Orten durch den Staat ins Leben gerufenen oder geförder⸗ 
ten Unternehmungen von Kunſtſtraßen, Eiſenbahnen und Landesmeliorationen 
hoffentlich anhaltenden Verdienſt gewähren. Für die öffentliche Armenpflege 
werden die Kreis⸗ und Kommunal⸗Verbände — ſo weit es nöthig iſt, mit ſtaat⸗ 
licher Unterftügung — zu ſorgen haben. Es gilt nunmehr, auf dem Wege 
freier Vereinsthätigkeit, derjenigen zahlreichen Klaſſe von Perſonen beiderlei 
Geſchlechts, welche auf häusliche Arbeit angewieſen und dazu befähigt iſt, vor 
Allem Beſchaͤftigung jeder Art, durch Spinnen und Weben, Stricken und Nä- 
hen u. ſ. w. zu vermitteln, die Vertheilung dieſer Arbeit an Ort und Stelle zu 
betreiben und deren Erzeugniſſe zu verwerthen. 

Um dieſes Werk der Nächſtenliebe und des Patriotismus feſt zu begründen 
und über das ganze Vaterland zu verbreiten, ſind die Unterzeichneten auf An⸗ 
regung und unter dem Protektorat Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen 


zu einem 
HGülfsverein für Oſtpreußen 
zuſammengetreten. 


Namens und im Auftrage unſeres hohen Protektors richten wir an Alle, 
die zu geben Willens und fähig ſind, die dringende Bitte, mit uns einem über 
500 Quadratmeilen und über eine Bevölkerung von 1,300,000 Seelen ausge ⸗ 
breiteten Nothſtande durch Darreichen und Sammeln von Liebesgaben that⸗ 
kräftig entgegenzutreten. Die kaufmänniſchen Korporationen, die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine, die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften und Freunde 
der guten Sache in allen Theilen der Provinz Preußen werden bereit ſein, die 
von uns aufgebrachten Mittel zu vertheilen. In brüderlichem Zuſammenwir⸗ 
ken mit allen Vereinen, welche denſelben oder verwandte Zwecke verfolgen, ins⸗ 
beſondere mit dem vaterländiſchen Frauempereine, der unter dem Protektorate 
Ihrer Majeftät der Köni gen 
nen hat, wollen mir mit G SE * 
belohnen. Wir Degen die zuve Hoffnung, daß unſer Beginnen, von 
der begeiſterten Zuſtimmung Auer getragen, — Au darbenden Mitbürgern 
wirkſame Hülfe bringen und der Provinz, welche dem preußiſchen wie dem 
deutſchen Vaterlande jederzeit willig ihr Herzblut dargebracht hat, den Dank 
der Nation abſtatten werde. 

Jeder der Unterzeichneten wird dankend Gaben — 9 —— Wir er⸗ 
ſuchen alle diejenigen Perſonen und Vereine, welche unſer Unternehmen zu för⸗ 


= 


Wirkſamkei entfalten begon⸗ 
an Seräften Arbeit gehen und Meet 


dern geſonnen find, ungeſäumt Hand ans Werk zu legen und jo bald als mög- 
lich mit uns in peiſönicchen oder brieflichen Verkehr di treten. Eeſanmelf⸗ 
Beitragsſummen bitten wir vorzugsweiſe an unſeren Schagmeifter, Briefe und 
Packete an unſeren Schriftführer zu adreffiren. 

Berlin, den 20. Dezember 1867. 

Freiherr v. Patow, Vorſitzender, Unter den Linden 6. Georg v. Bunſen, 
Schriftführer, Regentenſtraße 1, 15 Zwicker (Firma Gebr. Schickler), 
Schatzmeiſter, Gertrautenſtr. 16. v. Below⸗Hohendorf. v. Berg ⸗Perſcheln. 
Gerſon Bleichröder. Geh. Ober-Reg.⸗Rath Boretius. C v. Dachröden. A. 
Delbruck. Graf 4 8 v. Forckenbeck. Ged. Ober ⸗Juſtiz⸗ 
rath Friedberg. A. Hanſemann. Freiherr v. Hoverbeck. Graf v. Lehndorf 
teinort. Julius Levy. Victor v. Magnus. Meyer⸗Magnus. Paul Men- 
delsſohn⸗Bartholdy J. Menger. Kammerherr und Major z. D. v. Normann. 
Generallieutenant a. D. v. 1 3 Freiherr v. Romberg. Freiherr v. Lyn⸗ 
cker. v. Saucken⸗Julienfelde. v. Saucken⸗Tarputſchen. Graf v. Schwerin. 
Putzar. v. Tettau-Tolks. Franz Vollgold. Robert Warſchauer. Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Wulfshein. Poltzeipräſtdent v. Wurmb. 

Auch die Eppedition der Poſener Zeitung iſt bereit, Gaben anzunehmen. 


( TeEingefandt.) 
In Herrn L. Brökmanns Cirque quadrumane 
Vorſtellungen, die letzte beſtimmt am Sonntage ſtatt. 


m nur noch einige 
Wer alſo dieſelben noch 
nicht beſucht hat, verfäume das nicht, denn die Leiſtungen der vierfüßigen 
Künfter find in der That ſehenswerth. 5 A. K. 


Klavier ⸗Inſtitut. 


Den 2. Januar beginnt ein neuer Kurfus, Anmeldungen werden täglich 

von 9 bis 12 Uhr Vormittags angenommen. 

FV. v. Fiedler, Vorſteherin. 
Bergſtraße Nr. 15. 


Angekommene Fremde 
vom 27 Dezember. 5 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Nawroeki aus Pierwoſzewo und 
Berend aus Budzyn, Rittergutsbefiger Jauernik nebſt Frau aus Na- 
gradowiee, die Landwirthe orgenftern aus Schwerſenz und Wollen⸗ 

aupt aus Sobiefiernie, die Kaufleute Schierach aus Berlin und Lip⸗ 
chütz aus Stettin, Gerbermeiſter Stephani aus Danzig. 

TILSNER’8 HOTEL GARNI. Die Kaufleute Balbach aus Frauſtadt, Fried⸗ 

länder aus Breslau und Witkowski aus Liſſa, die Gutsbeſitzer v. Barde 

en und Falkowski aus Bendlewo, Aſſeſſor Staar aus 
erlin. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Zimmermeiſter Schütt aus Czempin, die Kaufleute 
Reisner aus Schrimm, Landeck aus * as aus 5 
Schöps aus Breslau, Licht aus Pudewitz und Jentes aus Wollſtein. 

aufleute Blau aus Stettin, Lewy, 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die 
Por: rt a a. 2 * FUN) Kadiſch und Mann- 
eim aus Berlin und Matthis aus Elberfeld, Rittergutsbeſitzer Itzi 
aus Chepitz, Rechtsanwalt Barg aus Birnbaum. 1 3 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Czapski aus Ku- 

chary, v. Grudzielski nebft Frau aus Gneſen und v. Bielicki aus Po⸗ 
len, Rendant Thielmann nebſt Frau aus Koften, die Kaufleute Meyer 
aus Bremen und Stuttgardt aus Leipzig. 

SCHWARZER ADLER. Frau Kiedrzynska aus Modlibowko, Gutsbeſitzer 

v. Kurowski nebſt Frau aus Jaroczyn, Kaufmann Walter nebft Frau 

aus Glogau, Bürger Bontarski aus Schrimm. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Stablewski nebft 

Frau aus Dlonie und v. Renkowski aus Polen, einjähr. Freiwilliger 

Graf Poninski aus Berlin, die Kaufleute Maier aus Kroſſen, Rofen- 

thal, Neumann, Eichelbaum, Sänger und Löwenthal aus Berlin, 

Levy, Redlich und Eiſenhard aus Breslau, Aſſek.⸗Betr. Inſp. Spren- 

gel aus Berlin. 

KEILER'OS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Gans aus Bin- 
gen, Jacoby aus Br u ala aus Samter, Lewyn nebft Sohn 
Eſarn han, Goberims aus Wloclawek, e e en, Cohn 

aus Grätz, Roſenberg und Kulinski aus Gneſen und Kaiſer aus Lowen⸗ 

berg, Frau Kaufmann Kaiſer nebſt Sohn aus Miloslaw, Rabbiner 

Iſraely aus Czerniejewo. 

SEELIG’5 GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Aktuar Krieg aus Berlin, Land- 

wirth Dobrowolski aus Kriewen, die Kaufleute Cohn nebſt Familie und 


Scheier aus Grätz, Löwinſohn, Hirſch und Zirker und Tiſchle 
Karolus aus Buk. ſohn, dirſch und Tiſchlermeiſter 


277. 289. 295. 304. 
abe E. 338. 382. 405. 406. 472. 488. 


Buchſtabe C. 62. 63. 99. 103. 111. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 29. Oktober 1867. 


| 5 | u Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Nastepujgce wody fiskalne w powiecie Po-] Buchſtabe D. 253. 258. 268. 270. 271. 273. 
znafıskiem o 1 resp. 1'/, mili od miasta Po- 


Gerichtlicher Verkauf. 


Am 10. Januar 1868 
follen zu PR org 2 Pr =. 
Borecti mehrere Mobi, als 8 aſtwirths 


ö wäſſer, als: |znania poloZone, jako to- je 90 

1) der fiskaliſche Antheil an dem großen See 1) Caesc fiskalna wielkiego 119 5 pod] 489. 501. 517. 

bei Krzyzownik von 619 Morgen, Krzyzownikamiobejmujgca619morgöw,| Von Serie II. 1075 Thlr. 
N 2) der bei Pfarstic_belegene kleine Teich von 2) maly staw pod Paaräiiem polohony obej-[und zwar: 


. Das im Hypothekenbuche auf den Namen der 
Buchſtabe D. 118. 119. 120. 126. 132. 133.] Ehefrau des Thomas Slösarzewiez, 

140. 144. 2 . Katharina geb. Gowarzewska, einge⸗ 
1 E. 167. 169. 173. 184. 159. 192, [tragene, in der Stadt Poſen und deren Vor⸗ 


. iſtadt St. Martin unter Nr. 44. (St. Martin- 
Von den Obligationen für den Bau der Mär⸗ 


ſtraße Nr. 16.) belegene Grundſtück, abgeſchätzt 
kiſch⸗Poſener Eiſenbahn (Frankfurt⸗Guben⸗Po⸗ auf 12,641 Thlr. 10 Sgr. zufolge der nebſt HY- 
ſen) 1675 Thlr. Regi 


1 in der 
und zwar: 2 


are, foll 
be A. 7. a 
Bug tabe 0. 63. 75. 106. 116. am 18. Juni 1868 


Buchſtabe D. 122. 136. 146. 157. 5 Vormittags 10 uhr 
Buchſtabe E. 165. 179. 196. Re Zwecke der Auseinanderſetzung an ordent⸗ — 


5 Morgen 116 [ORuthen und z mujge go. 1 

I 3) der ebendaſelbſt belegene große Teich von 3) wielki staw röwniez pod 
9 Morgen 90 [Ruthen Flächeninhalt lozony obejmujacy 9 morgöw 90 [) pr- 
! follen von George 1868 ab im Wege der Lici- Sprzedane byé maja, poczawszy od S. Woj- 
tation verkauft werden, zu welchem Behufe ciecha 1868 r. w drodze licytacyi. Wetym 


| am 16 Januar 1868 celu wyznaczono termin 

0 Vormittags 10 uhr na dzien 16. Stycznia 1868 
I in unſerem Sekretariat vor dem Regierungs- przedpoludniem o godzinie 10. 
5 Sekretair Reimann bierſelbſt Termin an⸗ naszym sekretaryacie tu w miejscu przed 
sekretarzem regencyjnym #eimann. 


zeln und find die Kaufgelder⸗Minima für die. Pomienione 3 wody pojedynezo wylicyto- 


mujacy 5 morgow 116 U Pee 1 


sarskiem po- a) ein Flügel, 


b) eine Dreſchmaſchine, 
o) eine Doppelflinte, 
d) ein Sopha 
durch unſeren Auktions⸗Kommiſſar, Herrn Bü- 
reau⸗Aſſiſtenten Jeſchner, in öffentlicher Ver⸗ 
— gegen gleich baare Zahlung verkauft 
en. 


ratur einzufehenden | wer 
Wreſchen, den 13. Dezember 1867. 


Königliches Kreisgericht. 


N eht. 
\ Das Ausgebot der drei Gewäſſer erfolgt ein⸗ Erſte Abtheilung. 


felben ‚wane by€ maja & najnizsza cene kupna za Diefe Obligationen werden den Inhabern hier⸗ icher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 2 ; 
ad I) auf . 1710 Thlr., |takowe ustanowiono: durch zum J. Juli 1868 mit der Aufforderung] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Bö IA Grund bes Artikels 4 der 
ad 2) auf 389 ae, ad 1) na 1710 tal., gekündigt, den Kapitalbetrag gegen Rückgabe pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderüng] Bi rſenordnung haben wir das Ein⸗ 
I ad d) auf 6060 Thlr., ad 2) na 389 tal., der Obligationen und der dazu gehörigen Zins- Ähre ee aus den Kaufgeldern ſuchentrittsgeld für den Beſuch der Börſe 
1% zuſammt auf 0750 Ehle. ad 3) na . . „ 660 tal, Kupons der fpäteren Fälligkeitstermine von dem haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu ro 1868 + ie 
feftgefegt worden. | ogölem na 2859 tal. 1 Tage ab bei der Kreis⸗ Kommunal- melden. pr nachſtehenderweiſe be⸗ 
Wer ſich beim Bieten betheiligen will, hat Kto chce miec udzial w licytowaniu, wi-] Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden ſtimmt: 


Auch werden die Inhaber der bereits früher 
aufgerufenen, bis jetzt aber immer noch nicht 
präfentieten Obligationen 
von Serie I. 

Aus der Verlooſung pro 1865 
Buchſtabe E. Nr. 171, — 25 Thlr. 

Aus der Verlooſung pro 1866 
Buchſtabe C. Nr. 73. und 108. a 100 Thlr. 
Buchſtabe D. Nr. 134. — 50 Thlr. 

Buchſtabe E. Nr. 157. und 177. a 25 Thlr. 

Von den Obligationen für den Bau der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Bahn. 


um Nachweis der Zahlungsfähigkeit ſogleich 
N n 10. Theil des Gebots baar oder in inländi« 
ſchen öffentlichen Papieren nach dem Kurs- 
werthe zu deponiren. . 
Die ſpeziellen Veräußerungs- fo wie die Liei⸗ 
tationg- Bedingungen und Regeln können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur hierſelbſt und im Büreau des 
königlichen Polizei⸗Diſtrikts⸗Amts in Sady ein⸗ 
geſehen werden. 1 k 
Poſen, den 28. November 1867. 


c Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Vothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung, 
den 19. Dezember 1867. 
Das der Frau Benigna v. Bojanowska 
Poem Rittergut Oſtrowieczuo nebſt dem 
orwerke Kadzyn, abgeſchätzt auf 64,946 Thlr. 


nien w dowöd moznosci placenia zlozy6 na- 
tychmiast 10. czesC sumy licytacyjnéj w pu- 
bliczuych papierach krajowych wedle war- 
tosci kursow6j. 

Szczegölne warunki i prawidla sprzedaäy 
i licytacyi przejrzane byC mogq w naszej re- 
gistraturze w miejscu i w biörze krölewskie- 
go komisarza obwodowego w Sadach. 

Poznan, dnia 28. Listopada 1867. 


| 
| Krölewska Regencya. 
Wydzial dla podatköw statych, döbr i lasach 


1) für das Kalenderjahr 5 Thlr. 
2) für einen Kalendermonat 1 - 
3) für einen einmaligen Be⸗ 

u 5 . 
und zwar mit der Maßgabe, daß 
Falls beim Löſen der Eintrittskarten 
für die sub 1. und 2. gedachten Zeit⸗ 
räume ein Theil derſelben bereits 


Aus der Verlooſung pro 1866 S f ; 
0 un Baer 11 wackeln e ebe ee dee en ee de Kae ee abdelanſen fein folte, dennoch der 
Ih" Pf.. . rn r RTE ( a e . Seer 186 henden Tage, fol ganze Betrag erhoben wird. 
5 „den 20. De 2 ; RR: 3 N. 2 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Die kreisfländiſche Kommiſſion. am 20. Suli 1868 8 5 der er 
ö Die Auszahlung der am 2. Januar k. J. fäl: Bei der am 16. d. Mts. e eri . ——— Jean ordentlicher Gerichtsſtele ſubhaſtirt werden . rfolg 2 ch unſeren Se ter 
ligen Sinstoupong der Pofenge Brovinzial-Obli-|fotgten Ausloofung von Vomſter Kreis- Obli.] Die Hiefige Stadtſetretärſtelle ift vakant. . deu.ſtair in dem Börſenlokale während 
{ olgt durch die hieſige Provinzial» ieſig g Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 2 1 35 
U Cala und in Breslau durch “den ee te Bi 99 fd. 105 ſch ſchleunaft aus dem Hypotheken 2 5 nicht erfihtlichen der Zeit von 11 bis 1 Uhr Mittags. 
Ni 5 i : prache mächtig find, wollen fi eunig Mofriohis 5 
IR, Schleſiſchen 2 andere . rn Bon Serie 1. 6025 The Inder ederde en ider Beuamiife rden, Da 3 u „ Poſen, den 23. Dezember 1867. 
10 Boten, den 9. De fund zwar: die Stelle jo bald als moglich wieder beſetzt wer. Gerſcht zu melden. Die Handelskammer 
Der Ober-Präſident der Provinz 3 den fol. Das etatsmäßige Gehalt beträgt 10] S. 5 
x 2 Buchſtabe A. 69. Thlr. Wollſtein, den 24. Dez. 1867 Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glau- — 
| 0 Poſen. Buchſtabe B. 127. . i ? D M 2 N 3 t ; biger Julius Schreiber und Jacob Bern⸗] Heilung von Syphilis u. Garen | 
0 - v. Horn. — u 137. 142. 160. 181. 183. 184. er a gift rat. so. re en vorgeladen, Dr, Holsman, fir. 12. | 
{ | u; 
ee N ]¼—iꝛ — 


Sournier-Muftion, 
tag, den 30. Dezember früh von 
9 Uhr ab, werde ich im Auktionslotale 
Magazinſtraße J., eine große Partie Mahag.⸗ 
ourniere für auswärtige Rechnung öffent⸗ 
lch meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. Hiycehlewski, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein⸗, Cigarren⸗Auktion. 
1. Dezember er. früh] _ Bon. 
9 en. ic in Buttionslofale Ma Kohlen und ae noch! Bäckerei und 
azinſtraße J., Cigarren, echte franzöfiiche Krug⸗Wirthſchaft, die 175 Thlr. Miethe bringt, 
othweine, Champagner und Rhein⸗ und 2 Bamiltenhäufer, die 425 Thlr. Miethe 
weine, ſowie diverſe Kleiderſtoffe ꝛc. ver- | bringen, fo wie 5 Morgen Gärten und 11 Mor- 
fteigern. Rychlewski, gen vorzüglicher Torfwieſen dazu. 
Königl. Aakkions-Kommiſſor. > See fe Thlt. mit geringer Anzahlung. 
BT ine bi 1 1, mit Scheune] Hypotheken feſt. 
— und J organ open Dbf: und Näheres auf frankirte Anfragen zu erfahren 
Gemüſegarten in dem Bade. und Luftort Ober- bei Ln. Salomon in Angermünde. 


nigk, in / Stunden per Bahn Breslau zu er : 
0 Kettdil g e oder auf ein Gut]. Am 8. Januar 1868 von Vormittags 
von 100 bis 200 Morgen verkauft werden. Uhr werden im Forſthauſe zu Reugedant 
Die Beſitzung verzinſet ſich fetzt ſchon an Ba: gegen gleich baare Zahlung, kiefern Bauholz, 
eln nh, er e d 10 denn Karg und ff deb ehe, cf l 
äter mehr. Vorzüglicher Ruheſitz für Pen⸗ 7 A : 
— Näheres bei — Direktor Abfahrt zur Warthe iſt sch bequem. 
Die Forst- Verwaltung. 


Dr. Classé in Obernigt. 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Vom 2. Januar 1868 ab werden die Renten für das Jahr 1867 nach den durch das Ku⸗ 
ratorium unterm 30. April c. und durch die Rechenſchaftsberichte bekannt a Beträgen 
gen die mit Lebens⸗Atteſt verſehenen fälligen Kupons bei unſern fämmtl 

uszahlung gelangen. Berlin, den 16. November 1867. 
Direktion der preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 

Wir erlauben ung bei Gelegenheit dieſer Bekanntmachung darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die Anſtalt lediglich dem Gemeinwohl gewidmet und allen Perſonen ohne Unterſchied des 
Standes, Alters, der ee ea zugänglich iſt. Sie ſichert den Theilnehmern 
eine Jahresrente, welche bis auf 150 Thlr. pro Einlage ſteigen kann. . 7 

Der Betrag einer vollſtändigen Einlage iſt 100 Thlr.; es können jedoch auch unvollſtän⸗ 
dige Einlagen von 10 Thlr. an gemacht werden. i a 

Statuten und Proſpekte können bei den unterzeichneten Agenturen unentgeltlich in Em⸗ 
pfang genommen werden, auch ſind dieſelben zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft gern bereit. 
Die Haupt⸗Agentur in Poſen 


M. Kantorowicz Nachfolger, 
Comtoir: Friedrichsſtraße Nr. 30. 
Die Agenten 
in Krotoſchin E. Behrend, | in Rawiez Kaufm. Mob. Husch 
9 . de e. Plate, 1 * Rogaſen ME. Wollheim, 
Meſeritz Kaufm. A. Clemens, Schmiegel“ Jacob Han- 


Mühlen-Perkauf. 


Eine vorzüglich eingerichtete Wafler- und 
Dampfmahlmühle, unmittelbar an der Eifen- 
bahn, zwiſchen zwei ER belegen, mit 
ausgezeichnetem, nach den neueften Erfahrungen 


ſoll eingetretener Umſtände halber ſofort ver⸗ 
kauft werden. 
Es gehören außer den Wirthſchaftsgebäuden, 


n Durger. 
Poſen, im Dezember 1867. 


— 


5 


e 1 Sgr. Porto koſten, wenn dieſelben frankirt 


B 
öfli 
5 nöhnlichen Briefe auch unfererfeits von da ab Ihnen franko zugehen werden. 

Nach dem genannten Geiege wird 
1 Silbergroſchen Strafporto entnommen, der 


S. Tucholski. 
S. Kantorowicz. 
S. Heiman Kantorowicz. 


mne 
5 Mit achtungsvoller Ergebenheit 
Aronsohn &. Schlesinger, . 
Gebr. Cohn, 
T. Munk, 


H. Moral Sohn. | Salomon Beck. 
F. W. Mewes. Lippmann Levy. 
Julius Aschheim. Gebr. Plessner. 
Robert Kaul. | Bernhardt Levy. 
Nathan Charig. | Meyer Gutmacher. 
J. Bendix. Julius Bork. 
Jacob Sluzewski. Isaac Plessner. 
Z. Zadek & Comp. Aron Fürst. 
©. Bardfeld. g A. M. Jacobi’ Wwo. 
Louis Hirschfeld. Louis Adolph. 
G. Schönecker. | Hartwig Goldschmidt. 
S. H. Korach. | Adolph Katz. 
S. Basch. K. Zupanski. 
Max Rosenberg. | Gebr. Asch. 
Louis J. Löwinsohn. | Th, Davidsohn. 

1 


J. Neugedachter. 
Montag 
den 30. d. Mts. 
5 bringe hi * sport file 
übzuge einen großen Transport friſch⸗ 
mel A Netzbrucher Kühe nebſt Kälbern Auswahl empfiehlt 


in Keilers Hotel zum engl. Hof zum Verkauf. 
3. Kiko, Biehhendler 
Ein bis drei Hundert 
zammel werden gekauft vom 
omin. Kagiewonikö bei 
Am 11. Januar 1808 Mittags 
1 Uhr eröffne ich den Verkauf ein⸗ 
jähriger Böcke. Die verkauften 
215 Käufer 2 Monate hier ſtehen bleiben und 
nd bis dahin auch zu bezahlen. 
Ferner theile mit, daß meine ganze Woll⸗ 
abſichtige, da eine zweite Stammheerde errichte. 
Alt⸗Pannigrodz bei Exin. 
Max Bertram. _ 


Breslauerſtr. 20. 
Dr. Pattisons 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
icht und Rheumatismen 


Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh. 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 S 


6 alecto. 

. hiere können auf Wunſch der 
heerde bis zum 1. Juli 1868 zu verkaufen be⸗ bh Toge 
Fortſetzung 


In Frankreich, ortugal, ſowie in ter Garantie. 


amburg und Köln prämiirt mit 
—.— = Broncemedaillen die 


Echt LairitZschen Waldwoll- 
Fabrikate an Präparate. 
auen Gicht⸗ n Rheuma⸗ 


tismus 7 Leidenden empfohlen 
durch die 

Alleinigen Niederlagen 
von Eugen erner, Wilh.⸗Pl. 5. 


H. Kirsten Win. ı 14. 
. Plasterk in Grab r 


Urne: 


wird zu kaufen geſucht Breslauerſtr. 2. 1 Tr. 


geſucht Breslauerſtraße 2. 1 Tr. 


zu kaufen geſucht Gr. Gerberſtraße 25. 
Chemiker Dr. Hauck's 


Schlittſchuhe u. Schlitt 


ſhuhrieme 
für Herren und Damen empfie | 


eingerichteten Werk, guten neuen Gebäuden zc.,|- 


chen Agenturen zur] & 


In Folge des am 1. Januar 1868 in Kraft tretenden Portogeſetzes, nach welchem im ganzen 
inneren Verkehr des norddeutſchen Bundes und des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt⸗Verbandes alle 
ud, erſuchen wir Sie 
„Ihre Briefe von dieſem Zeit⸗Termine ab gefälligſt franko ſenden zu wollen, indem 


für jeden Brief (auch aus der geringſten Entfernung) 
nicht frankirt iſt; es liegt alſo in unſerem = 2 — k 
* ung — au „ 

weder dende n. ene Nhe. 


Neu fahrskarten, 


ernſten und humoriſtiſchen ü in größterfin eleganten Schachteln verpackt mit Gebrauchs- haft eingerichtet, da von 33,500 Looſen 
„Güttler, 


—ſaà Dtz. Schachteln 2 Thlr. 12 Sgr. per Kaſſe, 


aller Art, als: Gefihts-, Bruft-, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und Kniegicht 
5 preßt, mit Stempel, 


Amalie Wulttke, Waſſerſtr. 359. 


Heute und die folgen- 


des großen ühren⸗ von Dr. 
Ausverkaufs, en 
gros & en detail un- 


Alte Uhren, Gold 
und Silber werden in 
Zahlung genommen. 

Nur am Markt 
Nr. 44., Ecke der Büttelſtraße, 1 Treppe, vor⸗ 
mals Cafe Bellevue, durch Kunft- und Hof; 
Ch. Benzing. 
Ein Wagen von 60 bis 70 Ctnr. Tragkraf 


2 Schreibpulte und Ladenregale werden 


Ein Rollwagen, in gutem Zustande, wird 


7 
.Goldb Lotterie. 

Prß. Looſe. 1155 Monbijgupl. 2. Bln. 

beuten Kopten elan Sopisbüdper, welihe ohne Anmendung einer Kopispiefe die preussische Lotterie-Loose 


deutlichſten Kopien liefern, und Conto eorrente in verſchiedenen Formaten empfiehlt 
verkauft und verſendet am billigſten 


alomon Lewy, _  Sestor, Landsbergerſtr 47. Berlin. 


Breiteſtraße 21. Am 3. Januar beginnt die 


kl. preuss. Staats-Lotterie 


nit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,0 
Thlrn. u. f. w. 
ihre erſte Klaſſe. 
Hierzu en u. verſendet Looſe 
7 1 
1 12 


Kontobücher 


Für die Herren Brennereibeſitzer. 


\ Hierdurch atteftire ich dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn A. Eimeecke in 
Szempin, daß derſelbe mir eine patentirte Entlutterungs⸗Colonne, 
N öhrings Syſtem, ftatt Vorwärmer und Becken gefertigt und in hieſiger Bren⸗ fur 1870 Thlr. 
nerei zu meiner Zufriedenheit aufgeſtellt hat; nachdem die qu. Colonne ſeit Monat 5 ) 
September d. J im Betriebe ift, ſtellt fi heraus, daß eine Füllung Maiſche von 1500 51 i a 5 0 
Quart innerhalb 1½ Stunde rein abgebrannt wird und der gezogene Spiritus ſich 2 Tolr. 17 Thlr. 20 Sgr. 10 Sgr. 
auf 86 % Tralles dürchſchnittlich im Keller ſtellt. Meinen Erfahrungen nach iſt die 8 Alles auf gedruckten Elntheilſcheinen, 
Anlage empfehlbar und nehme Veranlaſſung, auf obige Firma hinzuweiſen. 955 gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be. 
Neudorf bei Wronke, den 21. Dezember 1867. ya Staats⸗Eſfetten⸗ Handlung 


co» M. Meyer, Stettin. 
Lot 


NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 
mein Debit 20,000 und 


4 . 
9. Thlr. 4¾1 Thlr. 
1 


732 


Sasse. 


Auf obiges Inſerat erlaube ich mir die Hrn. Brennereibefiger mit dem Bemerken 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich ſolche patentirte Entlutterungs⸗Colon⸗ 


nen, Nöhrings Syſtem, ſtets vorräthig halte und können in jeder Brennerei 100,000, 40,000, 


ohne jegliche Betriebsſtörung aufgeſtellt werden. Ueber die vorzügliche Leiftungsfä- 15,000 Thlr. 
higkeit au. Colonnen liegen verſchiedene derartige Atteſt zur gefälligen Einſicht bei Er 
mir bereit. Lotterie⸗Anzeige. 


Czempin bei Poſen, im Dezember 1867. 


A. Einecke, 


Kupferwaaren⸗Fabrikant. 


Zur erſten Klaſſe der preußifch-Hannöverfchen 
Lotterie, welche am 13. e, em» 
pfehle ich 

Kue Looſe halbe 
à 4 Thlr. 10 Sgr. à 2 Thlr. 5 Sgr. 


D viertel à 1 Thlr. 2 Sgr. 6. Pf. 
J Auch find Looſe zur erften Klaſſe der Osna⸗ 
brüder Lotterie vorräthig. 8 


M. Dammann, 


königl. preuß. Hauptkollekteur in Hannover, 
— — 


* 


N 
5 © 
Lampen ⸗Artikel! 
Bei Aufgabe einer Glasfabrik iſt mir übertragen worden, für dieſelbe zu 
und bei Partien unter Fabrikpreiſen zu verkaufen: 


600 Dutzend Lampenglocken in allen Muſteru und Größen, 

1000 : Petroleum Cylinder, Die nächsten grossen Ziehun- 
400 eſchliffene u. ungeſchliffene Petroleum⸗Vaſen, zem der k. k. 4 
100 enkel. Vaſen u. a. m. Lotterie er 


S. Schwarzwald, 


Frauſtadt, Steinweg 324. 
Dieſe ſeit 20 Jahren be- 
ſtehende Fabrik liefert alle Sor⸗ 


ten Spielkarten, deren Vorzüge in 
eleganteſter Ausſtattung und größ⸗ 
ter Haltbarkeit beſtehen, zu üblichen 
Preiſen. Preiskourant franko gegen franko. 


Wiederverkäufern höchſt- 
... möglichſter Rabatt. 
Hausapotheken, Salz, 
allopathiſch u. homdop. (wegen ihrer eleg. Aus. direkt aus den königl. Salinen zu Staß⸗ 
Schön verkauft zu Originalpreiſen 


u. ebeg 
Joseph Levy, suo. 
Von Sonnabend ab täglich mehrere 
Mal friſche Pfannkuchen, 


a Stück! Sgr. und 6 Pf., Dutzend 10 und 5 
Sgr., in der Konditorei von 


Wolkowitz, 


Wilhelmsplatz 12. 


Am 6. u. 7. Januar 
1868 


Gewinnziehung der von der herzoglich braun. 
reitet, ſchweigiſchen Landesregierung genehmigten und 
garankirten großen Geldverlooſung, in welcher 


Vichy⸗Paſtillen, nur Gewinne gezogen werden. Dieſe Lotterie 
aus den Salzen des Vichy⸗Waſſers bereitet, |ift für das ſpielende Publikum äußerft vortheil⸗ 


Anlehen 


finden Statt: 


I. Am 2. Jänner 1868. 


39. Ziehung der Credit-Loose. 
£ z Hoc Ster. Treffer 
Eine Viertel Million Gulden ö W., 
niedrigster Treffer fl. 165. 
Einlage 3 Thaler pr. Loos und bei 
Abnahme von 6 Stück à 18 Thaler ein 
siebentes Stück gratis. 


2. Am 1. Februar 1868. 
16. Ziehung der östr. fl. 500 
Loose. 

Höchster Treffer fl. 300,000, nie- 
drigster fl. 600 ö. W. 
Einlage pr. ganzes Loos 6 Thaler, 
Fünftel Thlr. 1. 15 Sgr., oder fl. 2. 30. 
und bei Abnahme von je 6 Stück ein 
ganzes oder ein Fünftel Stück gratis. 


3, Am 2. März 1868. 


19. Ziehung der östr. Staats- 
Loose vom Jahre 1864. 


Höchster Treffer fl. 200,000, niedrig- 
ster fl. 150 ö. W. 


n Elsner“ Apothete. 


Froſtbalſam, 
beſtes Mittel, Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen; 
u Fl. 5 Sgr. in Dr. Mankiewieoe's 
e 
Theerſeife, N 
von den Autoritäten der Medizin empfoh⸗ 
len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut ⸗ 


unreinigkeiten. Vorräthig in Stücken a5 Sgr. 
in Elemene Apothete. 


Für Wiederverkäufer: 
Emſer Paſtillen, 


aus den Salzen des ne Brunnens be 


Einlage 2 Thaler = fl. 3. 30 süd- 
deutsch und 7 Stück a 12 Thaler — fl 
21 süddeutsch. 

Die Loose sind auf von der k. k. Re- 
gierung verabtolgte gesetzlich gestem- 
pelte Scheine gefertigt und wird jeder 
Auftrag nach Erhalt der betreffenden 
Rimessen Sofort von uns mit der be- 
kannten Geschäftspromptitüde und Ge- 
wissenhaftigkeit ausgeführt. 


VOELCKER & Co. 


Sankaefchäft 
in Wien, Kolowratring Nr. 4. 
Zur gefälligen Nachricht: 

Postnachnahmen aus den k. k. Staa- 
ten nach dem Auslande können nicht 
nach bestehenden Postverträgen erho- 
ben werden. 

NB. Um Missverständnisse zu ver- 
meiden, wird hier ausdrücklich be- 
merkt, dass mit den beigesetzten Ein- 
lagen ein jeder Looseabnehmer eine ge- 
setzliche „Bona fide“ chance erkauft, 
an dem betreffenden Ziehungstage den 
höchsten Treffer zu machen. 


GEBETEN ² 


Originallooſe 
zur J. Klaſſe Hannoverſcher Lotterie, Zie⸗ 


hung am 13. Jan. 1808 Ganze 4 Thir. 10 Sgr. 
Halbe 2 Thlr. 5 Sgr., Viertel ! Thlr. 2½ Sgr., 


ſowie Originallooſe zur 1. Klaſſe Os⸗ 


Anweiſung, enthaltend je 40 Stück, circa 4—4} 
Loth ſchwer, mittelſt Maſchine ſauber gepreßt, 
mit Stempel, 


8,100 


Gewinne gezogen werden, nämlich: 

Pr. Thlr. 100,000, 60,000, 
40,000, 20,000, 10,000, 
8000, 6000, 5000, 4000, 
3000, 2000, 105mal 1000 


U. ſ. w. Der kleinſte Gewinn deckt den 


Einſatz aller Klaſſen. Es iſt überall bekannt, 
daß unſere Hauptkollekte ſtets die 


allerglücklichſte 


war, da bei uns ſämmtlich die größten Gewinne 
gewonnen und ſofort ausbezahlt wurden. Wir 
empfehlen daher zu dieſer günftigen Vrrlooſung 
halbe Originallooſe zu 10 Thlr. — Sgr. 
albe do. S 


Soda ⸗Paſtillen, 
(Bi- Carbonate of Soda) 
bekannt als geſundeſtes Mittel gegen 
Magenſäure ıc. 
in eleganten Schachteln verpackt mit Gebrauchs 
Anweiſung, enthaltend je 32 Stück, circa 3½ 
bis 4 Loth ſchwer, mittelſt Maſchine ſauber ge- 


a Di. Schachteln 2 Thlr. per Kaſſe. 
Alle Arten Paſtillen laſſe ich auf Beſtel⸗ 
lung binnen Kurzem anfertigen. 


Die Mineralwaſſer-Jabril 
. Ob Schlir in Stettin 
Dr. Baltz’s 


Verschluß 
Potsdamer Balſam 


6 J. d. 
f LEHMANN 


vietel do. 228 


2 115 . 
Parfum aromatique bal- Zu bemerken iſt noch, daß ein jeder Auftrag: nabrücker Lotterie. Ganze 3 Thlr. 7¼ S 
Feta dam samique. geber das Originalloos in Händen bekommt, Halbe 12515 18 Sgr. 9 Pf Derfenbei auf bir 
LCKGonceſſionirt und geſetzlichſund dies nicht mit den angepriefenen Promeſſen baldige Beſtellung die Königl. Preuß. Haupt- 
der Flaſchen deponirt. zu vergleichen iſt. Auch bitten wir, bei der Be⸗ kollektion J. S. Kosenber 
1 iniſchen Autorität „[ſtellung den Namen genau und deutlich zu un⸗ in Göttinge 
Von mediziniſchen utoritäten gegen rheuma terzeichnen. Dr Man wende ſich direkt an das 3 — — 8 n. 


tiſch und rheumatiſch⸗nervöſe Leiden, Zahn-, Glücshaus 


Ohren: und Kopfreißen, Schwäche der Glieder, ER 
Adolph Lilienfeld 
Breiteſtraße Nr. 12, 


Wadenkrampf, Hexenſchuß im Rückgrat ıc., em⸗ 
& Co., a iſt eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


pfohlen und ſeit 22 Jahren als ein vorzügliches 
Lotterie⸗, Bank⸗ und | St Martin 83 it ein möbl. 2fenſtriges Par 


Hausmittel bewährt, empfiehlt 
Eisner’s Apotheke 
2 terre-Zimmer zum J. iethen. 
a Wechſelgeſchaft, St. Martin Nr. 235 J u iſt vom 
Graskeller Nr. 7., Hamburg. 


Wilhelmsſtraße 16. iſt eine 
freundtihe Wohnung, 2 Stuben, 


Küche Boden- und Kellerraum vom 15. Januar 
reſp. 1. Februar 1868 billigſt zu vermiefhen. 


Paul Lehmann, Berlin, Friedrich: 
ſtraße 163. 


Der Milchverkauf des Dominiums Lawice 


in Posen, 
Fabrit des Potsdamer Balſams 
J. Jan. eine möblirte Stube nad 
zu vermiethen. 120 vom beraug 


8 
+ N 9 + mittags 2 Uhr: x} Paſtor Schönborn] Die Verlobung unferer einzigen Tochter Jo⸗ 
Dienſtag den 31. er Abends 5 Uhr, Jah- Hanna mit dem Kaufmann Herrn S 
l resſchluß⸗ Heier: Herr Oberprediger Klette. Jaffé aus Poſen beehren ſich ſtatt jeder be⸗ 
2 ſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Ur Leipzig, den 25. Dezember 1867. 


Adolph Fränkel und Frau. 


Johanna Fränkel. 
Siegfried Jaffé. 
Leipzig. Verlobte. Berlin. 


St. Martin Nr. 23., 3. Etage, finden 
Penfionäre freundliche Aufnahme. 


Agent 


geſucht für Stadt, event. Kreis oder Pro⸗ 
vinz von Sehroeter Gebrüder in 
Hamburg, Großhandlung mit Delikateſſen, 
engliſchen und anderen Konfikuren. Gef. direkte 


Mittoch den 1. Jan. (Neujahrstag), Vorm. 

f 10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — Nach⸗ 

das Großher ogthum Poſen mittags 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 

beginnt mit Januar 1868 einen neuen Jahrgang, wie bisher zu dem Pränumera⸗ 2 Se. Born. 107, ie: 4 ri 
tionspreis von 15 Sgr. vierteljährlich. Sie erſcheint wöchentlich bei N. F.] filtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 


N Anmeldungen nur mit ausreichenden Referenzen . . 15 9 n] Herr Kandidat Goebel. Leipzig. Verlobte. 2 2 
! F re in Rawiez und it durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen e ven | 
Bekanntmachun eee —— — 6 Uhr, zum Jahresſchluß: Herr Konſiſtorial- [meiner lieben Frau Hedwig geb. Wunſ 
In der königlichen Gärtner 8 zu br o ben 1.3 Neujahrstag, V De a Bienen K 
N 5 A ittwoch den J. Jan., Neujahrstag, Vorm. 1 ergebenſt an · 
= ern Die näheren Bedingungen Photographie: Ibums Abel 12 8 miele Dr. ert den 26. Dezember 1867 
mn zu 25, 50, 100 und 200 Bildern empfiehlt zu billigften Fabrik- II garen Ude: dert Konſſtorialrath Dr. r 


N ſind im Krotoſchiner Landraths⸗Amte und be 
IN Seminardirektor Herrn Stoll zu Kozmin zu 
| erfahren. Das Kuratorium. 


Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den ne 
29. Dez. früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier, — am 19. Juni d J. gebornes Söhnchen Frie⸗ 
Konſiſtorialrath Schultze. — 9 Uhr, Pre⸗ 
digt: Herr General⸗Superint. D. Cranz. 

Mittwoch den 1. Jan., der e früh 


preiſen 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 

der mit guten Zeugniſſen ver 55 „findet unter 

günfigen Bedingungen bei mir ein dauerndes 
n 


Joseph Jolowicz, Poſen, Markt 74. 


widmen wir dieſe Anzeige mit der Bitte um 
ſtilles Beileid. 
Liſſa, den 26. Dezember 1867. 


rediger 


agement. Reflektirende wollen ſich bet mir 1 e eee es ute, Wbenbwioahlafeiee: err 
melden. 5 upe ri Godwin, As & Hübe Peedigt: Herr Konſiſt.] Rechtsanwalt Koerbin und Frau. 
F d ſte R Miß E. Braddon tialrath Schulge. Auswärtige Familien · Nachrichten. 
1 e N Breitag den 3 Jan Abende 6 uhr Got-| Verbindung. Dr. O. Bidner mit Fel. S 


erſcheint im nächſten Quartal als Feuilleton der Kun Herr General» Superintendent D. Rieſe in Berlin. 

7 , u ranz. —— - 

„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung. Garniſonkirche. Sonntag den 29. Dezember 

—— 3 j Vorm. 10 Uhr: Herr Militär ⸗Oberprediger 

Die Nord deutſche Allgemeine Zeitung erſcheint täglich im größten Zeitungs- ec — Abends 5 Uhr: Herr Divi- 
format, und iſt ftets früh, und was noch mehr 1 5 will, genau über alle wichtigen Ereig-] ſtonsprediger Dr. Steinwender. 


niſſe des In- und Auslandes unterrichtet. Sie ift für jeden, der die Wahrheit über die euro- Dienſtag den 31. Dezember Abends 5 Uhr: Geſang in 2 Akten und Vorſpiel v. C. Jacob ⸗ 
Liturgiſche Andacht. ſohn und R. Linderer. Muſik von A. Konradi. 


infohlene thätige Wirth⸗ päiſchen Zustände kennen lernen will, unentbehrlich. g 5 
ſcafterin, di. e iR wi Die PR? Die Norddeutfge Allgemeine Zeitung fteht daher an Reichthum des politi⸗ Mittwoch den 29. Dezember, am Neujahrs- | — Hierauf zum erſtenMale Eine eriminal⸗ 
und feinern Kochkunſt, findet ſofort oder Neu ſchen Materials keiner anderen Zeitung nach. Alle politiſchen und ſocialen Creigniſſeſ feſte, Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionsprediger ee > oſſe in ! Akt von Bruno Saul. 
jahr ein Engagement in @örtatosoo bei] finden darin ihre Beſprechung. . Dr. Steinwender (Abendmahl.) — Nachm. — Zum Schluß zum ſechsten Male: Die ſchöne 
Ebenſo bringt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ Kunſt⸗ und Literaturberichte,, 5 Uhr: Herr Militair⸗Oberpred. Haendler. Galathee, Operette in ! Akt. Muſik v Franz 


Schwerſenz. 5 
AFTER . — idie wichligſten Lokal⸗Nachrichten, die Börſen⸗ und Handels⸗Nachrichten, und wendet y, 5 inde. Di v. Suppe. f 
Annonce. beſonders „den landwirthſchaftlichen Intereſſen eine große Aufmerkſamkeit 175 5 We Hens 7 Uh Ne Sonnabend den 28. Dezbr. Auf allgemeines 

Ein der poln. und deutſchen Sprache mädti-| . Hierzu kommt noch ein Feuilleton, bald belletriſtiſchen, er nen 1775 Ye Herr Paſtor Kleinwäch ter. Sansa * Die Valentine, Schauſpiel in 5 

er junger M nächſten Quartal der obengenannte 5 — era von allen engliſchen Blättern als ein Mei⸗ Mittwoch den 1. Januar, Reujahrstag, 5 vor 9 f f 

bat 8 Defonomie gu erlernen und Energie be, ee c — ace wie al Beh eben, Privaten und Geſchaftsleuten den Inferaten- Vorm. 9% Uhr Hr. Paſtor Kleinwa ter. Die Sugenotien, a Oper in 5 — 

figt, aber nur ein folcher findet obne Pension theil unſeres Blattes zur Benutzung. Der Preis der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ für er hr ni U * Kirchen- Muſik von G. Meyerbeer. 

Berlin incl. Bringerlohn, jo wie für 1 und das übrige Deutſchlandſ ſind in der Zeit vom 19. Dez.: N = - 

mit Ginſchluß von ganz Oeſtreich iſt 2 Thaler. getauft: 9 männliche, 10 meiihe Perf, Hildebrand's 


Stadttheater in Poſen. 


Freitag den 27. Dezember. Zum zweiten Male: 
Knecht Ruprecht. Weihnachtsmärchen mit 


Ein * und Wirthſchafts⸗ 
Eleve 


Ste 1 auf Dom. Zkotnik bei Poſen. Ge 
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Expedition dieſer Zeitung ats⸗Abonnements für Berlin werden in der Expedition erbeten. geftorben: 8 männliche, — weibliche Perſ,, gug- 
1 an. —.— Eeſchaft ve = Lehrlings⸗ en weh pro ee 9 mit 2 2 ra e getraut: 2 Paar. r Sommertheater. — 
elle in meinem Ge vakant. Auswärtige Abonnenten ſind erſucht, ihre Beſtellungen re ze zu ma] „ ou, * 
. H. Michaelis. gen, damit eine volftändige Lieferung des Blattes 5 5 — kann. BR 1 Familien Nachrichten. L. Broekmann’s 
Eine gebildete junge Dame, welhel Berlin, im Dezember 1867. Nie D Oir 
Eine gel | me, g he 1 N 201 „ |mit dem Herrn Lon el aus Schmiegel druman 

wirtbfehafilihe Renntniffe beit, in alen| Die Expedition der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“. che weng Ken Bene und Ferran CIT aue Qua 6. 

feinen Handarbeiten geübt, ſehr fertig in] — — 17 1 E II 30 XII IX 6% R. I E= fen ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch] Sonnabend den 28. Dezember keine 

Pu Schneiderei wie Wäſche nähen be⸗ Wir haben erfahren, daß der hieſi e Gens - > M. 30. XI 2 A. 2 R. I. 152] anzuzeigen. Vorſtellung. Sonntag den 29. Dezem⸗ 

1 4 / „ter- darm Herr Schröter, welcher feit vielen Jah P. 31. XII. A. 6 F. UI. Kobylin, den 26. Dezember 1867. ber unwiderruflich die letzten Vorſtel ⸗ 
fähigt kleinen Kindern den erſten Unter⸗ſ ren hier thätig iſt und ſich in jeder Hinſicht als 8½ Schwesterm S. Roman’ Wittwe. lungen um 4 und 7 Uhr 

richt zu ertheilen, der auch die beiten Em⸗ ein ne ep 01 erwieſen, ne 2 3 N 3 8 x T. Brocksamms. 

f il um Wachtmeiſter ernannt wer . eder d. Vereius jung. Kaufleute; s Verlobte empfehlen = RT 
pfeblungen 30 Bene ſtehen, . f Wir begrüßen dieſe Nachricht mit Freuden, Eliten ahlreich e Wilhelmine — a Zicket, Volksgarten-Saal. 
beſcheidenen Anſprüchen ein paſſen neh dauern aber, daß, während wir glaubten, auch Sonnabend Abend 8 Uhr pünktlich, da wir Kobylin. Schmiegel. 
gagement. 5 127 in feiner neuen Stellung ihn in unferer Mitte wichtige Anträge zu ſtellen haben. 2 Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung Anfang 5 U 8 3 it | 
In erfragen in der Een ori. | Diele Mitorieder. [meiner chen dran Flora eb. Sugger von Asch — 

Ein ſchwar? und weiß klein kareirtes feidenes| 7 — dener, Kirchen⸗ Nachrichten für Poſe u. und Freunden piesmt freimbitonen en s Calc, Mart 10. 1 

r Polptechniſche Geſellſchaft. Kade Sonntag den 29. Dez. Vorm.] Poſen, den 25. Dezember 1867. Heute und die folgenden Abende Konzert von 

daſſelbe beim Theater⸗Kaſtellan abzugeben. Sonnabend 8 Uhr Abends. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — Nach⸗ Paul Gumprecht. [der Sängergeſellſchaft Walter aus Böhmen. 

- en ART Dezbr. 70-704 bz u. Br., Dezbr.⸗Jan. 69570 bz. u. Gd., Jan.⸗Febr. 70 | fogar Beftände am Markte: prima Waare galt pro 100 Bio. Fleiſchgewicht 

Poſener Marktbericht vom 27. Dezember 1867. . . G5 Neatſahr 70 Sp, Mai Jun 7. U u. 85 Pi ig ; 55 galt pro 100 Pfd. zleiſcgewich 
tus feſter, get. 9000 Quart, pr. Dezbr. 194 bz. u. Gd., Jan. 19 af vieh. r den vorliegenden Bedarf war die An⸗ 
2 von | bis Fr Nr 1 8 Int 8 r. 4 Gd. Wan 193 Gd. 5 Pr. April 20 G5. trift, obgleich nur ſchwach, doch ausreichend; ſchwere Waare fand ſchnell 
5 HK Hi SE April. Mai 201 Br. u. Gd., Mai 20} Br. 40 978 3 Sorten wurden weniger gefragt und ſchleppender verkauft; 

Feiner Wel den, der Scheffel zu 16 Metzen 312161 8 2 1 5 40 Pfd. Fleiſchgewicht erzielten den Preis von 7— Rt. 

Wittel, Be 15 3 ; ; 5 121 6 5 | 1 = Körfen Telegramme 75 Stück Kälber fanden heute zu guten Preijen Käufer. (B. H. 3.) 

er en 3 8 A = * N ; 

rt 2126| 31 228 9 
Roggen, acer Sorte 2 61 2 4 — Berlin, den 27. Dezember 1867. (Wolfs telegr. Bureau.) Telegraphiſche Börfenberichte. 

Große Gerſe — ——1— — — Net. v. 21 b. 28. Net. v. 21., v. 23. London, 26. Dezbr., Nachmittags. Viehmarkt. Von Hornvieh 

| Matt, fil 1 
Kleine Gerſte ST Roggen, nachgebend. Fondsbörſe: 5 ſt 1 waren 550 Stück am Markt, Handel ſehr lebhaft, Zufuhren gering. Schafe 
afer S 12 — Dezbr. 733 731 73 merikaner 4. 8 $ | waren 2230 Stück am Markt, Handel lebhafter Zufuhren gering Preiſe 
Fer F BE RE in hc 
— — — — — — e 70 Sh., . .& 2 . 

uukerräbſen ; En ezbr. SH 204 20. 20 Pfandbriefe 848 831 847 Paris, 26. Dezember, Rachnine Getreidemarkt. Sehr fill. 

Winterraps . April⸗Mat. 20% 201 20 c. 1 Banknoten 15 | 835 84 Beinfter weißer Weizen 50 Fres., rother 48} Fres. Roggen z Brcs. nie 
Sommerrübfen — — —[(— — — ] Rüböl, matt. 5 Ru ee a. 775 | 197 ns driger 32 nn Mehl pr. Dezember 91, 25, pr. Jan. April 89, 50. 
! Sommerraps . — 2121 — — — Dezbrr. 9 105 1105 | de. o. n. 71 7; Paris, 26. Dezbr. Kachmittages. Rubel pr. Dezbr. 92, 50, pr Ja- 
| eg 0 . April⸗Mai 0% 1 100 Jomar April 89, 50. Sies te 5 es 05 pr. Dezbr. 91, 25, pr. 
eln . . . „ 2 . — 2 PLzgñ— . EI N «WU, Dezbr. 63, 50. 

Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart.. -|- Kanalliſte : Nicht gemeldet. Antwerpen, 26. Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petro⸗ 
| Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — | ! — —— — leum- Markt. (Schluß bericht.) Wenig Geſchäft. Raffin. Type weiß, 
| Weißer Klee, dito dito 4142124 —— loko 454 bez. u. Br., pr. Dezbr.⸗Jan. 45 bez., 454 Br. 

NN Be, dito dito — ——1— — —— Kalkutta, 14. Dezbr. Importengeſchaft beffere Jeg ae; ſtetig. 
Il troh, dito dito rel — £ Bombay, 16. Dezbr. Importengeſchäft matt, Preiſe niedriger. 
Rüböl, rohes, dito dito FFF Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Stettiner Börſen⸗ Telegramm nicht — — — 
Die Narkt-Kommiſſton. eingetroffen Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Spiritus pr. 100 Quart a 80%, Tralles, — — 5 ö 
5 am 24. Dab. 10T. ® ee 4 e Datum. | Stunde. Mer zr Ste. Therm. Wind. Woltenform 
FRE, 3 ; 8 — il — 
5 f Spi 5 24 Dezbr. Rahm. 2 . 3" 4 | — 305 | &S tube. St. 
Die Markt-Kommtſſton 1 een der Spirituspreife 2. Blonde. 10 Be 4% 0% — 26 Oltrübe. St 


N 
. Morg. 6| W. Au 12 | — 8 S Olbebedt. Ni. 
25. RNachm 2 28. 3 77 | +01 SS O ftrübe. St., Cu. 
S 
S 


Pörſe zu Poſen Vieh.“ ae 25. Abnds. 10] 288. 3% 25 — 35 | 0ſtrube. St. 
am 27. Dezember 1867. Berlin, 23. Dezember An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt 26. . Morg. 61 28° 2“ 44 — 3% bedeckt. St., Cu. 
onds: Kein Geſchäft. zum Verkauf angetrieben: 26. Nachm. 2 28° 2 88 | — 1%4 SSO Olbeiter. St. Ci- ou. 
mtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 r. Dezbr. 605 Stuck Horn vieh. Wegen des bevorſtehenden BFeſtes ſtellte ih ein | 25. Abnds. 10 28. 2, 88 — 4% | SSH 0 ganz heiter. 
70 40K, Dezbr. 1867 und Jan 1856 6 1.70 Jan. Febr. 1050 70 Febr.“ größerer Bedarf heraus, und da die Zufuhr nur eine geringe war, verlief der | 27. Morg. 61 28. 3 00 2 — 60 œ O I beiter. Cu-st. 
März 1 68 —, März ⸗ April 1868 —, Brühjahr 1868 70}. 3 en ale hihi IE een e 922 155 — 85 auch 
= von der Waare geräumt wurde; 1. Qualität wurde mit 18— 2. mit 
io Jen. 1808 19, Febr. 1868 h. Dia 1868.19 | 14-16 At. und J mit 11 —12 Bit. pro 100 Pfund Bleifgemicht bezahlt. Waſſerſtand der Warthe. 
April 1868 207 Mai 1868 204. g 3 1598 Stück Schweine. Das Verkaufsgeſchäft kann nur als ſehr mit- Poſen, am 25. Dezbr. 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 7 Boll. 
r telmäßig bezeichnet werden, da an dem en Markttage — Freitags — . . . J r 
l Privatbericht.] Wetter: Froſt. Roggen feſt und höher, pr. J ſchon die meiften Käufe zum Feſtbedarf geſchloſſen worden waren; es blieben . . Un. . . 9 1 
| Börse. 
N Telegraphiſche Korreſpondenz für Nonds⸗Kurſe. Paris, 26. Dezember Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3%, Rente 68, 70, Stalieniſche Rente 45, 35 
i rankfurt a. M., 26. Dezbr. Mittags. Effekten. Societät. Feſt, aber ftil Preuß. Kaſſenſcheine]Lombarden 350, 00, Staatsbahn 505, 00, Amerikaner 81}. Matt, angeboten. 


N N - h . 
105, Berliner Wechſel 105, Hamburger Wechſel 88H, Londoner Wechſel 1194. Pariſer Wechſel 953, Wiener Wech⸗ Paris, 26. Dezember, Nachmittags. 3% Rente 68, 60, Italieniſche Rente 45, 20. 
fel 972, 5% öſtr. Anleihe von 1859 60, Oeſtreich. Nalional⸗Anleihe 524, 5% ſteuerfr. Anleihe 474, 4% neue Finnl. Bankausweis. Vermehrt: Baarvorrath um 58, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um , Notenumlauf um 4, 
| Pfandbriefe 2, Amerikaner 764, Oeſtt. Bankaktien 658, Deftr. Kreditaktien 178, Darmftädter Bankaktien 205, Mei, | Guthaben des Staatsſchazes um I} Millionen Fres. Wermindert: Portefeuille um 75, laufende Rechnungen der Pri- 
N ninger Kreditaktien 94, Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahn-Nttien 235, Oeſtreich. 0 ese d 113, Ludwigshafen» Berbad | vaten um 1 Millionen Fres. 5 F 
| | 1543, Heſſiſche Ludwigsbahn 128, Darmftädt. Zettelbank 2465, Kurheſſiſche Loofe 53, bayeriſche Prämien⸗Anleihe Paris, 26. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Matt, auf italieniſche Nachrichten etwas unruhig. — Wetter 
| 988, badiſche Prämien⸗Anleihe 95%, Badiſche Looſe 50%, 1854er Looſe 615, 1860er Looſe 682, 1864er Looſe 724.  [mebelig- 8 8 —— 
| Wien, 25. Dezember, Mittags. 1 %% Feſter, aber unbelebt. Kreditaktien 183, 60, Staats⸗ Schlußkurſe. 3%, Rente 68, 574-68, 65. Italieniſche 5% Rente 45, 07. 3% Spanier — 1% Spanier —- 
I; bahn 241, 30, 1860er Looſe 81, 75, 1864er Looſe 74, 50, Galkzier 203, 50, Lombardiſche Eiſenbahn 168, 75. Oeſtr. Staats-Eifenbahn-Altien 505, 00. Kredit-Mobilier-Aktien 166, 25. Lomb. Eiſendahn⸗Aktien 350, 00. Deft- 
1 London, 26. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. Privatverkehr. Amerikaner 724, Silber 608. Anleihe de 1865 325, 00 p. cpt. 6% Ver. St pr. 1882 (ungeftempelt) 81}. a IE a 
| London, 26. Dezember, Abends. e ee Notenumlauf 23,362,865, (Zunahme 474,245), _ Amſterdam, 26. Dezember, Nachmittags. Effekten ⸗Socleſät. Ziemliches Geſchaft. Neue Ruſſiſch 
1 e 21,941,047 (Zunahme 338), Notenreſerve 12,474,335 (Abnahme 424,040) Pfd. St. — Ungewöhnlich ſtar | Eifenbahn-Anleide höher, 5%, Metalliques 451. 
\ U el. 


Verantwortlicher Rebatteur: Dr. jur. M. M Joch mne in Wolfen. — Drud und Berlag von W Deder & Comp in Won 
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